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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierleljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ae 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


Thorn, Mittwoch den 10. Februar 1910. 


Verantwortlich fü 


Anzeiger für Stadt und Land 


52 nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


28. Jahrg. 


N. Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
7A -Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

BP Sam 1 außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
> vorſchrift 25 Pf. Im Reklamekeil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


r die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


die Mancheſtermänner in Nöten. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. Februar. 
Wenn jemand von Natur eine günſtige Po⸗ 
ſition inne hat, dann iſt er ein Tor, dieſelbe 
ohne Not aufzugeben oder den Gegner durch 
eine Seitentür in die uneinnehmbare Feſtung 
hineinzulaſſen. Eine geraume Zeit tobt in der 
Kaliinduſtrie nun ſchon der Kampf um die Auf⸗ 
rechterhaltung eines tatſächlichen Monopols, 
und es iſt immer noch gerade in zwölfter 


Stunde geglückt, die in Trümmern gegangene 


Bereinigung der Kaliwerke wieder notdürftig 
zuſammenzuleimen und man hat Nachtſitzungen 
zu Hilfe nehmen müſſen, um die ſmarten Ame⸗ 
rikaner hinauszubeißen. Das iſt aber nicht 
gelungen. Einige Außenſieder unter der Füh⸗ 
rung des Großinduſtriellen Schmidtmann 
haben ſich die Konjunktur zu Nutze gemacht 
und mit den Amerikanern Sonderverträge ab⸗ 
geſchloſſen. Dagegen hat bisher nichts gehol⸗ 
fen, ſelbſt die Drohung nicht, daß man mit 
Hilfe der Regierung einen Kaliausfuhrzoll zu⸗ 
ſtande bringen werde. Und da iſt nichts weiter 
übrig geblieben, als daß man tatſächlich an die 

egierung herangetreten iſt, damit ſie den 
Retter in der Not ſpiele. Sicherlich ſtreift das 
hart ans Ungewöhnliche, daß man von Staats 
wegen in die Privatinduſtrie eingreift und 
eine Zwangsorganiſation ſchafft, um die Lahm⸗ 
legung eines Zweiges der nationalen Induſtrie 
zu verhindern. Das iſt kurz der Kern, den der 
neue Handelsminiſter Sydow in ſeiner ans jo⸗ 
diale grenzenden Vortragsweiſe dem Reichstag 
heute klarlegte. Kriegsmäßig ausgedrückt 
herrſcht eben ein Ausnahmezuſtand, bei dem 
auch außergewöhnliche Mittel angewendet 
werden müſſen. Bleibt der bisherige Zuſtand 
der Anſicherheit beſtehen, dann fällt das Syn⸗ 
dikat überhaupt für immer auseinander und 
ie Amerikaner mit ihren gewaltigen Geld⸗ 
mitteln bekommen mit einem Schlage das Heft 
in die Hand und diktieren unſeren inländiſchen 
Konſumenten einfach die Preiſe. And dann 
können unſere Leute ſehen, wie ſie die uner⸗ 
ſchwinglichen Preiſe aufbringen. Natürlich 
verſchließt ſich niemand dem großen Bedenken, 
ie ein ſtaatliches Eingreifen nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen mit ſich bringt, aber 
am Ende nützen hier volkswirtſchaftliche Be⸗ 
denken nichts und Herr Sydow iſt von vornher⸗ 
ein ſo konziliant, daß er zuſagt, er werde in der 

ommiſſion über Einzelheiten gern mit ſich 
reden laſſen. Das wird ſicherlich auch notwen⸗ 
ig werden, weil auf allen Bänken ernſte Ge⸗ 


ſichter den Ausführungen des preußiſchen Han⸗ 


delsminiſters lauſchen. Es handelt ſich kurz 
geſagt um ein Experiment und der Sozialdemo⸗ 
fat Hue ſchwelgt auch ſchon in der „Bankerott⸗ 
erklärung der Privatwirtſchaft“. Das haut 
natürlich ellenlang daneben und es gehört die 
ganze Verbohrtheit eines marxiſtiſch befange⸗ 
nen Denkvermögens dazu, dieſe fette Roſine 
aus den Negierungskuchen herausſchälen. 
Fanz unrecht hat im übrigen der Sozialdemo⸗ 
krat nicht, wenn er auf die wilde Spekulation 
u: Kaliinduſtrie hinweiſt, die zum großen 
10 5 an der Anſicherheit ſchuld iſt, die eine Be⸗ 
nasterſcheinung in dieſem Zweige der natio⸗ 
1155 Induſtrie iſt. Schließlich iſt der Staat 
fle dazu da, bei einer Gefährdung der natio⸗ 
5 en Induſtrie eingreifen. Auch das Zen⸗ 
se wird noch mit ſich reden laſſen, zumal die 
ſic wnalliberalen trotz ſtarken Kopfſchüttelns 
0 dem Entwurf freundlich gegenüber ſtellen, 
eil ſchließlich die vaterländiſchen Intereſſen 
öher ſtehen. 2 
enn man allerdings ſein Urteil nach ge⸗ 
a Außerlichkeiten beſtimmen will, Lu 
5 ie Notwendigkeit des Geſetzes durch das 
12 69 des Freiſinnigen Gothein ſchon jetzt 
Frei idenz erwieſen. Wenn dieſe Zierde des 
iſtnns etwas vom Schutzzoll oder vom 
bene der Landwirte hört, dann gerät er 
\ 1 0 in einen Zuſtand von hyſteriſcher 
Er die ſich bis zum Paroxismus ſteigert, je 
ante die Gründe find, die der ſtreitbare 
kei ncheſtermann jeder praktiſchen Notwendig⸗ 
gegenüber anzuführen weiß. Sein A und 


— 


O bildet heute wieder die ungehinderte Bewe⸗ 
gungsfreiheit. Ob dabei die heimiſche In⸗ 
duſtrie zum Teufel geht, kümmert ihn nicht 
einen Augenblick. Und da es heute ganz be⸗ 
ſonders ſchlecht um ſeinen Gegenbeweis ſteht, 
greift er zu allerhand indiskreten Mitteilun⸗ 
gen und hat dabei das für Leute ſeines Schla⸗ 
ges typiſche Pech, von dem Vorſitzer des Bundes 


der Landwirte Dr. Roeſicke nach allen Regeln 


der Kunſt desavouiert zu werden, und wieder 
und wieder ſchütteln ſich die Abgeordneten, die 
Dr. Roeſicke eng zuſammengedrängt umſtehen, 
vor Lachen, wenn er die angeblichen Enthül⸗ 
lungen des indiskreten Herrn brandmarkt, und 
das um ſo ſtärker, weil ſich Herr Gothein von 
ſeinem angeblichen Gewährsmann furchtbar 
hat hineinlegen laſſen. Und Herr Sydow hat 
das ſeltene Glück, bis zu den Bänken der Na⸗ 
tionalliberalen hin ein einhelliges Bravo zu 
bekommen, als er erklärt, daß Herr Gothein 
durch ſeine unſachverſtändigen Ausführungen 
am wirkungsvollſten für die Notwendigkeit des 
Geſetzes plädiert hätte. 


Die ſozialdemokratiſchen Wahlrechts⸗ 
demonſtrationen vom Sonntag. 


werden keinen anderen praktiſchen Erfolg haben 
als die Nachteile, die manche Teilnehmer be⸗ 
reits getroffen haben oder noch treffen werden. 
Die Verantwortung dafür trifft naturgemäß 
diejenigen, die ſolche Straßendemonſtrationen 
veranſtaltet haben, obwohl ſie ſich der damit 
verbundenen Gefahr für manchen Teilnehmer 
wohl bewußt waren. Das völlig wirkungsloſe 
Verpuffen der Straßendemonſtrationen iſt für 
die ſozialdemokratiſche Parteileitung ein ernſt⸗ 
licher Fehlſchlag, und es wird von Intereſſe 
ſein, zu ſehen, was ſie unternehmen wird, um 
einen Ausgleich dafür zu ſchaffen. Wenn ſo 
aber den Straßendemonſtrationen vom Sonn⸗ 
tag der unmittelbare praktiſche Erfolg verſagt 
war, ſo verdienen ſie doch inſofern Beachtung, 
als ſie zeigen, welche Maſſen die Sozialdemo⸗ 
kratie auf die Beine bringen kann und wie 
ſtark der Einfluß der Parteileitung auf die 
geſamte Anhängerſchaft der Partei iſt. Es be⸗ 
durfte nur eines Winkes von der Zentralſtelle, 
um im ganzen Umfange der preußiſchen Mo⸗ 
narchie Maſſendemonſtrationen größter Art zu 
inſzenieren. Die bürgerlichen Parteien ſollten 
aus den Vorgängen erkennen, ein wie ernſt⸗ 
hafter und gefährlicher Gegner für ſie die So⸗ 
zialdemokratie mit ihrer bis ins kleinſte 
durchgebildeten Organiſation iſt. Statt ſich 
gegenſeitig auf das ſchärfſte zu bekämpfen und 
ſo die Geſchäfte dieſes gemeinſamen Gegners 
zu machen, müßten ſie, wenn ſie die Zeichen der 
Zeit, wie ſie in den Straßendemonſtrationen 
vom Sonntag ſo deutlich hervortreten, richtig 
zu deuten wüßten, ſich vielmehr zur gemein⸗ 
ſamen Bekämpfung des gemeinſamen Feindes 
verbinden. 

Welcher Art die Elemente waren, die unter 
den Berliner Demonſtranten am Sonntag das 
große Wort führten, zeigt ein Vorfall, der ſich 
nach den vorliegenden Berichten im Nordoſten 
Berlins abgeſpielt hat. Ein Trupp von etwa 
3000 Perſonen, die kurz zuvor vor den Dienſt⸗ 
räumen eines Polizeireviers durch Hochrufe 
auf das Reichstagswahlrecht und durch den Ge⸗ 
ſang der Marſeillaiſe demonſtriert hatte, kam 
an der Pfingſtkirche vorüber, als gerade ein 
an dieſer Kirche wirkender Geiſtlicher nach 
Schluß der Sonntagsſchule mit ſeinen Schülern 
und Schülerinnen die Kirche verlaſſen wollte. 


Kaum des Geiſtlichen anſichtig geworden, 


ſchleuderten ihm die Demonſtranten Schimpf⸗ 
worte und Zurufe entgegen wie: „Runter mit 
dem Pfaffen!“ „Haut den ſchwarzen Satan!“ 
Das ſind die Elemente, die nach dem Berichte 
des „Vorwärts“ „würdig und groß“ für die 
Wahlrechtsforderungen der Sozialdemokratie 
demonſtriert haben. Angeſichts einer derarti⸗ 
gen unerhörten Ausſchreitung mag der „Vor⸗ 
wärts“ ſagen, was er will, um die Aufbietung 


der Polizei⸗ und Militärmacht zur Sicherung 


der öffentlichen Ordnung ins Lächerliche zu 


ziehen. Die Erfahrung hat hundertfältig ge⸗ 


Kir = 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt 


lehrt, daß die leidenſchaftliche Erregung der 
Maſſen, ſelbſt wenn die Führer es ernſtlich 
wollten, im gegebenen Moment nicht einge⸗ 
dämmt werden kann. Darum dürfen alle ru⸗ 
higen und anſtändigen Staatsbürger verlan⸗ 
gen, aber auch feſt darauf vertrauen, daß ſei⸗ 
tens der Staatsbehörden rechtzeitig und in 
ausreichendem Maße Vorſorge getroffen wird, 
um den Ausbruch ſchwerer Unruhen, deren Ent⸗ 
wicklung und Wirkung ſich nicht abſehen läßt, 
unter allen Umjtänden zu verhindern. 

Ein Strafverfahren gegen die Führer der 
einzelnen Züge bei den Demonſtrationen am 
am Sonntag ſoll aufgrund des § 19 des Ver⸗ 
einsgeſetzes eingeleitet werden, da die Züge 
weder der Polizei vorher angekündigt noch ſei⸗ 
tens der Behörden erlaubt worden waren. 
Ein derartiges Vorgehen wäre durchaus ange⸗ 
bracht. Denn wenn möglicherweiſe die Maſſen, 
die an den Umzügen teilgenommen haben, Ver⸗ 
führte ſein können, ſo iſt doch ſicherlich den 
Führern nicht unbekannt geweſen, daß ſie gegen 
die angezogenen Beſtimmungen des Vereins⸗ 
geſetzes verſtießen. Zu wünſchen wäre nur 
eines: daß, wenn die Anklage gegen die Ver⸗ 
führer erhoben wird, die gerichtliche Verhand⸗ 
lung und Verurteilung nicht etwa in fünf bis 
ſechs Monaten, ſondern ſo ſchleunig wie möglich 
erfolgt. a 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes 

beſchäftigte ſich am Montag Vormittag mit 
der Frage, ob man aus Anlaß der Vor⸗ 
kommniſſe in der Donnerstagsſitzung eine 
Anderung der Geſchäftsordnung vornehmen 
ſoll, dahingehend, daß die Geſchäftsordnung 
die Disziplinargewalt des Präſidenten und 
des Hauſes gegen Ausſchreitungen ſtärke. 
Ferner wurde die Frage erörtert, ab nicht 
aus Anlaß der Rede des Abg. Liebknecht, 
die länger als drei Stunden dauerte, in der 
Geſchäftsordnung vorgeſehen werden ſolle, 
daß nach einer gewiſſen Friſt der Präſident 
ermächtigt werde, das Haus zu befragen, ob 
es einen Redner weiter hören will oder nicht. 
Beide Fragen wurden, da im Senioren⸗ 
konvent keine Übereinſtimmung darüber er⸗ 
zielt wurde, der Initiative der einzelnen 
Parteien überlaſſen. 


Vom Hanſabund. 


Die demokratiſche „Berliner Volkszeitung“ 
iſt gewaltig entrüſtet über den Hanſabund, 
weil er ſich in der Wahlrechtsfrage nicht 
rührt oder, wie ſie ſich ausdrückt, von einer 
Stellungnahme drückt, wo er doch „mit 
Keulen dreinſchlagen“ ſollte. Ob der Hanſa⸗ 
bund nunmehr dieſer liebenswürdigen Auf⸗ 
forderung folgen und die Keulen in die Hand 
nehmen wird, bleibt abzuwarten. Die 
„Volkszeitung“ ſollte aber doch nicht ſo bitter⸗ 
böſe ſein. Der Hanſabund iſt ja durchaus 
nicht untätig, ſondern beſchließt gegenwärtig 
Reſolutionen in der Frage der Fernſprech⸗ 
gebührenordnung. a 


Zwieſpalt zwiſchen Stadtverordneten und 
i Oberbürgermeiſter. 

In Elberfeld hoben die Stadtver⸗ 
ordneten mit 22 gegen 5 Stimmen den früher 
mehrfach gefaßten Beſchluß, den Sozial⸗ 
demokraten die Stadthalle für politiſche Ver⸗ 
ſammlungen zu verweigern, auf. Der Ober: 
bürgermeiſter erklärte ſofort, er werde den 
Beſchluß anfechten, da das Oberverwaltungs⸗ 
gericht auf dem Standpunkt ſtehe, daß die 
Freigabe ſtädtiſcher Gebäude zu ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen eine Förderung der 
Beſtrebungen darſtelle. Er ſei nicht berufen, 
an der Gefährdung der ſtaatlichen Ordnung 
mitzuwirken. 

Praktiſche Mittelſtandspolitik. 

Die ſächſiſchen Konſervativen 
haben der zweiten Kammer des ſächſiſchen 
Landtages folgenden Antrag unterbreitet: 


it. 


„Die Kammer wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung zu ermächtigen, den bereits 
mit 2 Millionen Mark dotierten Fonds zur 
Gewährung von Darlehen an gewerbliche 
Genoſſenſchaften und juriſtiſche Perſonen des 
öffentlichen Rechts um eine Million Mark zu 
erhöhen mit der Maßgabe, daß ein Drittel 
der geſamten Summe den gewerblichen Ge⸗ 
noſſenſchaften vorbehalten bleibt.“ 


Zur Wahlrechtsvorlage. 
Der Bericht eines Wiener Journals, nach 
dem ſich Prinz Ludwig von Bayern 
kürzlich in ſcharfer Weiſe über die preußiſche 


Wahlrechtsvorlage ausgeſprochen haben ſoll, 


beruht nach Erkundigungen an unterrichteter 
Stelle vollſtändig auf freier Erfindung. — 
Geheimer Juſtizrat Caſſel, der ſtellvertretende 
Vorſitzer der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, hat 
einen von zahlreichen Stadtverordneten mit⸗ 
unterzeichneten Antrag eingebracht, wonach 
die Stadtverordnetenverſammlung den Ma⸗ 
giſtrat erſuchen ſoll, in einer an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu richtenden Petition für eine 
zeitgemäße entſprechende Anderung der Wahl⸗ 
rechtsvorlage einzutreten. — Einen Proteſt 
gegen die neue Wahlrechtsvorlage hat auch 
der Deutſche Apothekerverein 
eingereicht, da nach dem Entwurfe die Apo⸗ 
theker von der Zuweiſung in die höhere 
Wählerabteilung ausgeſchloſſen wären. Da⸗ 
durch würde die pharmazeutiſche Staats⸗ 
prüfung den anderen gegenüber als minder⸗ 
wertig hingeſtellt werden und man würde 


der Approbation als Apotheker, die aufgrund 


einer achtjährigen Ausbildung verliehen wird, 
in keiner Weiſe gerecht werden. 
Serbiſche Beſtellungen in Deutſchland. 

5 Wie die „Köln. Zeitung“ meldet, ſchloß 
die ſerbiſche Regierung mit der Rheiniſchen 
Metallwaren⸗ und Maſchinenfabrik die Her⸗ 
ſtellung von 80 000 Schrapnells und die 
Adoptierung alter Geſchütze im Geſamtwerte 
von vier Millionen ab, ferner wurde die 
Lieferung von 150 Maſchinengewehren und 
32 000 Mauſergewehren nach Deutſchland 
vergeben. Für zehn Millionen wird für 
Eiſenbahnmaterial der deutſchen Induſtrie der 
Vorzug zugeſtanden, ſobald die Unterbringung 
der neuen ſerbiſchen Anleihe in Deutſchlan 
wie in Frankreich geſichert erſcheint. a 


Der öſterreichiſche Reichsrat 


wird am 24. d. Mts. wieder zuſammen' 
treten. MN. 


Die neue ungariſche Regierungspartei 
iſt fertig. Der Exekutivausſchuß der Ver⸗ 
faſſungspartei hat beſchloſſen, der für Montag 
einberufenen Plenarverſammlung die Auf⸗ 
löſung der Partei vorzuſchlagen. Der größte 
Teil der Partei unter Führung Naways wird 
in die Regierungspartei eintreten. Graf 
Andraſſy, Wekerle, Szell, Graf Deſſewffy, 
Szternyi und einzelne andere führende 
Politiker bleiben außerhalb der Partei. 
Die Hilfeleiſtung für die Aeberſchwemmten 
f in Frankreich. 8 
Der Finanzminiſter legte im franzöſiſchen 
Miniſterrat einen Geſetzentwurf vor, der ſich 
auf die Hilfeleiſtung für die überſchwemmten 
bezieht. Die Bank von Frankreich ſoll einen 
Vorſchuß von 75 Millionen für fünf Jahre 
an kleine Kaufleute, Induſtrielle und Hand⸗ 
werker geben, deſſen ratenweiſe Rückzahlung 
nach zwei Jahren begonnen werden ſoll. 
25 Millionen ſollen für fünf Jahre dem 
Kredit Foncier überlaſſen werden, der Vor⸗ 
ſchüſſe für den Wiederaufbau der Gebäude 
gewähren ſoll. Dieſe Vorſchüſſe ſollen ohne 
Zinſen gegeben werden, aber gegen Zahlung 
von 2 Prozent für den Garantiefonds. 
Die Zuſammenſetzung des engliſchen 
Anterhauſes 
ſteht nunmehr ganz ſicher feſt, nachdem am 
Montag die Wahl des Liberalen Waſon aus 


dem Wahlkreiſe Orkney and Shetland gemel⸗ 


Zweck des Bundes, Weimar zu einem Wallfahrts⸗ be 
ort für die deutſche Jugend zu machen, die dort ſie 
durch die geſchichtlichen Erinnerungen und durch 
muſtergiltige Aufführungen klaſſiſcher Dramen für 
ihr ganzes Leben eine Richtung auf das Schöne 
und Edle erhalten ſoll. Im vorigen Jahre ſeien 
1800 Schüler und Schülerinnen in Weimar. ge 
weſen. In dieſem Jahre fallen die Aufführungen 
aus und werden erſt 1911 wieder aufgenommen. 
Sodann gab der Vorſitzer bekannt, daß der Dit 
markenverein den Sprachverein zur Teilnahme an 
der Veranſtaltung eines Bismarckkommerſes am 
1. April eingeladen habe. Es wurde beſchloſſen, 
der Einladung Folge zu geben. Hierauf berichtete 
der Vorſitzer über die Sitzung des Geſamtvor⸗ 
ſtandes vom 9. Januar. Es wurde dort be 
ſchloſſen, die nächſte Hauptverſammlung, womit 
das 25jährige Stiftungsfeſt verbunden iſt, in 
Dresden abzuhalten, wo die Gründung des erſten 
Sprachvereins erfolgt iſt, jedoch nicht, wie beab⸗ 
ſichtigt, Ende September, ſondern dem Antrag 
Dr. Maydorn gemäß am 10. September, der auch 
als der Gründungstag gilt. Der Haushaltsplan 
des Verbandes für 1910, der beſtändig ſteigt, 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 68 320 Mark. 
Das Vermögen iſt bereits ſo beträchtlich, daß es 


R J vereinzelten Rufen „Nieder die Junker!“, begleitet von 
Die große landwirtſchaftliche den Polizeibeamten, durch die Marienburgerſtraße nach 
Woche in Berlin. 5 malle den as ole ene ſtatt⸗ 
and. Zu polizeilichem Einſchreiten gab die Kundgebung, 
Die 95 155 11 un a 7 ae 5 1 5 e nicht geringes Aufſehen erregte, keine 
wi 0 „Veranlaſſung. 
In Dorchlitags 10 Uhr, unter dem Vorſitz des Abg. Danzig, 42 Februar. (Eine Proteſtreſolution gegen 
Rittergutsbeſitzers Grafen von Schwerin⸗Löwitz. Die] die Erhebung von Schiffahrtsabgaben) auf natürlichen 
Verhandlungen finden im Plenarſitzungsſaale des Waſſerſtraßen haben die hieſigen und die hier in Winter- 
Herrenhauſes ſtatt und dauern bis einſchl. Freitag. Für lage liegenden auswärtigen Stromſchiffer gefaßt. In 
Donnerstag und Freitag hat der Kaiſer fein Erſcheinen] der Petition, welche dem Reichskanzler und dem Staats: 
zugeſagt. miniſterium zugeſtellt wird, heißt es, daß es nicht der 
5 dhe ein N a ne 
ührungen erſatzpflichtig zu machen, die im Intereſſe des 
Ausland. ganzen 915 ae P Sig in en 
: ; Eiſenbahnen mache es der Binnenſchiffahrt unmöglich, 
Trieſt, 14. Februar. Heute Vormittag Freien n e ourt andere Sit 

wurde in Gegenwart des Handelsminiſters 0 A tegen, l bez er e 
der neue Franz Joſefs⸗Hafen, ein Teil der gerung 11 au Pu ae u Bahnen zu⸗ 

j ierli det und der Schiffahrt entzogen würden, 

groß angelegten Hafenerweiterung, feierlich Lan 0 v 3 
3 . an zig, 14. Februar. (Schiffbaumeiſter Julius Kla⸗ 
eröffnet und dem Verkehr übergeben. witter), der Hauptinhaber der gleichnamigen Werft und 
treffend Reformen in Yemen. die Debatte| Ein englisches Kriegsschiff als Fllen za des Hege Denia, Ber vor mehr ae 60 
5 le ahren in das Geſchäft eintrat, das damals ſein Vater 
verlief ſehr ſtürmiſch. Der Miniſter des Ein engliſches Kriegsſch ff als leitete, iſt am Sonntag im 80. Lebensjahr verſtorben. 
Innern legte dar, er habe den Autonomie (Opfer eines Faſchingsſcherzes. err bien ſich durch An cena We 
entwurf für das Yemen zurückziehen und! An Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes jfeit, duch dien A eee A m 
militäriſche Maßnahmen gegen die Rebellen hat ſich eine Geſchichte zugetragen, die den ſeine langjährige Tätigkeit als Stadtverordneter und in 
ergreifen müſſen, von welchen die meiſten Streich des Schuſters Voigt, des Hauptmanns mancher anderen Beziehung um Danzig wohlverdient 
jetzt unterworfen ſeien. Vorläufig herrſche von Köpenick, über den beſonders die Eng⸗ 


det worden iſt. Das neue Unterhaus beſteht 
aus 273 Unioniſten, 274 Liberalen, 41 Mit: 
j gliedern der Arbeiterpartei und 82 Nationa⸗ 
liſten. 

Das Befinden des Königs von Schweden 
hat ſich ſoweit gebeſſert, daß die Mitglieder 
der königlichen Familie zum Beſuche zu⸗ 
gelaſſen werden können; die Königin ver⸗ 
bringt den größten Teil des Tages im 
Krankenzimmer. 


Die griechiſche Kammer 
eröffnete am Montag die Sitzungen der 
außerordentlichen Tagung. 
Aeber die Lage in Arabien 


verhandelte die türkiſche Kammer am 
Sonnabend aufgrund eines Antrages, be⸗ 


S S ARBEITE IE 


FR 


an am 


jährlich über 3000 Mark Zinſen bringt. Weiter bez 
eee ee eee eee 
A Nene Das lee a h 9 91052 1 a l 5 Mitwirkung des jetzt Verſtorbenen im Jahre 1851 die der Walen der Borflandsfhung nett er 
PR OSNENILANE s 8 en alten stellt, und der Hereinfall dürfte berühmt wurde durch die ſiegreiche Expedition unter | Der Sdig oſege b \ 
9 if b dem Prinzen Adalbert gegen die Riffkabylen, wobei in 1000 Bauſteine zu je 2000 Kronen (1670 Marl), 
Ein oppoſitioneller arabiſcher Deputierter griff er an Bord des Stolzes der britiſchen ö A mmen as 
24 3 = 2 : 5 je] Preußen ſieben Tote, unter ihnen einen Offizier, und damit gleichſam ein Bollwerk gegen die ſlawiſch 
den Miniſter an. Zu einem lärmenden Marine, am „Dreadnought“ geſchah. Die 22 Verwundete hatten. Auch der Prinz wurde damals Überflutung des Deutſchtums und zur Erhaltung 
arabiſchen Deputierten. Schließlich fand die zu: Drei junge Männer und ein junges verkauft. N Br 
Kammer die Aufklärungen des Miniſters ges Mädchen verkleideten ſich als abeſſiniſche] Danzig, 14. Februar. (Eine Maſſenverſammlung Silenen morden be 0 en 0 
7 2 „ 2 2 Ä 2 Mittag die Danziger ſozialdemokratiſche Parteileſtung 
j Rebellen im Yemen bei den letzten Kämpfen zeſſin. In einem Maskenleihgeſchäfte nach Schidlitz ee Tauſende 1 1 85 dieſer Auf- den Antrag geſtellt hat, daß der deutſche Sprach⸗ 
u die gefangenen türkiſchen Offiziere ermordet. legte fie koſtbare Gewänder an, über und verein einen Bauſtein beitrage. Der Antrag hat die 
Menſchenmengen füllten die Straßen nach Schidlitz. Die | Zuſtimmung des Vorſtandes gefunden, doch ſollen 
geborgen ſo echt wußten ſie die Verkleidung zu machen, geſamte Schußmannſchaft Danzigs und der Vororte war die 1650 Mark nicht durch eine Umlage auf die 
8 2 daß ſi i ie gr d i i Ser “0, 
Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen e eee ae 0 e I ide Sp de fi. gibt — ſondern durch freiwillge Beiträge aufge 
Nachd ie all das Schönſt be⸗ bracht werden. Der Vorſitzer beantragt demge⸗ 
D in welcher mitgeteilt wird, daß der te en, fie alles auf das Schönſte vorbe 
1 Arne 5 110 Hodeida inte det reitet hatten, richteten ſie ein Telegramm an 
| 


——— ——— an — 


rei "Ar 1 . i at. 
erſte preußiſche Raddampfkorvette „Danzig“ erbaut, die verein Graz in der Vorſtandsſitzung geſtellt 5 
werde nötigenfalls die Kammer verſtändigen. die ſtolzen Briten umſo mehr ſchmerzen, als zu 
genf tod Sizes den der Schlacht von Trefforcas am 7. Auguſt 1856 die zuſammen 2 Millionen Kronen zu ſammeln, um 
Zwiſchenfall kam es auch zwiſchen zwei köſtliche Geſchichte trug ſich folgendermaßen verwundet. 1864 wurde „Danzig“ nach England] der deutſchen Sprache in Öfterreih aufzuführen. 
nügend. — Dem „Ikdam“ zufolge haben die Prinzen und abeſſiniſche Prin- gegen die neue Wahlrechtsvorlage) hatte zu Sonntag mancher Bauſtein, weshalb der Zweigverein Graz 
forderung gefolgt, Männer und Frauen. Ungezählte 
Die Leichen Benzonis und Burchardtz über mit falſchen Edelſteinen geſchmückt, und 
aufgeboten. Da der Saal die Anſtürmenden nicht zu einzelnen Zweigvereine — deren es zurzeit 300 
zen die aufgeworfenen Negerlippen vergaßen. 
hielt eneralkonſul in Mokka eine u 
erh vom Gener j Redakteur Hans Markwald aus Königsberg ſprach mäß, daß der Zweigrerein Tborn 20 Mark bei⸗ 
1 . 5 den Kommandanten in Portland, 
Leichen der Forſchungsreiſenden Benzoni und 5 


über „Das neue Junkerattentat auf das Volk“ und er⸗ 1 
ging ſich in den ſchärſſten Angriffen gegen die Vorlage. trage. Nachdem der Kaſſenführer Herr Kaufmann 
N 1 1 ‚| Die Polizei ließ den Redner ruhig gewähren und die[ Menzel feitgeftellt, daß die diesjährige Ein⸗ 
mit welchem ihm angezeigt wurde, daß drei nahmen beſtehend aus 75 Mark Beſtand und Bei⸗ 
Prinzen und eine Prinzeſſin von Abeſſinien 
den „Dreadnought“ beſuchen werden. Man 


Menge toſenden Beifall bekunden; ſie erreichte dadurch 
Dr. Burchardt aus dem Innern des Landes trag der 125 Wige von je 3 Mark, 450 
möge alles zu ihrem Empfange herrichten 


nach Mokka zurückgekehrt ſei. Die beiden 
Leichen werden auf dem Kanonenboot 
Aretuſa, das ſich ſchon in den Gewäſſern von 
* Mokka befindet, eingeſchifft werden. 


Räuber Raiſuli 
iſt wieder einmal fälſchlich totgeſagt worden. 
Die Meldung, Raiſuli ſei durch Gift getötet 
worden, wird von Tanger her dementiert; er 
ſoll ſich der beſten Geſundheit erfreuen. 


Die chileniſche Kammer 


hat der Regierungsvorlage, betreffend den 
Ankauf von Artilleriematerial im Auslande 
N zugeſtimmt. i FR 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Februar 1910. 
N — Die Kaiſerin ſtattete dieſer Tage der 
7 Gemahlin des erkrankten Reichstagspräſi⸗ 
denten Grafen zu Stolberg einen Beſuch ab. 


— In dem Befinden des Reichstags⸗ 
präſidenten Grafen zu Stolberg ſchreitet nach 
der „Kreuzztg.“ die Beſſerung fort. Der 

| Erkrankte hat aber das Bett noch nicht ver⸗ 
N laſſen dürfen, da die Rückbildung der Lungen⸗ 
entzündung nur langſam vonſtatten geht. 


3 Leipzig, 14. Februar. König Friedrich 
x Auguſt ift heute Abend zu einem dreitägigen 
N Beſuch hier eingetroffen. 


Milf g der e e zogen 1 859 die 
allen, erwartet, flankiert und geleitet von utz⸗ trag an den Hau hn 
i ptverein 250 Mark, Botenlo ! 
u 1 F 50 Mart Beitrag zum Schillerbund 10 Mark, 
yſtadt, 10. Februar. (Durch Einbruchsdiebſtahl)]? ’ daß 140 Mark Ver⸗ 
„Dreadnought“ zeigen. Das Telegramm war | wurden Herrn Loufs Pottlitzer aus der Ladenkaſſe etwa insgeſamt 310 Mark, ſodaß ark, zur Ve, 
im Namen des Marineminiſters unterzeichnet. Face eto Den Sister ae Alen 5 10 die an 0 99 
5 : { 57% Flaſchen Likör und eine Flaſche Sekt geſtohlen. ntrag auf Leiſtung eines höheren Beitra 
Dann begaben ſich die Herrſchaften, begleitet Bromberg, 14. Februar, (Zur Bürgermeiſterwahl.) a 2 
von einem angeblichen Beamten des Aus⸗ Wie verlautet, haben ſich für die Stelle eines Erſten ſchon über den zu erwartenden Durchſchnittsbeitrag 
wärtigen Amtes und einem Dolmetſch, der Bürgermeiſters der Stadt Bromberg mehrere aus- von 10 Mark von 150 Vereinen hinausgehe. 
wärtige Herren gemeldet und täglich laufen noch weitere Hierauf teilt der Vorſitzer mit, daß die Mitwirkung 
land, wo ſie von einem hohen Ma⸗ als Bewerber um die Erſte Bürgermeiſterſtelle aufzu⸗ des Sprachvereins bei Abfaſſung von ie 
rineoffizier empfangen und alsbald ke und ide 1 9 ihn e a und Geſetzen zur Erzielung eines reinen Deutſch 
a geleitet wurden, müſſen, da er ſich in feiner jetzigen Poſition ſehr wohl⸗ 
Out ae l2en En 0 herge⸗ fühlt und an keine Veränderung denkt. in Anſpruch genommen werde. Zum Schluß macht 
= > ö Poſen, 14. Februar. (Mit der Wahlrechtsvorlage)] der Vorſitzer einige Mitteilungen aus der „Sprad) 
richtet worden, und da man unter den 5 e f ne 
NOTSTEIHEN SIR. { 0 ecke“, betreffend das ſog. Penſylvanierdeutſch ad h. 
e ö Schweizertal in Wilde abgehaltene, von etwa 250 den Miſchmaſch von Deutſch und Engliſch, den 
mußte die von Sanſib ar aushelfen, Perſonen beſuchte ſozialdemokraliſche Versammlung die eingewanderten Deutſchen in den Vereinigten 
desgleichen begrüßte man die vermeintlichen ſelbſtredend im ablehnenden Sinne. Zu irgendwelchen 5 
2 RR N - Straßendemonſtrationen iſt es nicht gekommen. 1 5 
Mitglieder des abeſſiniſchen Kaiſerhauſes nichtf Poſen, 14. Februar. (GVerſchiedenes.) Der Probſt gehen. Als Probe wurde angeführt, daß auf da: 
mit der abeſſiniſchen Hymne, weil man die Klingeln des deutſchen Botſchafters der Diener, 
Noten zu dieſer nicht an Bord hatte, ſondern Kirche bei der Frühmeſſe einen Schlaganfall und ſtarb. ein Deutſchamerikaner, mit den Worten ius 
mein ide Se ea 19 a 15 Zimmer trat: „Excellenz haben gebellt?“ wofür 
22 1 mechaniſche ubfabr: ebrüder Roſenberg in Poſen ätte: llen 
abeſſin iſchen „Herrſch aften“ blieben | int in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Paſſiven i , Rene 
dreiviertel Stunden an Bord, wo ihnen alles werden auf über 300 000 Mark geſchätzt. Es wird ein (die Glocke läuten). Vor Erledigung des ge 
gezeigt wurde, ſelbſt die tiefſten Geheimniſſe Baugewerbe der Provinz Poſen, dem 24 Unterverbände ſchäftlichen Teils hielt Herr Lehrer Freun dk⸗ 
de5 „Dreadnought, die ſonſt kein ſterbliches mit en 30 Mitgtiedern angehören hielt am 10. b. lte. Thorn einen Vortrag über den Dichter Mathias 
Auge zu ſehen bekommt. Die hohen Gäſte in Poſen feine fünfte ordentliche Generalverſammlung Claudius, der am 15. Auguſt 1740 in Reinfeld 
ab, die ſtark beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand bei Lübeck als Sohn eines Paſtors das Licht der 
und ließen durch den Dolmetſch wiederholt als Hauptpunkt der neue Tarifvertragsabſchluß. Alle 
dem Kapitän ihre Bewunderung ausſprechen. 
Als ſie jedoch dieſer zum Schluſſe zum Tee 
einlud, da lehnten ſie dankend ab, ſie hatten 
wohl Furcht, daß die falſchen Bärte und die 


lasten einer ſolchen Anordnung unbedingt Folge zu 
eiſten. 

Rogowo (Pos.), 13. Februar. (Die nun aufgelöſte 
jüdiſche Gemeinde in Gonſawa) hat ihr Synagogen⸗ 
grundstück an den Maurermeiſter Kloebs aus Gonſawa 
für 4800 Mark verkauft. 


den angedeuteten ruhigen Verſammlungsverlauf. Unter \ 
Mark betragen, die Ausgaben, beftehend in Bei⸗ 
und ihnen außer den Hafenanlagen auch den 
600 Mark Bargeld, zwei Kiſten Schokolade, einige 
wird abgelehnt, da Thorn mit dem bewilligten 
ein Deutſcher geweſen ſein ſoll, nach Port⸗ Meldungen ein. Bürgermeifter Wolff beabſichtigt nicht, 
und klaren Stils von den Behörden immer mehr 
h 25 | an beſchäfligte ſich eine geſtern Nachmittag im Reſtaurant 
Flaggen nicht die abeſſiniſche vorfand, 
Staaten ſprechen, ehe ſie ganz im Engliſchen auf⸗ 
Dutkiewicz, der 89 Jahre alt iſt, erlitt in der Jeſu⸗ 
gleichfalls mit der von Sanſibar. Die 
haben die Bell gerungen“, von wring the be 
Vergleich angeſtrebt. — Der Arbeitgeberbund für das 
waren von dem Geſehenen ſehr befriedigt ö 
1 2 5 0 Welt erblickte. Nachdem Claudius erſt Theologie, 
Unterverbände erklärten ſich bereit, falls die Verhand⸗ 
angeſchminkten Lippen ſolange nicht ſtand⸗ 


lungen zum Abſchluß eines neuen Tarifvertrages nicht Wi e ln Ser. a 
5 4 tte, nahm er 1764 eine Sekretärſtelle in Kopen⸗ 
ühren ſollten und der deutſche Arbeitgeberbund für das hatte, 3 A 
die Schließung der Geſchäfte anordnen hagen an, wo er mit Cramer, Gerſtendorf, Klo 

halten würden, doch bot der eine Prinz dem 

Kommandeur das Großkreuz des 

abeſſiniſchen Hausordens an, das 


ſtock u. a. in Berührung trat, von denen Klopſtock 
ihn in vaterländiſch⸗religiöſer Richtung ſtark beein⸗ 
flußte. Nach Hamburg zurückgekehrt, wo er auch 
Leſſing näher trat, übernahm er die Redaktion 

dieſer aber mit Bedauern im Hinblick auf 

feine Inſtruktionen ablehnen mußte. Daß es 

einen ſolchen Orden nicht gibt, war ihm nicht 

eingefallen, woraus hervorgeht, daß die 


des Wandsbecker Boten, an dem auch Herder, 
. 1 rs 
Kolmar i. P., 13. Februar. (Eine beinahe unglaub⸗ a En LE U EN 
abeſſiniſchen Herrſchaften es mit ihrem köſt⸗ 
lichen Schwindel bis auf das äußerſte treiben 


E beiteten. Nach 4½ jähriger Tätigkeit legte er die 
liche Kunde) kommt aus unſerer Nachbarſtadt Mar⸗ ; 15 1 r 
gonin. Dort konnten, wie die eln Kreisztg.“ Leitung nieder, blieb aber in Wandsbeck. das m 
ſchreibt, die Stadtväter die Kommunalſteuern für 1910 die vorklaſſiſche Zeit Klopſtock⸗Leſſing eine ſo ge 
trotz Kinderprivileg und Erhöhung der Lehrergehälter | weihte Stätte ilt, wie Weimar für die klaſſiſche 
um volle 55 Prozent herabſetzen. Diefer Fall dürfte] Zeit. Nur vorübergehend nahm er das Amt 
im ganzen Reiche wohl einzig daſtehen. Glückliches eines Oberlandkommiſſars und Redakteurs in 

konnten, ohne daß auch nur ein einziger des 

Offizierkorps Verdacht ſchöpfte. Dann ver⸗ 

ließen die Abeſſinier unter den Klängen 

der Nationalhymne i wieder das Schiff 

und begaben ſich in die Stadt zurück, nach⸗ 

dem ſie eine weitere Begleitung der Offiziere 


Margonin! Darmſtadt an, das ihm Herder verſchafft, dann 
.. . erhielt er den leichten Poſten eines Reviſors der 
abgelehnt hatten. In Portland verſchwanden 
ſie raſch auf Nimmerwiederſehen. 


Lokalnachrichten holſteiniſchen Bank mit einem Gehalt von 830 
Provinzialnachrichten. 


Talern, womit er mit ſeiner Familie vor Not ge⸗ 

Thorn, 15. Februar 1910. ſchützt war. Mathias Claudius, ein echter Sproß 

— Gerſonalien.) Dem Profeſſor an der tech⸗ des ſächſiſch⸗frieſiſchen Volksſtamms, mit geringer 
niſchen Hochſchule in Danzig, Geh. Baurat Emil Breid⸗ Fantaſie und mehr Behagen und Hangen am 
ſprecher, iſt der königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 

Culmſee, 14. Februar. (Freiwillige Verſtei⸗ 

gerung.) Bei der am letzten Sonnabend zum 

Zwecke der Auseinanderſetzung erfolgten freiwilligen 

Verſteigerung der den Lindemann'ſchen Erben ge⸗ 


Reellen, ſuchte im Kleinen und Niedrigen das | 
worden. Große und Schöne aufzuzeigen und dem Mittel⸗ 
— (Berfonalien beider Juſtiz.) Der | 
hörigen Grundſtücke wurden dieſelben ausſchließlich 
von den Erben erſtanden, und zwar Bl. 192 für 


Parlamentariſches. 


Die Zuſammenſetzung der Wahl⸗ 
N rechtskommiſſion. Die Kommiſſion 
5 des Abgeordnetenhauſes zur Vorberatung der 
Wahlrechtsreform wird aus folgenden 
28 Mitgliedern beſtehen: Konſervative: 
(9): Ahrens (Klein⸗Flöthe), von Blankenburg, 
f von Boehn, v. Geſcher, Malkewitz, v. Olden⸗ 
burg, Frhr. v. Richthofen (ſtellvertretender 
Vorſitzer), Sielermann, von Tresckow; Frei⸗ 
konſervative: (4): Frhr. v. Zedlitz, 
Krauſe (Waldenburg), Vorſitzer, Rewoldt, Jo⸗ 
hannſen; Zentrum: (6): Herold, Linz, 
Kirſch, Zimmer, Bell, Giesbert; National⸗ 
liberale (4): Dr. Friedberg, Schiffer, 
Krauſe (Königsberg), Dippe; Freiſin⸗ 
nige: (3): Träger, Pachnicke, Fiſchbeck; So⸗ 
zialdemokraten: (1): Ströbel; Polen: 
(: Korfanty. Vorausſichtlich wird die 
Kommiſſion am Dienstag oder Mittwoch ihre 
Arbeiten beginnen. 
. — rn 


Koloniales. 


Wie die „Windh. N.“ melden, wurden in 
der Nähe von Franzfontein ()Deutſch⸗ 
Südweſtafrika) neue Kupferlager 


Amtsgericht in Carthaus und der Hilfsſchreiber Karl Lebens, dem er die Nachteile der Ziviliſatlon 
Stutterheim in Thorn dem hend i Schlochau] gegenüberſtellt. Um auf das Volk zu wirken, 
als Kanzleigehilfe überwieſen. wandte er ſich auch von den antiken Formen a 
—(Coppernikusperein.) Am Sonnabend,] dem Volkstümlichen zu und ſchuf einfache, in 
den 19. Februar, dem Geburtstage von Coppernikus, Miſchung von Poeſie und Proſa leicht faßliche, 
kungen an 1 a Nr 95 u des | fangbare Lieder, von denen viele auch vertont 
e ymnallums eine eſtſitzung des Vereins f hi N 

ſtatt. Den Jahresbericht wird Herr Profeſſor Semrau Ide bone en ana b en 


erſtatten und den Feſtvortrag Herr Profeſſor Boethle Rieſen Goliath früher von Jung und Alt viel 


tande Freude an ſeinem Beru ben, dem er 
en ſeſor Wi Da gute lie besten Seiten ern 8 55 zahlreichen 
erlin, u U Saſſeſſor ernannt. 3 8 
Der Hilfsſchreiber Felix Zocholl in Neuſtadt iſt dem Liedern ſchildert er ſo die Reize des ländlichen 
7200 Mk., Bl. 265 für 30 000 Mk., Bl. 47a für 
2850 Mk., Bl. 47 b für 3100 Mk., Bl. 47 0 für 
3000 Mk., Bl. 47 d für 1800 Mk. und Bl. 47 e 


a halten über „Pindars Dichtung und ſittliche Lebens⸗ 5 
entdeckt. für 14 400 Mk. . anſchauung“. dle Mone Thorns linde zu diefer | gelungen wurden. Die Freude an Natur un 
70 en Strasburg, 13. Februar. (Ihr 100. Lebensjahr)] Sitzung freundlichſt eingeladen. — Um 8 Uhr abends Beruf, Familie und Heimat ſteigerte ſich zum 
Y Arbeiterbewegu vollendete heute die Witwe Juliane Iglinsti geb. folgt im Artushofe ein Feſteſſen der Mitglieder. vaterländiſchen Gefühl, das ſeinen ſchönſten Aus⸗ 
ee gung. Krawkowicz. Der Kaiſer hat der in bedrängten Ver⸗ (Deutſcher Sprachverein.) druck fand in dem Lied: „Stimmt an mit hellem 


hältniſſen lebenden Greiſin aus dieſem ſeltenen Anlaß 
ein Geſchenk von 300 Mark gemacht. 

Marienwerder, 13. Februar. (Wahlrechtskundgebung.) 
Ihrer Unzufriedenheit über die Wahlrechtsvorlage gaben 
die hieſigen Sozialdemokraten heute öffentlich Ausdruck. 
Sie verſammelten ſich vormittags gegen ½12 Uhr vor 
dem Rathauſe, brachten hier Hochrufe auf das allge⸗ 
meine freie Wahlrecht aus und begaben ſich dann unter 


Geſtern fand im Fürſtenzimmer des Artushofes 
eine Sitzung des Zweigvereins Thorn ſtatt. Im 
geſchäftlichen Teil wies der Vorſitzer Herr Direktor 
Dr. Maydorn auf den Beſchluß hin, dem 
deutſchen Schillerbund körperſchaftlich mit einem 
Jahresbeitrag von 10 Mark als Mitglied beizu⸗ 
treten, und berichtete noch einmal kurz über den 


Ende der Bergarbeiterbewegung 
in Auſtralien. Aus Sydney wird ge⸗ 
meldet: Der Ausſtand der Bergarbeiter des 
Südreviers iſt beendet; die Bergarbeiter des 
Nordreviers werden am 21. d. Mts. die Ar⸗ 
beit wieder aufnehmen. 


hohem Klang“. Dieſe Art der Weltbetrachtung 
wurzelt im Religiöſen ſeiner Natur; wo andere 
nur die unſcheinbare Hülle erblicken, ſieht er den 
Glanz des Überirdiſchen hiudurchſchimmern und 
eröffnet aus dem Irdiſchen ſtets einen Ausblick 
in das Ewige. Der Tod, der zum Ewigen hin⸗ 
überführt, iſt ihm darum Freund Hein, dem er 


| 


m 


eine Schriften widmet. J i i 
1 ) In dieſem Sinne find die 
1 Lieder auf den Tod ſeines Vie „Ach, 
Mar a einen guten Mann begraben, und mir 

Nane ehr“, und ſeines Kindes „Es ſtand ein 

edichte, Surg e me, gedichtet. Seine Werke, 
ae prüche und Proſaſchriften gab Claudius 
dum unter dem Titel: Asmus omnia sua 
Philo Dortans, mit dem er ſich dem griechiſchen 
90 Ne verglich, der nichts beſaß, als was 
mn wur e e N inneren Reich⸗ 

„ ente, wieder gehob 

Volke n gegeben zu e en 

ED Ener Stadttheater.) Aus dem 


Benefiz au: Am Donnerstag Abend findet zum 


für den 1 Luſtſpielkomiker und Regiſſe 
. ur 
Bahnen N die Erſtaufführung der nn 
ie großem Erfolge gegebenen Schwanknovität 
der Ben von G. Davis und L. Lippſchitz ſtatt. 
Heiſeins cant welcher ſich in der kurzen Zeit ſeines 
worken ſchnell die Sympathien des Publikums er⸗ 
end 57 u 3 des Fürſten. Am Freitag 
= „ imm wi 
eng Nachmittag ment 8 
= inen Selbſtmordverſu d 
ian von Lyſol beging der Sbergeſteile 8˙ 11 11 
wandt wurderweggrun de. Da bald Gegenmittel ange⸗ 
halten. en, beſteht Hoffnung, ihn am Leben zu er⸗ 


Rott 9 5 Be 10 e s.) Arreſtanten verzeichnet der 


eine A n) wurden ein Roſenkranz und 


N blaue wollen ä 
Boligeifekretariat, ae 48 e Näheres im 


. Gugelau iſt ei ; a 
Polizeiſekretariat, Ae Ser. Ragetes Im 


* 
Podgorz, 15. Feb i 
1 ; „Februar. (Der Haushaltsplan für 
a ſchließt ab mit 76 380,90 Mark. di Ennabnen 
911 ſich zuſammen aus Gemeindeſteuern 42 574 
i 3 gegen 36 624 Mark im Vorjahr, bei einem Zu⸗ 
n 20 Einkommenſteuer von 250 Prozent, Real⸗ 
29895 7 Prozent; Einnahmen der Schulverwaltung 
höhun : ork (15 995 Mark im Vorjahr), infolge Er⸗ 
Mi 1 es ſtaatlichen Zuſchuſſes um 6300 M. u. a. Die 
foſten 5520 ben ſich zuſammen u. a. aus Verwaltungs⸗ 
(3700) Mac, (8410) Mark; ſächliche Ausgaben 3390 
Mat 4 ark, Kreis⸗ und Provinzialabgaben 13 087,90 
hallun 000 Mark mehr als im Vorjahr); Unter⸗ 
Mart au Beleuchtung der Straßen 3650 (3150) 
as fh chulausgaben 31113 Mark (9164 Mark mehr 
wallun Er Zinſen 7505 (6755) Mark; Armenver⸗ 
Mark 9 58 (3750) Mark; insgemein 8000 (7000) 
mit 26 990 5 Haushaltsplan der Gasanſtalt ſchließt ab 
wle im Vor ark, des Waſſerwerks mit 11 195 Mark, 
mit 1 14 525,00 Piat Geſamthaushaltsplan der Stadl 


ER Schwitzturen bei Erkältung. 
Kine san der Erkältung iſt kein abſolut be⸗ 
© Krankheit ſelb i 
Zur 1 t ſelbſt aufzufaſſen, ſondern als ein 
ien 8 Körper, auf dem wie auf einem Fun⸗ 


nnen. Jeder w i 
1 eiß, daß nicht nur ein Schnupfen 
one aßjenfatarch der Erkältung folgen pen 
unge auch ſehr ſchwere ernſte Krankheiten, wie 
s Rheundan g und die verſchiedenſten Arten 
di im Sanatismus. Und manche Darmkrank eiten, 
gef 11 Bier dem Obſt oder verdorbenen eijen 
Auel en werden, haben ihre wirkliche Urſache 
eee nur in einer Erkältung. Alſo auch die 
zeit ib. nicht für die Erkällung maßgebend; 
erhalten ien Tagen kann ſie durch unvorſichtiges 
leichen tr eben und kan dann im Körper die 
im be 51 en Konſequenzen haben, zu denen 
= Vet en Wetter und im kalten Winter 
Gewinn 900 ieſer Sachlage wäre es von großem 
der Ertl un man den anormalen 1 1 


aden ud Has 19 ihrem Eintreten wieder 


Venlo, ob ra da ſich die Erkältung ſogleich 


— ar ſiß jenes ſubjektive müde Empfinden ein 
anderer em Ausbruch von Kranich 
aſis, vor allem den Infektionskrankheiten, 


fa A pflegt; 


em f ; 
kane pant da ein wenig behaglicher. Dies iſt 
ne uf die Haut und ſtarke Anregung des 
an die 1 Krankheitsſtoffe 
bdegleltenderdu cheiden, die von der die Erkältung 
die, wenig pezifiſchen Infektion herrühren und 
Han en tens im Anfange, den im Blut vor⸗ 
er utzſtoffen ihrer Menge nach noch nicht 
Ohne 8 J wi aner re Be⸗ 

- on unſere Großvät 
dom S Sinne vorgegangen: wenn der a 
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an di 
heißen Flledergedet eine oder auch mehrere Taſſen 


ern En Heantheit aber beugte dann einer 


en die drohende Gefahr. Das glei i 
5 gleiche Mit 
num d feine Giltigkeit. Es il 


ne i ben git he Icon 
eiße ronen⸗Limonad 
> a eventuell durch feuchte Einpackungen 
955 tpers im Bett, einen ſtarken weiß⸗ 
dem 5 zu veranlaſſen, um auf dieſe Weiſe aus 
Aurkulatien grranthe sitoffe zu entfernen, die Blut⸗ 
wehrfähi keit Körper anzuregen und ſo die Ab⸗ 
t sie eit des Körpers gegen die Krankheit bis 
olg Ne 855 „Möglichkeiten zu erhöhen. Den 
Br 3 En a 195 de mt be⸗ 
eu n el, das ſonſt gerade ni 
w Miet, hier aber zweifellos in be zer Woſſe 
Ruf dieſen ch den Alkohol. Auch in Beziehung 
ehh it die Erfahrung der willen chaftlichen 
ißer Grog zon lange vorausgeeilt; das Glas 
zeit ſehr 5 1 vor allem in der kälteren Jahres⸗ 
oder ebt iſt, wenn man einen Schnupfen 
herannahen fühlt, entbehrt 
f 8 Es ſcheint, daß überhaupt 
undete Fäht 11 Anfang einer Infektion die be⸗ 
prägen zügufprect zum Abtreiben der Krankheits⸗ 
or Alto P beben ift; auch der heilſame Einfluß 
afür mit a ei Schlangenbiſſen kann als Beiſpiel 
eit ehen Blüte werden. Ob man allerdings 
IN es th den Alkohol als einziges ſpezi⸗ 
üßte mind elt el gegen Influenza zu 


1 bezeichnen 
np x a näher bewieſen werden. Für die 


aber ; er drohenden Erkältungskrankheit 
alkoholiſen den meiſten Fällen die Verbindung den 
au Luliſchen Getrants Fit eint 2 eur ee] 


e = 
1 En. Eine ſolche Empfehlung bedeutet 


185 
intreten für den Alkoholgenuß, da ja zeugt word 


in dieſem Falle das Mittel nur als Medikament 
aufzufaſſen iſt! Für die Berechtigung der Empfeh⸗ 
lung ſpricht auch die Beobachtung, daß im Zuſtande 
der Infektion der Organismus Alkoholmengen ver⸗ 
trägt, die ſonſt nicht ohne ſchädliche Wirkungen 


genommen werden können. Indeſſen darf man 
auch in dieſem Sonderfalle niemals die Menge 
allzu groß ſein 195 Das alkoholiſche Getränk — 
das mit heißem Wein oder ee Waſſer unter 
Zuſatz von Kognak oder Rum hergeſtellte erweiſt 
ich als das beſte — muß ſtets den individuellen 
zerhältniſſen angepaßt werden: am beiten iſt es, 
die Beſtimmung der Mengen nicht dem freien Er⸗ 
meſſen des Laien zu überlaſſen, ſondern vom Nat 
des Arztes abhängig zu machen, damit nicht ein 
Nachteil werde, was ein Vorteil fein ſollte. 


Mannigfaltiges. 


(CeutnantSoenderopp verübte 
in Mainz Selbſtmord durch Erſchießen. 
Als Motiv der Tat wird dem „Berl. Tagebl.“ 
unglückliche Liebe angegeben. 

(Exploſion an Bord eines 
amerikaniſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörers.) Aus San Diego (Kalifornien) 
wird gemeldet, daß auf dem Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Hopkins“ der Vereinigten Staaten 
eine Exploſion erfolgt iſt, durch die ſieben 
Mann verletzt wurden, zwei davon tötlich. 

(Untergegangen) iſt der ameri⸗ 
kaniſche Flotten⸗Schleppdampfer „Nina“ auf 
der Höhe von Boſton. Die 29 Mann ſtarke 
Beſatzung iſt ertrunken. 


Neueſte Nachrichten. 


Zum achtfachen Naubmord in Voguslawice. 

Pleſchen, 15. Februar. Der Mörder 
Koſchinski ſoll geſtanden haben, den achtfachen 
Naubmord in Boguslawice begangen zu haben. 
Er will den Mord allein in einer halben Stunde 
ausgeführt und ſich dann die Sachen der Ermor⸗ 
deten angezogen haben. Die blutbefleckten Uniform: 
ſtücke hat er nach ſeinen Angaben in einem Getreide⸗ 
ſchober verſteckt. 

Der neue Oberpräſident von Brandenburg. 

Berlin, 15. Februar. Zum Oberpräſidenten 
der Provinz Brandenburg iſt anſtelle des in den 
Ruheſtand tretenden Wirklichen Geheimen Stats 
von Loebell der Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium für Landwirtſchaft von Konrad 
ernannt worden. 

Abſtimmung der Wahlrechtskommiſſion 
im Abgeordnetenhauſe. 

Berlin, 15. Februar. Die Wahlrechts⸗ 
kommiſſion im Abgeordnetenhauſe hat den Antrag 
auf Einführung des gleichen Wahlrechts mit 15 
gegen 11 Stimmen bei zufälliger Abweſenheit 
zweier Nationalliberalen abgelehnt. Der 
Antrag auf geheime Stimmenabgabe wurde, nach⸗ 
dem der Miniſter des Innern mit Entſchiedenheit 
die vom Miniſterpräſidenten in dieſer Beziehung 
abgegebenen Erklärungen aufrecht erhalten hatte, 
mit 15 gegen 13 konſervative und freikonſervative 
Stimmen angenommen. 

Diebſtahl im Berliner „Rheingold“. 
Berlin, 15. Februar. In dem bekannten 
Reſtaurant „Rheingold“ verſchwand in der Nacht 
auf Montag die ganze Tageseinnahme in Höhe 
von 23 000 Mark, die geſtern zur Bank gebracht 
werden ſollte, auf unerklärliche Weiſe aus dem 
Geldſchrank. Vor längerer Zeit erregte, wie er- 
innerlich, die Flucht eines Angeſtellten mit der 
Tageskaſſe von 27 000 Mark erhebliches Aufſehen. 
Dampfer⸗Kolliſion im Nebel. 

Hamburg, 15. Februar. Der heute früh hier 
eingetroffene engliſche Dampfer „Green⸗ 
land“ iſt auf See infolge des Nebels mit einem 
unbekannten Fiſcherdampfer zuſammengeſtoßen. Der 
Fiſcherdampfer ſank ſofort. „Greenland“ 
blieb noch längere Zeit an der Unfallſtelle, ſah aber 
keine Menſchen, ſondern nur Wrackſtücke auf dem 
Meere treiben. 

Zur Erkrankung der Fürſtin⸗Mutter Hermine 

zu Schaumburg⸗Lippe. 

Bückeburg, 15. Februar. Einem heute früh 
ausgegebenen Bulletin zufolge iſt das Befinden 
der Fürſtin⸗Mutter Hermine zu Schaumburg⸗Lippe 
hoffnungslos. In der Nacht traten die erſten An⸗ 
zeichen der Agonie ein. 

Das neue Hochwaſſer in Paris. 

Paris, 15. Februar. Im Departement Ain 
brach das Hochwaſſer die Deiche der Laone durch 
und überflutete zwei Dörfer. Die Bewohner 
konnten nur das nackte Leben retten. 

Zum Untergang des „General Chancy“. 

Paris, 14. Februar. Nach einer Depeſche 
aus Cindadella hat die dorthin entſandte 
Torpedobootflotille damit begonnen, die umher⸗ 
treibenden Leichen zu bergen, um ſie dort zu be⸗ 
erdigen, nachdem fie zuvor ſämtlich photographiert 
worden find. 

Die Veränderungen im Miniſterium. 

London, 14. Februar. Churchill iſt zum 
Miniſter des Innern, Burton zum Handelsminiſter, 
Peaſe zum Kanzler des Herzogtums Lancaſter, 
Herbert Samuel zum Miniſter für Poſt und Tele⸗ 
graphie und der Maſter of Elibank zum Parla⸗ 
mentsſekretär des Schatzamts ernannt worden. 

Exploſion auf einem Schiffe. 

Liſfabon, 14. Februar. An Bord des auf 
dem Tejo liegenden engliſchen Schiffes „Aboyne“ 
hat ſich geſtern eine furchtbare Exploſton zuge⸗ 
tragen, durch die das Deck losgeſprengt wurde. Das 

Schiff ſank mit dem Vorderteil auf Grund. Fünf 
Matroſen wurden tödlich, vier ſchwer verletzt. Die 
Erplofion iſt wahrſcheinlich durch Grubengas er⸗ 
en, das ſich in den Kohlenbunkern des 


So effes angeſammelt hatte und durch einen ums 
glücklichen Zufall oder durch Selbſtentzündung in 
Brand geraten war. 
Errichtung einer ruſſiſchen Luftſchiffflotte. 
Petersburg, 14. Februar. Die Plenar⸗ 
verſammlung des Komitees zur Verſtärkung der 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 15. Februar. 


— 125 8 
niedr. höchſter 
Preis. 


Benennung. | 


100Rilo] 21,80 | 22,40 
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„ 0 
os. 


ruſſiſchen Kriegsflotte durch freiwillige Beiträge Geste I 0 
hat beſchloſſen, den Neſtbeſtand der geſammelten Hafer. . 5 15,60 | 16,30 
Gelder in Höhe von 900.000 Rubel unverzüglich zur eue Gich )) ) „ | DT | SZ 
Errichtung einer Luftſchiffflotte zu verwenden und Kocherbſen + 2 18,— | 19,— 
die kaiſerliche Genehmigung für eine Sammlung Weigenmehl 7% ke 
zu dem . nachzuſuchen. Beate Sheet an 5 —— 
in ernſter Vorfall ö rot. „ „„ „ „„ „ „ e Ales e | 
an der türkiſch⸗bulgariſchen Grenze. See abe ne 
Saloniki, 14. Februar. Gelegentlich der Kalbfleiſc ee = Her 180 
Suche nach Waffen in der bulgariſchen Ortſchaft Hahnelfſa . 10 160 
Krondſchelowo im Bezirk Karadſchaabad leiſteten Geräucherter Spek 7 1.80 —.— 
die Dorfbewohner Widerſtand. Der Gendarmerie⸗ SEAN ER Den NER 
Hauptmann Arif Effendi und drei Gendarmen ICır -. 222222222: Sschog] 440 5 
wurden erſchoſſen. Es wurden Verſtärkungen ab⸗ Krebſee ee... 185 BE MILE 
geſendet, welche die Ortsbewohner zur Ruhe Beten a TE EN 89 Tao 
zwangen. Viele Dorfbewohner ſind geflüchtet. Schleie a 2,20 | —.— 
Hechte e e Sur * 1,60 2,.— 
Amtliche Rotjerungen der Danziger Produkten⸗ Barsch 80 140 
Vörſe gen 7 5 2,60 3.— 
5. 1 arpfen 0° 5 STOR 
Wetter: bewölkt. . Banff = 1.— 560 
Für Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem] Weißfiſ he * = —35 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion Heringe ” —8⁰ 1.20 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Flundeen . * 1.40 1.80 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. Marä nen 2 16 5 
inländ. bunter 756.754 Gr. 2291/,—231 Mt. bez. 6(91UH„%) , 37 Kl er 
inländ. roter 772 Gr. 229 Mt. bez. JT 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. piituss. ss ” 1, — 35 
inländ. 696.—732 Gr. 162½—163½ Mk. bez. Genaturiert ). — IR 


Der Markt war mäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —,.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —.— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —.— Pf., Spinat —.— Pf. das Pfund, Peter» 
ſilie —,.— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
— Pf., Gurken —.— Pf. die Mandel, Apfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen —,.— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40 —1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —.— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —,— Pf. das 
Pfund, Himbeeren —.— f. das Pfund, Blaubeeren 


Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 108—109 Mk. bez. 
Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 155—160 Mk. bez. 3 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 12,95 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,90—11,30 Mt. bez. 
Roggen 10,00 — 10,70 Mk. bez. 


Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
115. Febr. 14. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten. [ 85,05 85,70 


ifche 5 Kaſſee 4% 7 Wa Pf. der Liter, Wallnüſſe —.— Pf. das Pfund, 
Wah e e ee 26,5 215,75 Pie — pf, das Napſchen. Buten 5,005.00 Mt. das Sig, 
Deulſche Reichsanleihe ao. . . . 94.25 94,25 Gänſe 4.50800 Mk. das Stück, Enten 4506,00 Mk. 
„Deulſche Reichsanleihe 301, ⸗)U Dh. 85.40 | 85,40 das Paar, Hühner alte 1,60—3,09 Mk. das Stück, N 
Preußiſche Konſols %% . . 9425 | 94,25 junge — — Mk. das Paar, Tauben 1,00--1,20 Mk. das 
Preußische Konſols 3 5j.) 85,40 85,40 Paar, Haſen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. 
Thorner Stadtanleihe 4% . 6 —.— —.— das Stück. 


Thorner Stadtanleide 3½ %% ù 4 —.— —.— 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 4. 90,— 89,90 98 2 
Weſhrenſiſche Pfandbriefe 3% neul. II. ] 82,50 | 82,60 Wetter⸗Ueberſi ch t. 
Rumäniſche Rente von 1804 4% .. 92,.— | 91,90 der Deulſchen Seewarte. 
Ruſſiſche unifizierte Stagtsrente 4% „ 91,.— 91.— Hamburg, 15. Februar 1910. 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 95,60 | 95,50 2 2 2 
roße Berliner Straßenbahn. Aktien . 187,— | 186,40 Name der [S „© 5 2 8 285 
Deulſche Bank⸗Aklien. 258,— | 258,30 Beobadtungs- IE S| 38 Welter 38 88 
Diskonto-Kommandlt⸗Antelle . 197.— | 197,30 Stall 8 8 8 2 88 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. .. 122,50 123,— Ae PS = 3 85 Se 
Allgemeine Elektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft | 263,60 | 263,30 ö — - 2 —.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Altlen . | 246,— 245,75 5 00 746,5 SO heiter — 1.0 01756 
e a a 
aurahülte⸗Aklllen — 5, ude } ede Fi 6 
Weizen foto in Newyort. 2 a a0 0.1 129, Er Neufahrwaſſer 759,5 OSO ſbedeckt — 12 0 764 
„ Mai.... J 224 | Meinel 761,8 S5. bedeckt — 5, 01707 
„ Juli, . THE 225,25 | 224,25 Hannover 753,1 S heiter — 1,2 01760 
„ Septenber kenn 2 211.75 Berlin 7556160 bedeckt — 35 0.761 
Roggen Mai.. 72% 172 , Dresden 755,80 — — — 10 6761 
Jul,, ie ke ME se 175,50 | 175,25 Breslau 759,0 S heiter 0,2 0 764 
„ September „„ ien 258,0 S5 —bbedeckt 92 01764 
Spiritus: 70er loo . Me lea 1515 S 1 74 9760 
P 40 0 8 1 30 rankfur aln kr — un — 4,1 01760 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privaldiskont 3%, Kantenah Bude 756.1 0 NO wolkenlos — 41 0760 
München 759,8 S Regen — 8,1 0 762 
Danzig, 15. Februar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 42 In.] Zugſpitze en — — — 
ländiſche, 82 ruſſiſche Waggens. cllly 741,4 W wolkig 7,8| 10.75 
Königsberg, 15. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 81 Aberdeen 732,3 SS W'ſ wolkig 2,0 71745 
inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und Ile d' Aix — — — — al: 
17 Waggon Kuchen. 8 arls — — — — 
endugen 5 742,2 S bed 2,31 2 756 
7 7 Chrlſtianſun 44,8 S edeckt 5.1 0 746 
Danziger Viehmarkt. 1 752,1 S875 Rebe 1,4 0 759 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) Kopenhagen 754,6 S unſt 0,1 0761 
Danzig, 15. Februar. Stockholm 759,0 S O bedeckt 1,2 0 704 
2 = Haparanda 759,3 S W̃ bedeckt — 1,0 0 760 
Auftrieb: 71 Ochſen, 102 Bullen, 85 Färſen und Kühe, Archangel 768.0 S W bedeckt — 13 0766 
215 Kälber, 266 Schafe und 1100 Schweine. 8 St. Pelersburg 769,8 O SO heiter —14,5| 0773 
Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerks höchſtens] Wien 760,8 S SD Nebel — 0762 
bis 6 Jahre 35—36 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und | Rom 759,3 N heiter 2,0 01759 
ältere, ausgem. 32—33 Mk., e) mäßig genährte junge, gut] Warſchau — — —5 * 25 = 


genährte ältere 28—30 Mk., ch gering genährte jeden Alters 
23—25 Mk.; Bullen: ah vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 33—35 Mk., b) vollfl. jüngere 30—32 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26—28 Mk., 
d) gering genährte 20—24 Mk., Färſen. u, Kühe: a) voll 
two ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —,— Mk., 
) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
32—33 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 26—28 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 20—23 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen 15—18 Mk., ) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinfte Daft 
— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—58 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 46—52 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 34—42 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33—35 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 23—26 Mk. 
d) Marſchſchafe oder Niederungsihafe —,.— Mk.; Schweine: 
a) Fetiſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 53—54 Mk., 
b) pollfl. über 21’, Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige über 2 Zr. Lebendgewicht 50—52 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 46—49 Mk., c) gering 
entwickelte Schweine 44— 45 Mk., f) Sauen 44—50 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 
Rindergeſchäft matt, es wird kaum geräumt. Kälberhandel 
mittelmäßig. Schafhandel langſam. Schweinemarkt ruhig. 


Bromberg, 14. Februar. Handelskammer⸗Berlcht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 226 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 160 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 158 Mk. 
Leichtere Qualitäten 138 157 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 130—135 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.— — afer 
148—154 Mk. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 15. Februar, 104 Uhr vormittags. Hochdeuck⸗ 
gebiet über 775 mm über Innerrußland, zurückweichend; 
ozeaniſche Depreſſion mit Barometerſturz auf den Britiſchen 
Inſeln, herangezogen, von dem Minimum unter 720 mm 
nordweſtlich Schotkland bis zu den Pyrenäen, Schleſien und 
der Oſtſee ausgebreitet, Depreſſion über dem Mittelmeer 
wenig verändert. Witterung in Deutſchland: Südoſtwinde, 
trocken, vielfach heiter, meiſt leichter Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 15. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Cel. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 762 wm. 221 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
＋ 1 Grad Celſ., niedrigfte — 1 Grad Celſ. Is 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m 


Weichſel Thorn 15. 244/14. 1,92 
7 geuihof » e 

arſchauun . 15. 2,3714. 2,85 

Chwalow ice . 12. 2,3911. 3,15 

Zakroczunun n 9. 1,02] 8. 0,96 

O.⸗Pegel.. 12. 5 11. 5,38 

Brahe bei Bromberg gehe 12. 308 11. 240 


Netze bei Czarni kau . . 10. 1,26 ] 9. 1,14 
16. Februar: Sonnenaufgang 1 


Sonnenuntergang 5.11 U r. 
Mondaufgang 10. 5 2 
Monduntergang 12.37 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 17. Februar. 
Neuſtädtiſche evangel. Abends 6 Uhr: Paſſions⸗ 
Fig et er ern 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Paſſionsandacht. 
Alaster 55 55 (Es wird gebeten, die Paſſtons büchlein mit⸗ 
zubringen). USE 


Magdeburg, 14. Februar. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,90 —13,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,75—10,90. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſlallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Rafſinade mit Sack 23,00 23,25. Gem. Melis ] 
nt Sack 22,50 — 22,75. Stimmung: ruhig. a 

Hamburg, 14. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 58,00. 
tuffee ruhig. Umſaz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Bewicht 0,8009 loko luſtlos, 6,30, Weller: ſchön. 


K- —:.:.:.. —T—.. ——. Zeiseosgwegenesen 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
x (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 16, Februar: 
Windig, wärmer, ſpäter Niederſchläge. 


Tnüringisenes N 
ahn il Ingenieure, Techn. 
Technikum IImenai mu em 


Schöne Salz⸗Heringe, 


Pflaumenmus 


* 


Stellengefudhe 


9 8 


5 


2 Die Geburt eines u 
2 a = 
I | kräftigen Be: S 
zeigen hocherfreut an 5 Fr äulein, 
Thorn den 15. Februar 1910 welches nur in erſten Ateliers beſchäftigt 
war, ſucht Stellung als Taillenarbeiterin. 


Angeb. unter B. P. 100 
ſtelle der „Preſſe“. 


u, Wee Sansichneiderin 


t Beſchäftigung. 
— — 18) = un 


8 Son an u EN 15 a. d. Geſchäfts⸗ 


Bekanntmachung. „Seit 7 an litt Tu an einem 


heftigen, lien 
Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 


!affe der Stadt Thorn für das Rechnungs⸗ 0 6 8 ſnts. 
ahr 1910/11 wird gemäß 8 66 der Städte⸗ 1 * 


11 nung vom 30. Mai 1853 acht Tage 

lang und zwar vom 16. bis einſchließ⸗ 
Schon nach 3täg. Gebrauch v. ge 8 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe war der 


lich den 23. Februar d. 33. im Bureau 
Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 


€ . Stellenangebote 


unſerer Kalkulatur während der Dienft- 
Der Magiſtrat. 
ein und es bildeten ſich keine neuen 


ſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Bekanntmachung. „5, wu i 
Vel gebung der mehr. { ach Ver rauch von 2 Stück 
Zwecks pachtweiſer 9 9 war meine Haut vollſtändig rein. P 
Lager⸗Doppelräume 1/2 und 18/19 in N. in Crefeld.“ à Stck. 50 Pf. 


Thorn den 12. Februar 1910. 
verſehenen 
den ſtädtiſchen Uferbahnſchuppen fordern (15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 


Hertreter 


gegen höchſte Proviſionsſätze. 


wir Pachtluſtige auf, ihre Angebote mit ehfte- Form). Dazu ehörige Zuck gab 
Angabe des anzubietenden Jahrespacht⸗ W Huge horig 
zinſes ſchriftlich in verſchloſſenem Um⸗ ente e u, 2 DE, ferner Auch gz 
ſchlag mit der Aufſchrift Pachtangebot 
auf Lagerräume in den ſtädtiſchen Ufer⸗ 
bahnſchuppen“ ſpäteſtens bis zu dem Er⸗ 
öffnungstermine 
Donnerstag den 17. Februar d. Js., 
iittags 12 Uhr, 
im Bureau I oder in dieſem Termine in 
dem Amtszimmer des Uferbahndezer⸗ 
nenten, Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, 
Sr 1. Treppe,. abzugeben. 
Die Pachtbedingungen liegen in unferem 

Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Thorn den 14. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Haben Sie Milchkühe! 


Dann verlangen Sie in Ihrem eigenen 
Intereſſe noch heute koſtenfreie Zu⸗ 
ſendung des neuen Buches: 


„Worte aus der Praxis“. 
Dieſes Buch enthält für Sie wertvolle 
Anfklärungen. 
Wilh. Zenker, 5 
Gerechteſtr. 9 


Mlzkaramelbir, 


vorzüglich im Geſchmack, 
Blutarmen 10 empfehlen, offeriert 
a Flaſche 9 Pf. 


pöeher bräu⸗ Filiale, 


Katharinenſtr. 4. 


Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Ca., Adolf Maier, J. M. 
Wendisch Nacht., Halm & Co., M. 
Baralklewicz, Faul Weher, Anker- 
Drog., Drog. zum grünen Krenz, 
Adler -Dreg., Zentral Drag., Alir. 
Franke und Carl Schill 1g. in 
Mocker: E. Bauer. 


an die e Gejchäftsit, der „Preſſe“. 
Ticchlige, rührige Agenten 


für Lebens⸗, Unfall», Feuer-, Haftpflicht 
Berfiherung ſucht 


Thorn, Junkerſtraße 2 
Jüngeren Gehilfen 
als Verkäufer 


für Deſtillation ſucht per 1. März 
E. Willimezik, Leibitſcherſtr 31. 


Ein tüchtiger Scpneidergefelle 


wird verlangt bei 
0. Schaffert, Schnelder tr, Jakobſtr. 17. 


Einen tüchtigen Tiſchlergeſelen ! 
für Bau⸗ und Möbelarbeiten ſtellt ſofort 
ein A. Nowakowski, Lulkau bei 
Liſſomitz. 


Tüchtiger, verheirateter 


Hausmeister, 


ohne Kinder, Handwerker bevorzugt) 
von ſogleich geſucht. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 
Für unſer Rkauſmänniſches Bureau 
ſuchen wir per ſofort 


einen Lehrling 


Am 1. April verlege ich mein Geſchäft 
nach meinem Hauſe 


Ulmen. , L. 


und verkaufe bis dahin ſämtliche 


agree 
Pianins 


zu je deem nur annehmbaren Preiſe. 


F. A. Goram, 


Fernruf 101 Fernruf 101. Heiligegeiſtſtraße 6/10, Telephon Nr. 506. Angebote 1 Nur ſchriftliche 
(aA 2 E. Drewitz, Maſchinenſabrik. 
l Fl feel Malerlehrlinge 
ſtellt en 
ö Knopf, Malermeiſter, 


age 14. 


Ingehol® 


Durch Ankauf des Neftbeitandes 
einer Berliner Wäſchefabrik, welche 
in Liquidation getreten iſt 


offeriere nur dieſe Woche ſo⸗ 
lauge der Vorrat reicht: 


zirka 500 Danen- I. Herten-|: 

Hemden, 250 Damen-Scürze, 

Unteröthe und Hanltüher, 
105 Dil, Tascıenlütter 


für faſt die Hälfte 
des reellen Wertes. 

Dieſe Gelegenheit ſollte jede Haus⸗ 

frau wahrnehmen, denn ſolche kommt 
wohl nie mehr wieder. 


empfehle 


Fiſche, 


lebend friſche Zander, jeden 
lebend friſchen Silberlachs, er 
lebend friſche Schellfiſche,) greitag 


Kieler Sprotten, Bücklinge, 

Räucheraal u. Räucherlachs, 

Aal, 6 und u in 
K Gelee. :: 


Käſe, 


prima Ia Achweizer, 

prima Ila Gilfiter, 

prima Ia Gidamer. 
Große Auswahl in 


Delikuteß-Rüſe, 


Surdinen, 
Büchſe 50, 60, 80, 100, 120, 180. 


Div. Delikateßheringe 


in verſchiedenen Saugen. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche per 1. März eine tüchtige 


Kaſſiererin 
bei gutem Gehalt. 
kann ſofort eintreten. 

B. Jasins ki E 
Eliſabethſ 4. 


verlangt ſofort 
Clara Trenk, Schuhmacherſtr. 1. 


Wil Stütze 


v. eee 1 Being Ele: 
Ebendor. 


und Nähterin. Anfangsgehalt 180 Mk. 
Anerbieten event. auch durch Mietsbureau. 


Jung. anſtänd. Mädchen 
Anders & Co. 


Aushesserhr 
geſucht Seglerſtraße 5, 1. 


Eine 


Ananas, Obige Sachen eignen ſich für Aus⸗ = Frau 
nur tadellose, goldgelbe Früchte, ſteuer und Ergänzung. au 9 0 für den ganzen Tag 
Pfund 1,25 Mk. A. Wohlfeil, Schuhmaserftr. 24. 


Berkauf Gerechteſtr. 2 
Ecke ⸗Neuſtädt. Markt. 
Verkaufszeit: 9-12, 1-6 Uhr. 
Schluß dieſes Ausverkaufs: 
Sonnabend, abends 6 Uhr. 


Meine gutgehende Gaſtpirtſchaft 
in beſter Lage Thorn⸗Mockers iſt per 


ſofort zu verpachten. 
R. Hauser, ren | = 


Apfelſinen, 


eg Dutzend 80, 1,00, 
1.2 


ſehr ſüße, dünnſchalige Meſſina⸗ 
Früchte, Dutzend 40, 60, 80, 
1,00, 1,20, 1,50 Mk. 


Kompott⸗Früchte und 
Gemüſe⸗Konſerven 


Lehrmädchen 


für mein Putzatelier geſucht. 
Kornblum. 


Lehrdamen 


ſucht Putzgeſchäft Modes de Paris 
Culmerſtraße 1. 


Anſtänd., ſaub. Aufwürterin 


wird von ſofort geſucht. 
. ui 2 — 


zu billigen Preiſen empfiehlt alles nigſtraße 8 
in, dee e Schülerpenſion. Zu perhmufe 


Große, ſonnige Zimmer, kräft. 19 in 
franz. Konverſation Brückenſtr. 13, 3. 


7 1 ſewiſſenhafte Penſion 
Für Schüler N haben Brüder. 1 
bei Fräulein Lambeck. Bast 
auch ein möbliertes Zimmer. 


Pflegerin 


für Kranken⸗, Wochen⸗ und Kinderpflege 
empfiehlt ſich. 
Schweſter Franziska, 
Bäckerſtraße 11, 1 Tr. 


Gebr. Möbel bent 1 


30 Bünde 


Romane 


Nataly von  Eschstruth, 
elegant gebunden, faſt neu, zu eka 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Ein Kinderſchliten 


und ein zweiflammiger Gasherd billig 
u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


DINO. JARLDOWSH, 


Eliſabethſtr. 9. Fernruf 687 
Pflaumen, 


getr. Birnen 
gibt an Händler billig ab 


„Willimzeik, 
Selbitfgerfiraße 31- 


) IV. und V. Fahrt Mittelmeer fahrt. 


elend rde m b 


ſucht für Thorn und Umgegend 
gewandten, mit guten Beziehungen 


Gefl. Meldungen unter 1075 


Emil Feyer, Generalagent, |} 


Ein Lehrfräulein = 


Zaillen- und Seine ? 


für ice Arbeit kam fi) Jofrt meiden 4 


schäftsstelle der „Preſſe“. 


Reſtaurant Wi 


Auf allgemeinen Wunſch 
Mittwoch den 16. d. Mts.: 


Großes Bockbierteft 
Frühlings-Reisen 


Wer die herrlichen Reize der südlichen Frühlings- 
pracht durchleben e und gleichzeitig alle landschaftlich # 
© völkerkundlich ® und historisch 'hervorragendsten # 
Stätten in e Frankreich e Spanien e Nord- Afrika e 
a Griechenland und Italien e kennen lernen will e der 
mache eine der preiswerten, erstklassigen @ konkurrenz- | 
los zusammengestellten Reisen e der bekannten ® „Freien 
Deutschen Reisevereinigung“ e auf der herrlichen, 
gr en Salonyacht e „Ile de France“ e vom 15. April 
bis 1. Mai e oder 4. bis 21. Mai mit. @ Angelaufen # 
x werden: Marseille e Barcelona, Palma e Algier, Blida 
Tunis e Carthago @ Palermo e Messina e Taormina, 
Mualta e Piräus, Athen ® Corfu, Cattaro, Venedig 6 
Kom, Neapel ® Capri und Montecarlo. @ Preis der 
ganzen 17. oder 18-tägigen Reise @ in bequemster 1, 
2. oder 3-bettiger Aussenkabine ® Betten nicht über- 
einander e von 550 Mk. an e einschliesslich voller 
Verpflegung mit Wein, allen Ausgaben der Landaus- 
5 55 ® Führung, Wagenfahrten e Sonderzüge, Hötels 
a © Trinkgelder usw. @ Nur teilweise Belegung des 
2 Dampfers.® keine Ueberfüllung! ® Für alleinreisende 
Damen Familien- und Gesellschaftsanschluss. e Aus- 
# führlichen Reise- und Schiffsplan versendet kostenlos 
Redakteur BAUMM in DUISBURG 110. . 


Motorrad eee 


(2½ P. H.) verkauft billig 


5 \ 
Fritz v. Paris, Altſt. Markt, 9 Grünhof, ir 


Ecke Heiligegeiſtſtr. 


Leere Margarine-Eimer 1 Inh.: Otto Rogalla. © 
leere schmalz⸗§tr.⸗Fäſſer ) Donnerstag Abend: a 


verkauft billig Wurſteſſen, i 


A. Kirmes, Giifabethitraße. |V 
9 vormittags ab 10½ Uhr: 1 
u 


Kom Wihrun) eines Wohnhaufes!v 
Wellfleiſch. 


find zu verkaufen: Holz, Bohlen, Ofen, 
. 


Fenſter, Türen ꝛc. 
Culmer Chauſſee 36. 4 
Möbl. Zimmer 


Rappstute, 
ift ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 


5 5 5 Ip gef fund und fehlerfrei, ge⸗ 
mieden gefahren, e vorſtadt) sg zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


S 


wegen längeren eee ſofort ſehr billig 
Sue ee Riese, Mellienſtr. 136, 1. 


NN Nestes , 


nahe am Aliftadt. Markt, iſt Hiller 
günftigen Bedingungen 


zu verkaufen. 
se" Arbeitswagen 


(A4⸗Zöller) 
ſteht billig zum Verkauf 


3 zo. Bar 


8 31 Zu ae geht 


Meters möbl. Zimmer mit auch 
ohne Penſion ſofort zu vermieten 
Brückenſtraße 13, 3 Tr. 


Kl. möbl. Zimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., r. 


Haus⸗ und Grundheiißer- Verein 
a zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

J Brombergerſtr. 62, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall u. zeit 29 get 18000 
Bismarckſtr. 5, 1., Reſerve⸗ ! 
Zim., reicht, ann elektr. 

Licht, Sante, 1600/1. 4. 
Brombergerſtr. 60, 1., 8 Zim., 1600 
Friedrichſtr. 10/12, 1., 6 Zim. 1400 
Talſtr. 24, parterre, 6 Zimmer, 

gr. Veranda, Vorgärtchen, 12000 
Male er 1., 5 Zim., 1000 
Mellienſtr. 8 1 Zimmer, 900 ſof. 
Gerberſtr. 91. 5 4 Zimmer, 

Baderaum, reichl. Zubehör, 650 
Schulſtr. 16, 2., 4 Zimmer, 011. 4. 
Mellienſtr. 126, 1., 4 Zimmer, 6001. 4. 
Schulſtr. 22, p., 33, Aa 3bh,, 550 If 
Brückenſtr. 28, 4 Zimmer, 5001 41 

4. 


Suche einen Bauplaß 
an fertiger Straße ohne Straßenlaſt, 
wo ein Dokument als Anzahlung genügt. 
Angebote unter Z. 100 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziehrolle 


zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 
— an die Geſchäftsſtelle der . 


e Dünger 3 


zu kaufen gei 
Th, Pokrant, Schönwalde b. Thorn. 


an die Ge⸗ 


Coppernikusſtr. 5 1., 4 Zimmer, 4801. 
Kaſernenſtr. 13, 105 4 Zimmer, 4501. 
Amtsſtr. 17, 4 Zimmer, 440 
Mellienſtr. 114, 2., 3 e 2 0 


Zim 

i Seen oo ſof. 
Parkſtr. 18, 4, 3 Zimm 
Schulſtr. 10 27, Erbgeſch, 33, an 4. 
Amtsſtr. 17, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Araberſtr. 8, 1., 2 Zimmer, 30011. 4. 
Kaſernenſtr. 13. 2 2 Zimmer, 280ſſof. 
Baderſtr. 22, 1., 2 Zimmer, 27005 


dd Hue gerichtlich 120 50% 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 394, 
Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 


8000 Mark 


(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 
oder 1. April zu vergeben. 

Angebote unter K. G. an die Ge⸗ 
Junkerſtr. 5, 3., 3—5 Zimmer, 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt., 
ae Reuterſtr. 105, gr Fangen, 

chillerſtr. 20, 2 möbl. Zim., ſof. 
Euler Ehauſſee 120, 15 4 Zim, . 4. 
gan 16, 3., 6 Zimmer, ö 

ellienſtr. 115, 1., 5—6 Zim., 

Pferdeſtall und Remiſe, ſof. 
Schulſtr. 20,1. e 

ſtall, reichl. Zubehör, 5 
Mellienſtr. 72, 2., 4 Z., Glasver, ſſof. 


Herrschaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern, elektr. Bel., mit Loggia, 
Veranda, Badezim. und allem Zubeh. iſt 
umftändeh. vom 1. April zu vermieten 


5 ä e ee Kt 
® r x i 1,1 Uhr vormittags, 
a eee * Fuhr nach 85 


S SER 
— , 


2025000 Mark 


auf neues Haus hierſelbſt hinter 88 000 
Mk. geſucht. Mieten jährlich 13 000 Mk. 

Näheres unter 100 A. an die Ge⸗ 
3 — . 


€ Kohnungspeiuhe „8 
Miſiſaäranmärter 


ſucht zum 1. März 1910 einfach möbl. 
Zimmer mit Penſion. 

Angebote unler „300“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der der — 


A 1 3—5 Uhr nachmittags. 


Zwei helle Parterre:simmer 
z. Bureau oder Geſchäftszim zu haben. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnung 


von vier Zimmern nebſt Zubehör vom 
„ April zu vermieten 
Seitz, Töpfermeiſter, Thorn⸗Mocker, 
Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


nach vorn 149 0 5 mit feparatem Ein- 
gang, von ſofort eventl. I März zu 
| vermieten Bäckerſtr. 9, 2 Tr., r. 


, 11 L⸗Zinmer⸗ Wohnungen 


mit Gas find vom 1. April 1910- zu ver⸗ 
mieten. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


Novitätl! 


4. laufen. 


Uebungsſtunde 
verlegt auf donnerstag. 


Pelbetrachüng 


Sofftr. 10, h. t., (Ging. 8. N 


Mittwoch den 16. 8 + 
abends 8 ee 


4 in Chealet 


Donnerstag den 17. Februar 191 


abends 8 Uhr: 


Blockabonnements und Dauerbarlen 


ungiltig 


Beneſiz für den Sufiietomit 


und Regiſſeur 
Fritz Bi 


male 


Gretehen. 


Schwank in drei Akten von G. David 
und 8, 9. Liwyſchitz. 


Freitag den 18. 18. Gepruat 1910, 


abends 8 U 


u Opern ⸗ Abend! * 


Zar und Zimmer maul. 


Komiſche Oper 
in drei Akten von von G. A. Lortzing 


Sonntag nachm. : Egmont: 2 
v 


um 


Programm 
vom 15.17. Gebet 


der kleine Bungrige (humol.“ 
„Othello“ oder der Mohr von 
venedig (Drama). 0 
drama im Hotel (Human) An 
Räuber der vornehmen W 
(Drama). 0 
Auf Leben und Cod hun 
Ein glücklich beſtandenes 2° 5) 
turienten-Eramen (hum 
und zwei Tonbilder. 
Hochachtungsvoll 


Max Müller, 
Tag 
2-5: Mark au weden Br 
10 gratis. — Adreſſen - We 45 
Joh. II. Schultz, Eält . Rn 
Wohnung at von 2 1 111 10 
zu vm. B. Aksel, Se. 


Lose 


ur Geldlotterie zu gunilen des Pre 

""Sandesteioger-Berhandes, . 
am 16. März und folgend Mk, 
Hauptgewinn 90 000 Mk., a 2 len lie, 

zur 21. Berliner Pferde „2 Lo 
Ziehung am 13. 1 9905 Ei se 
gewinn i. W. von 1 „a 

zu beziehen durch 


Dombr 55 men 
königl. Lotterie Elnneh 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


eiratsgeſuch. 
5 55 0180 ai 23 und 25 
U * u. gute 2 
die fi elabfieren wollen, wünſchen 01 


kanntſchaft zweier junger Damen 17 en 


ſpäterer Heirat. Damen, denen an e 1 te 
glücklichen Heim gelegen iſt, wollen ur 
1 mit Bild vertrauene aten 5 

M. 400 in Ar Geſchäftsſte 
reſſe⸗ niederleg 


Strengſte Diskretion See. 
Heirat. gabe 


Ein folider, ſtrebſamer, aber an 
Landwirt, Ende der Zwanzig, d 10 
Damenbekanntſchaft mangelt, Ab, 
mit einem gleichfalls vermägenden, nes 
lein vom Lande, zwecks ieee 
Land⸗ oder Hausgrundſtücks perth 
Damen, east 1125 09 1 . . je 
gelegen ift, wollen ſich unter E. d 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ A . 
Wer zn mie die Abdreſſe 0° Pi 
e de re Ya 

ngel, welche er vo 
Wochen beſuchsweiſe aufhielt, 17 0 pol⸗ 
da für dieſelbe eine wichtige Sa 
er Schriftliche Meldungen ge det 


J. W. 100 an die Geſchäftsſte 
„Preſſe“ erbeten. 70 
Junger Teonberge, 
auf den Namen „Ajax“ hörend» © jo 


Oberlehrer Kes 1. 
„- Heiligegeifite. 1 D 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

21. Sitzung vom 14. Februar; 11 Uhr. 
Moltr. Miniſtertiſch: Miniſter des Innern von 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
5 5 Interpellation 
er Nationalliberalen über Beamtenwahl⸗ 
ne 85 Poſen. 

Atmniſter des Innern von Moltke iſt zu ſo⸗ 
3 55 Beantwortung bereit. N 
Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) be⸗ 
rer die Interpellation und führt en Als 
ei der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Kolmar im 
ahre 1908 ein nationalliberaler Kandidat auf⸗ 
geſtellt wurde, wurde vom Regierungspräfidenten 
in Bromberg dem Kreisſchulinſpektor in Kolmar 
unterſagt, für den nationalliberalen Kandidaten 
einzutreten mit der Begründung, daß es mit Rück⸗ 

t auf die politiſchen Verhältniſſe in den Oſt⸗ 
. in dieſem Faalle geboten ſei, mit der el 
iſchen Überzeugung zurückzuhalten. Auch dem 
nationalliberalen Kandidaten, Paſtor Altmann, 
wurde nahegelegt, von ſeiner Kandidatur zurück⸗ 
zutreten, weil ihm ſonſt Anannehmlichkeiten er⸗ 
wachſen könnten. Der Eymnaſialprofeſſor Gerlach 
wurde, weil er für den Nationalliberalen einge⸗ 
1 war, im Intereſſe des Dienſtes verſetzt. Des⸗ 
gleichen iſt Poſtdirettor Funk in Bromberg verſetzt 
worden, weil er in einer nationalliberaken Ver⸗ 
lammlung in Schneidemühl zur Gründung eines 
nationalliberalen Vereins aufgefordert hatte Dieſe 
Aufforderung wurde vom Regierungspräſidenten 
in Bromberg als eine agitatoriſche Tätigkeit gegen 
ie Regierungspolitik bezeichnet. Das Eintreten 
15 Regierung gegen den nationalliberalen Kan⸗ 
idaten beweiſt zur Genüge, daß wir in Preußen 
die gonferuatines Parteiregiment haben. 


betätigen, ſo bedeutet das eine Entrechtung der Be⸗ 


widerſpricht durchaus 
präſidenten abgegebenen Erklärung, daß die Be⸗ 


„ Miniſter von Moltke ſchildert ausführlich 
ne Vorgänge bei der Wahl in laat Egle 
a 5 5 die ſchließlich zur Aufſtellung 
nationalliberalen Sonderkandidatur führten. Der 
elner alliberale Wahlaufruf trug die Unterſchrift 
Wahl großen Zahl von Beamten. Der 9 
Natz verein wurde durch das Vorgehen der 
Tamm nalliberaten ausgeſchaltet, wodurch das Zu⸗ 
2 1 der deuͤtſchen Parteien verhindert 
5 (Beifall rechts.] Von einer Drangſalierung 
8 eamten kann nicht die Rede ſein. Der Regie⸗ 
fla 17 . hat dem Kreisſchulinſpektor nur er⸗ 
Wahl aß er durch ſein agitatoriſches Auftreten die 
ſtellen eines deutſchen Abgeordneten nicht in Frage 
gelegt möge. Dem Poſtdirektor Funk iſt es nahe- 
105 91 worden, daß er in ſeiner öffentlichen Stellung 
präſtd agitatoriſch hervortreten möge. Der Ober⸗ 
ſeine 85 von Poſen hat ſich große Verdienſte durch 
5 ätigkeit im deutſch⸗nationalen Intereſſe er⸗ 
rt as der Miniſterpräſident über das Ver⸗ 
auch u der politiſchen Beamten gejagt hat. das gilt 
muß fr mich als Richtſchnur. Im Staatsintereſſe 
= ter gen eingeſchritten werden, daß ein Staats⸗ 

ine er für einen Nationalpolen direkt eintritt. 

a Parallele zu den Kattowitzer Vorgängen kann 

nicht gezogen werden. Die Ausübung des 


einer 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


(21. Fortſeung) Machdruck verboten.) 

Wohl hatte ſie dem Gatten keine Liebe ent⸗ 
gegengebracht, aber ſie hatte verſucht, ſich ſeinen 
jede. an beiten anzupaſſen und ihre Ehe nach 
f 5 Richtung hin zu einer glücklichen zu ge⸗ 
heit en. Sie hatte ihm ſtets ein freundliches, 
eiteres Geſicht gezeigt und ſeine wechſelnden 
n mit Geduld ertragen. Heute, zum 
eſtenmale überkam fie ein wilder Zorn ge⸗ 
Be ihn. Wie hatte er es ihr vergolten, daß 
Ne r ein reines, treues Herz brachte, daß ſie 
: timmen der Sehnſucht, die in bangen 
15 unden immer wieder nach Glück ſchrien, ge⸗ 
altſam unterdrückte? — Er hatte fie hinter⸗ 
1 — hatte den Vater heimlich um Geld 
W — hatte ihr neulich ſogar vorgeworfen, 
0 he keine Mitgift erhalten habe, und die 
Ane ae die der Vater gab, „lumpig“ ge⸗ 


des en Himmel — wenn er ſie nur des Gel⸗ 
en wegen geheiratet hätte! Der Gedanke, ſo 
et er aufſtieg, wirkte wie lähmend auf 
f erven. Des Geldes wegen! Und ſie hatte 
. damit zu tröſten verſucht, daß er ſte 
trä 1555 daß darum allein ihre Ehe eine er⸗ 
1 gliche wäre! — And nun war das vielleicht 
ze 15 nicht der Fall. Er hatte anfangs nur ge- 
Muße und jetzt lohnte es ihm nicht mehr der 


8 Inge faßte nach ihrem Herzen, das ſich vor 
keitsbes zuſammenkrampfte. Seine Zärtlich⸗ 
wer, weiſe waren ihr früher ſtets läſtig ge⸗ 
119 jetzt ſehnte fie fi plötzlich danach, nur 
5 Beweis, daß er ſie liebe, daß ihre Annahme 
on vorhin nicht wahr ſein möge. 


ane a iſt hier nicht verkümmert worden. Von 
einer Maßregelung iſt überhaupt nicht die Rede 
geweſen. Es handelt ſich hier ausſchließlich darum, 
daß der Oberpräſident und der Regierungspräſident 
ſich aufklärend an einige Beamte gewandt und ſie 
gewarnt haben, für einen Polen zu ſtimmen. Von 
einer Verdrängung des politiſchen Gewiſſens der 
Beamten wegen ihrer politiſchen Stellungnahme 
it nicht die Rede geweſen. Nach der Wahl iſt ein 
Gymnaſialprofeſſor aus Schneidemühl verſetzt wor⸗ 
den, deſſen Verſetzung aus dienſtlichen Gründen 
ſchon früher in Ausſicht genommen war. Ferner 
war der Gymnaſialdirektor Braun wegen ſeines 
hohen Alters verabſchiedet worden. Er hat aus⸗ 
drücklich erklärt, daß ſein Ausſcheiden aus dem 
Dienſt mit den Wahlvorgängen nichts zu tun habe. 
Im Oſten liegt das Zuſammenhalten aller Deut⸗ 
ſchen im wichtigſten Intereſſe des Staates. Poli⸗ 
tiſche Beamte der Oſtmark können nicht ſchweigen, 
wenn dieſe Intereſſen bedroht erſcheinen; ſie müſſen 
Gewehr bei Fuß ſtehen, um, ganz gleich, ob gegen 
rechts (Heiterkeit links! — Sie haben doch nichts 
dagegen? — oder gegen links dafür einzutreten. 
Den Ausbau der nationalliberalen Partei in der 
Provinz Poſen hindern, liegt ſelbſtverſtändlich nicht 
in der Abſicht der Regierung. (Na? links.) Zahl⸗ 
reiche Vorgänge in der Provinz Poſen beweiſen das. 
Ich erinnere an die Konſtellation in Kolmar, in 
Poſen, in Hohenſalza. Ja, ich erkläre ausdrücklich, 
daß es ungehörig und unzuläſſig wäre, wenn die 
politiſchen Beamten die nationalliberale Organi⸗ 
ſation mit anderem Maße meſſen würden, wie die 
anderen Parteien. Es ſind ſeit vielen Jahren in 
den von den Polen gefährdeten Wahlkreiſen — 
und das find ausnahmslos jetzt alle Wahlkreiſe — 
deutſche Kompromiß⸗Kandidaten aufgeſtellt worden 
unter Verzicht eigener Parteikandidaturen. Das 
fordert von jedem ein hohes Maß nicht nur der 
politiſchen Einſicht, ſondern auch der Entſagung 
(Sehr richtig!) für Beamte und Nicht⸗Beamte, für 
Konſervative und für Nationalliberale. Es hat 
großer Mühe bedurft, dieſe Einigkeit immer auf⸗ 
rechtzuerhalten. Leicht iſt es jederzeit jeder Partei, 
dieſe Einigkeit zu zerſtören. Aber jede Partei lädt 
damit eine ernſte Verantwortung auf ſich, die es 
unternimmt, einen Pfeiler aus dem Bollwerk zu 
entfernen, ſodaß es ſchließlich in Gefahr kommt, 
ganz zuſammenzubrechen. (Sehr richtig!) Die 
nationalliberale Partei iſt in der Oſtmarkenpolitik 
der Regierung von jeher eine treue Stütze geweſen. 
(Sehr richtig! rechts.) Es kann ihr gewiß nicht 
verargt werden und wird ihr nicht verargt, wenn 
ſie ſich Raum für ihre Entwicklung ſchaffen will, 
wo ſie den Boden dafür zu finden glaubt. Aber 


wir müſſen doch hoffen und wünſchen, daß in dem 


verſtärkten Wettbewerb wie bisher, ſo auch in 
Zukunft das Pewußtſein von der Notwendigkeit, 
dem Deutſchtum ſein Schwergewicht zu erhalten, 
den Sieg davontragen wird über Wünſche und 
Anſprüche der einzelnen Partei. (Lebhafter Beifall 


rechts.) 

Auf Antrag des Abg. Dr. Friedberg 
(nationalliberal) erfolgt die Beſprechung der 
Interpellation. 


Abg. Rogalla von Bieberſtein (konſer⸗ 
vativ): An dem zwiſchen den deutſchen Parteien 
für eine Reihe von Poſener Wahlkreiſen abge⸗ 
ſchloſſenen Kartell iſt nirgends gerüttelt worden. 
Der Kreis Czarnikau⸗Kolmar⸗Filehne gehört aber 
nicht in die Kartellvereinbarung. Dort hatten alle 
Parteien freie Hand; man hatte ſich nur darüber 
geeinigt, daß man getrennt marſchieren, am Ende 
aber vereint ſchlagen wolle. Nun wurden in dem 
Wahlkreiſe eine ganze Reihe Kandidaturen auf⸗ 
Die antiſemitiſche war ganz und garnicht 

tze, weil ſie einen ſehr großen Teil der 
deutſchen Wählerſchaft von vornherein abſchrecken 
mußte. Es ſtimmt nicht, wenn hier von unſerer 
Freundſchaft mit den Antiſemiten geſprochen wurde, 


Gewiß, er liebte fie, mußte fie noch lieben, 


und nur, um ſie nicht zu beunruhigen, hatte er 
ihr ſeine Geldforderungen an den Vater ver⸗ 
ſchwiegen, und wenn er ſich neulich hinreißen 
ließ, ſo war daran nur ſeine augenblickliche 
Geldverlegenheit, der Verluſt des Prozeſſes, 
von dem er ſprach, ſchuld. 

In ihrem echt weiblichen Mitleid fand Inge 
die Entſchuldigungsgründe. Wie ſchwer mußte 
die Sorge auf ihn laſten! An ihr war es, ſie 
ihm tragen zu helfen, ihre Pflicht als ſein 
Weib gebot es ihr ebenſo, wie ihr perſönliches 
Empfinden. Wenn er ihr nur offen ſagen 
wollte, wozu er das viele Geld nötig habe! Es 
mußte Mittel und Wege geben, die Schulden 
zu decken und weiteres Schuldenmachen zu ver⸗ 
hindern. Aber er war ſo verſchloſſen, in dieſem 
Punkt. „Was verſtehſt du, Kücken, mit deinen 
19 Jahren davon?“ hatte er ihr erſt letzthin 
auf eine diesbezügliche 
Außerdem ſah ſie ihn ſo ſelten. Tagsüber nahm 
ihn ſein Beruf in Anſpruch und abends war er 
meiſt fort. 

Wenn er nur heute Abend einmal zuhauſe 
bei ihr bliebe! Sie wollte an ſein Herz appel⸗ 
lieren, ihn bitten, beſchwören, ſie über ſeine 
Sorgen nicht im Unklaren zu laſſen, und ihm 
Mamas Brief ſchonend, ganz ſchonend, mittei⸗ 
len. Vielleicht gelang es ihrer Bitte, ihn heute 
zuhauſe zu halten. 

„Was haſt du nur heute, Inge?“ fragte 
Suſi die Freundin, die heute ſo merkwürdig 
zerſtreut und einſilbig war. 

Inge fuhr wie aus ſchwerem Raum empor. 
Sie hatte die Gegenwart der Freundin über 
ihren bangen Zweifeln und Sorgen, die ihr der 
heutige Brief der Mutter verurſachten, faſt 
vergeſſen. 7 


Frage geantwortet. 


A 


wir haben die antiſemitiſche Kandidatur wegen der 
Zerſplitterung der Deutſchen bedauert. War nun 
aber die nationalliberale Kandidatur beſſer? Wie 
kann man in einem Wahlkreiſe, der einen großen 
Prozentſatz deutſcher kaholiſcher Wähler hat, einen 
nationalliberalen evangeliſchen Pfarrer aufitellen? 
Das Verhalten des Oberpräſidenten gegenüber 
dieſer Zerſplitterung des Deutſchtums verdient 
keinerlei Vorwurf, ſondern vielmehr höchſtes Lob 
und aufrichtigen Dank. Der Oberpräſident, den ich 
aus langjähriger Berufstätigkeit kenne, iſt ein 
ganz hervorragend befähigter Verwaltungsbeamter, 
der namentlich ſeiner nationalen Verantwortung 
ſich voll bewußt iſt und den rechten Takt beſitzt. 
Der Miniſter hat die einzelnen Fälle der angeb- 
lichen Beamtenmaßregelungen ſchon auf ihre wahre 
Bedeutung zurückgeführt; in keinem Falle iſt auch 
nur die Spur einer Maßregelung erfolgt. Wäre 
das geſchehen, ſo wären wir die erſten geweſen, die 
das aufs ſchärfſte mißbilligt hätten. Denn wir ſind 
der Überzeugung, daß dem Beamten der Anſchluß 
und die Betätigung für jede bürgerliche Partei 
freiſtehen muß, und daß er in der Ausübung ſeiner 
politiſchen Rechte frei ſein muß. Aber dieſe 
Freiheit findet ihre Grenze an der 
Pflicht gegen die Nation. And wo Be⸗ 
amte im Begriff ſtehen, gegen dieſe Pflicht zu ver⸗ 
ſtoßen, da iſt es doch nichts Ungehöriges, wenn ſie 
von den verantwortlichen politiſchen Beamten in 
durchaus höflicher und angemeſſener Form auf dieſe 
Gefahr aufmerkſam gemacht werden. Wie die 
Nationalliberalen im Wahlkreiſe verhetzend gewirkt 
haben, lehrt ihr Aufruf gegen die Rechte. Da heißt 
es u. a., die Konſervativen hätten mit dem Zentrum 
und den Polen den Fürſten Bülow geſtürzt. (Sehr 
richtig! links.) Nein, nicht ſehr richtig! Das 
glauben Sie ja ſelbſt nicht! Weiter heißt es: „Die 
Konſervativen ſeien dreiſt genug, die Schuld am 
Sturze Bülows dem Kaiſer zuzuſchieben!“ Der 
Redner verlieſt weiter Stellen aus dem Aufruf, 
in denen die Rechte ſehr ſcharf angegriffen wird, 
und ſtellt feſt, daß dieſer Aufruf von einer Reihe 
von Beamten unterſchrieben worden iſt, die auch 
ihren Amtscharakter der Anterſchrift beigefügt 
haben. (Zuruf des Abg. Borgmann.) Was 
geht denn Sie die Sache an, Herr Borgmann? 
Heiterkeit.) Mit Ihnen rede ich überhaupt nicht! 
(Heiterkeit.) Der Redner betont dann bei der Ver⸗ 
leſung der Anterſchriften des Aufrufs die Amts⸗ 
titel der Anterzeichneten mit beſonderem Nachdruck 
und erklärt, dieſes Vorgehen ſei eines Beamten 
unwürdig. (Zuruf des Abg. Dr. Liebknecht: 
Sie denunzieren!) Nein, Herr Liebknecht, das 
Denunzieren überlaſſe ich Ihnen und Ihrer Sippe! 
(Oho! bei den Sozialdemokraten.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe ruft den Abg. Dr. 


Liebknecht wegen des Ausdrucks „Denunzieren“ 


zur Ordnung. 


„Ach, verzeih, Liebſte — ich dachte gerade 
darüber nach, ob heute wohl noch Tante Beate 
herüberkommen würde; ſie war ſeit vorgeſtern 
nicht hier.“ 

„Der Himmel bewahre uns gnädigſt.“ 

Suſi warf einen komiſch flehenden Blick an 
die Decke des Zimmers. „Alſo ſeit vorgeſtern 
war ſie nicht hier?“ — Da ſehnſt du dich wohl 
ſchon nach ihr, ja, Inge?“ 

„Aber Suſi.“ 

„Du — unter uns geſagt — ich kann die 
Alte nicht ausſtehen. Hm — wie du mich an⸗ 
ſiehſt — beging ich etwa ein Staatsver⸗ 
brechen?“ 8 

Inge lachte. 

„Nun alſo, Kind, gib der Wahrheit die 
Ehre; vor mir brauchſt du doch wahrlich nicht 
deine Gefühle zu verbergen: — dir iſt ſie eben⸗ 
falls unausſtechlich.“ N 

„Sie iſt meines Mannes Tante, Suſi.“ 

„Ach ſo, und deshalb biſt und bleibſt du die 
allezeit rückſichtsvolle Dulderin. Weißt du, 
was mein Mann neulich ſagte? Er wundert 
ſich, daß — aber natürlich wieder nur unter 
uns geſagt — daß ihr den alten Drachen nicht 
längſt zum Hauſe hinaus komplimentiert habt.“ 

„Das iſt unmöglich.“ 

„So? Na weißt du, Inge, du biſt mir eigent⸗ 
lich ein Rätſel. Früher ließeſt du dir doch 
nicht die geringſte Bevormundung gefallen. 
Dein Stolz und Trotz gingen immer gleich mit 
dir durch. Weißt du noch?“ 

„Freilich weiß ich, aber ich bin kein Kind 
mehr, Suſi, und man muß ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe zu ſchicken wiſſen. überdies begegnet 
mir Tante Beate mit ſoviel Freundlichkeit, 
daß ich keinen Grund, mich zu beklagen, habe.“ 

„Wenn die weichen Katzenpfötchen nur nicht 


ſamten beſchrän 


28. Jahrg. 


und bedaure ſie. Im Oſten haben die Deutſchen 
zuſammenzuſtehen. So war es auch lange im 
Kreiſe Czarnikau, wo die Nationalliberalen mit 
zum deutſchen Wahlverein gehörten. Da erſchienen 
die Antiſemiten unter Führung des Herrn Bruhn 
auf dem Platze, und Verhetzung drohte dem ge⸗ 
ſamten Deutſchtum des Oſtens. Es war alſo zu 
verhindern, daß der Antiſemit in die Stichwahl 
kam, ſchon um Freiſinnigen einen Gewiſſenszwang 
zu erſparen. Unter dieſen Verhältniſſen war das 
Auftauchen einer nationalliberalen Kandidatur zu 
bedauern. Ein unzuläſſiger Druck iſt auf die Be⸗ 
amten nicht ausgeübt worden. Wir müſſen aber 
von den Beamten erwarten, daß ſie nicht eine Zer⸗ 
ſplitterung unterſtützen, die dem Deutſchtum ſtarke 
Gefahr bringt. Die Aktion der Aufſichtsbeamten 
war nicht gegen die nationalliberale Partei ge⸗ 
richtet, ſondern gegen die der Einigkeit des Deutſch⸗ 
tums ſchädliche Aktion. In dieſer Beziehung be⸗ 
reitete uns der Antiſemitismus ſchwere Bedenken. 
Die zweite Sorge beſtand hinſichtlich des Bauern⸗ 
bundes. Seine Bekämpfung können wir ja dem 
Bunde der Landwirte überlaſſen. In der Provinz 
Poſen kann aber eine wirtſchaftliche Bewegung 
ehr leicht zu einer politiſchen werden. Mögen die 
Führer des Bauernbundes nicht verſuchen, ihre Be⸗ 
wegung zu einer politiſchen zu machen und in die 
alten, hiſtoriſch befeſtigten Verhältniſſe einen Keil 
u treiben, um politiſche Eroberungen zu machen. 
Ich ſpreche das auch im Namen meiner Fraktion 
aus, obwohl einer der Führer des Bauernbundes 
ſich zu meiner Partei rechnet. Das Deutſchtum 
im Oſten muß zuſammenſtehen, wenn es 
gegen die wogenden Wellen des Polentums ſtand⸗ 
halten ſoll. (Beifall.) i i 

Abg. Aronſohn Kfeefinnige Volkspartei): 
Jede Beſchränkung der Wahlfreiheit der Beamten 
mißbilligen wir. Die tatſächlichen Verhältniſſe im 
Oſten ſehen aber doch ganz anders aus, als Dr. 
Friedberg ſie geſchildert hat. (Hört! hört!) Ich 
Unterſchreibe die Ausführungen des Abg. Viereck. 
Von einem einſeitigen konſervativen 
Parteiregiment des Oberpräſiden⸗ 
ten kann keine Rede ſein. (Hört! hört! und 
Sehr richtig! rechts.) Von Beamtenmaßregelungen 
habe ich nichts gehört. (Hört! hört!)⸗ In Poſen 
wird man wohl vom Verlaufe der heutigen Ver⸗ 
handlung überraſcht ſein. Beſonders gefreut habe 
ich mich über die Stellungnahme des Abg. Bieber⸗ 
ſtein gegen den Antiſemitismus. Das Deutſchtum 
muß unter allen Umſtänden einig ſein. (Beifall 
bei den Freiſinnigen und rechts; Lachen bei der 
e 

Abg. Switalla (Pole) verwirft jede Beein⸗ 
fluſſung von Beamten. 

Abg. Bell⸗Eſſen (Zentrum) ſchließt ſich dem an 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) hält 
an der Anſicht feſt, daß die Wahlfreiheit der Be⸗ 
worden ſei, und erwartet erſt 
noch den Beweis, daß die Regierung auch gegen⸗ 
über ſeiner Partei Unparteilichkeit wahre. Sehr 
verwundert hat mich das Loblied, das Herr Aron⸗ 
john dem Oberpräſidenten von Waldow geſungen 
hat. Danach muß man ja annehmen, daß der 
ganze oſtdeutſche Verwaltungsapparat in ſchönſter 
Ordnung iſt. Vielleicht färben die perſönlichen Be⸗ 
ziehungen des Kollegen Aronſohn zu dem Ober⸗ 
präſidenten und die Hochſchätzung, die er der Per⸗ 
ſönlichkeit des Oberpräſidenten widmet, auf ſein 
Urteil über deſſen Amtsführung ab! Hoffentlich 
revidiert Herr Aronſohn ſein Urteil, und hoffentlich 
bleibt er nicht auf dem merkwürdigen Standpunkt, 
daß er von Maßregelungen nichts bemerkt haben 
will. Seine Parteifreunde werden ſein Arteil 
wohl nicht ganz teilen. Wenigſtens hat man noch 
kürzlich von freiſinniger Seite über unzuläſſige 
Begünſtigung der Konſervativen in Poſen durch 
die Regierungsorgane geklagt. (Sehr richtig! 
bei den Nationalliberalen.) 


einmal ihre Krallen hervorkehren! Das Schick⸗ 
ſal hat mir eine Unmenge guter und böſer 
Tanten beſchert, und die Erfahrungen, die ich 
machte, ließen mich wohl die beiden Sorten 
unterſcheiden. Deine Tante Beate iſt mir 
geradezu unheimlich; — nimm es nicht übel, 
liebes Herz — ich traue ihr nun einmal nicht.“ 

Inge ſeufzte, und man wußte nicht genau, 
ob das Zuſtimmung oder Widerſpruch bedeuten 
ſollte. 

Die junge Frau Amtsrichter Volkmann 
war bei ihren letzten Worten aufgeſtanden. 

„Ja, Inge, mein Mann kommt nachhauſe, 
und wenn ich nicht da bin — nun, du weißt ja, 
wie die Männer ſind, egoiſtſch und gewalthabe⸗ 
riſch — die Frau ſoll zuhauſe ſein, wenn er 
kommt, und ihn erheitern.“ 

Inge lächelte trübe zu dieſen Worten. 
Hans fragte nicht viel nach ihrer Geſellſchaft, 
ſonſt würde er ſie nicht ſo oft allein laſſen und 
ſeine Abende außer dem Hauſe zubringen. 

Sie half der Freundin beim Anziehen und 


begleitete ſie mit herzlichen Abſchiedsworten 


bis an die Treppe. 

Darauf kehrte ſie in das Zimmer zurück. 
Das Mädchen hatte den Kaffetiſch abgeräumt 
und die Gaslampe angezündet. Inge ſetzte ſich 
an den Tiſch und nahm eine Handarbeit vor. 
Doch ſie arbeitete nicht, ſondern ſtarrte ſinnend 
vor ſich hin. a 

Da wurde draußen die Entreetür geöffnet, 


Schritte kamen den Korridor entlang. 


Erſchreckt fuhr Inge empor und warf einen 
bangen Blick nach der Tür. In demſelben 
Augenblick trat Grunow im Paletot, den Hut 
noch in der Hand, ein. FE EN 

„Guten Abend, Inge.“ 
„Guten Abend, Hans.“ 


* 


* 


Schritte auf ihn zu. 


Die Beſprechung ſchließt. Zur Geſchäftsordnung 
klärt 


Abg. Müller-Sagan (freilinnige Volks⸗ 
ae), im Gegenſatz zu Aronſohn, daß ſeine poli⸗ 
tigen Freunde das politiſche Regiment auch in 
Poſen als ein Eine ee Partei⸗ 

i ach wie vor betrachteten. 
e 855 Liebknecht (Sozialdemokrat): 
Durch den Debatteſchluß ſind wir als einzige Partei 
leider um die Möglichkeit gekommen, hier im ein⸗ 
zelnen nachzuweiſen, wie die nationalliberale 
Partei in dieſer Sache in das eigene Meſſer hinein⸗ 
gerannt iſt. (Lachen bei den Nationalliberalen.) 

Es folgt die zweite Leſung des Etats der 

Zölle und indirekten Steuern. 

Abg. von Pappenheim (eonſervativ): 
Den Beamten der Zollverwaltung gebührt beſon⸗ 
derer Dank, daß ſie ſo einwandfrei alle die großen 
Aufgaben gelöſt Auben, welche ihnen das Zuſtande⸗ 
kommen der eh orm ſtellte. Die den 


er 


inzelſtaaten für Erhebung der Zölle und indirekten 
Sener b ntſchädigung ſollte vom Reich 
Statt deſſen iſt dieſe 


Steuern K erhöht 
noch herabgeſetzt 


angemeſſen erhöht werden. 
Entschädigung jetzt teilweiſe 


worden. 
Finanzminiſter Se von Rheinbaben 
begrüßt die den Zollbeamten geſpendete Aner⸗ 


kennung und räumt ein, daß Preußen vom Reich 
für die Erhebung der Zölle und indirekten Steuern 
nicht eine Entſchädigung erhält, die den Selbſt⸗ 
koſten Preußens entſpricht. Die Differenz zu An⸗ 
gunſten Preußens beträgt jetzt 12 Millionen. 
(Hört! 8 9 Das Reichsſchatzamt hat jetzt neue 
Grundſätze über die Entſchädigung angeregt. Wir 
werden dabei natürlich darauf hinwirken, daß uns 
wenigſtens die Selbſtkoſten erſetzt werden. 

Beim Titel „Stempelſteuer“ rügt. 8 

Abg. Witzmann (nationalliberal) die Be⸗ 
freiung einer ſehr großen Anzahl von Forſtſchutz⸗ 
beamten von der Jagdſcheingebühr. Dadurch ent⸗ 
ſtehe für den Staat ein durch nichts gerechtfertigter 
erheblicher Einnahmeausfall. ; 

Bei den „dauernden Ausgaben“ bittet 

Abg. Wollkowski (konſervativ) um An⸗ 
rechnung des Militärdienſtjahres auf das Beſol⸗ 
dungsdienſtalter der aus dem Supernumerariat 
e Zollbeamten. € } 

Ein egierungspertreter erwidert, die 
jetzigen Beſtimmungen ſtänden der Erfüllung dieſes 
2 i entgegen. Indeſſen ſei eine Umarbeitung 
in Ausſicht genommen, und es ſei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dabei die eben gerügte Angleichheit 
zwiſchen Zivil⸗ und Militäranwärtern beſeitigt 
werde. 

Der Reit des Etats wird bewilligt. Die Tages⸗ 
ordnung iſt erſchöpft. 5 

Mittwoch: Juſtizetat. . 

Schluß 3% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


35. Sitzung vom 14. Februar; 1 Uhr. 

Der Geſetzentwurf über den 

bſatz von Kaliſalzen 
ſteht zur erſten Leſung. 22 

Abg. Gothein ſreiſinnige Vereinigung) be⸗ 
antragt, die einſchlägige Interpellation ſeiner 
Partei mitzubeſprechen, zieht aber den Antrag in⸗ 
IE e des Abg. Groeber (Zentrum) 
zurück. 

Handelsminiſter Sydow begründet die Not⸗ 
wendigkeit geießgeberiichen Eingreifens. Ein pri⸗ 
vates Kaliſyndikat beſteht längſt. Es haben ſich 
aber infolge des Auffſchwunges des Abſatzes an 
Kali zahlreiche neue Unternehmungen gebildet, und 
infolgedeſſen iſt die Anteilsquote und die Nentabi- 
lität der einzelnen Werke 7 85 Die neuen 
Werke ſuchen möglichſt hohe Anteile am Abſatz zu 
erlangen, ebenſo die älteren, ihre Quote zu er⸗ 
höhen, und zwar immer mit der Drohung, eventuell 
außerhalb des Syndikats an Dritte zu verkaufen. 
Bei Ablauf des Syndikats⸗Vertrages ſchloß die 
de Schmidtmann Lieferungen mit Amerika ab, 


ie ſich auf mehr als % des ganzen Auslands⸗ f 


verkehrs erſtreckten. Nur wenn es gelang, dieſe 
Verträge mit Amerika rückgängig 8. machen, konnte 
das Syndikat erhalten bleiben. Das iſt aber trotz 
aller Anſtrengungen nicht gelungen. Die Kali⸗ 
industrie repräſentiert % Milliarde Mark, fie be⸗ 
ſchäftigt 30 000 Arbeiter. Bricht das Syndi at zu⸗ 
ſammen, ſo entſteht ein Krieg aller gegen alle, die 
Preiſe ſinken, und die ſchwächeren Werke gehen ein. 
Das Ausland hat ſchon zwei Kaliwerke angekauft 
und weitere Ankaufsverhandlungen angeknüpft. 
Das Ende vom Liede würde ſein, daß wir einen 
Truſt der mächtigen Werke bekommen, in dem das 
— ——ůůů————ä—————ßjr ————— — — — 


Sie warf einen Blick auf ſeinen Anzug. 

„Du haſt noch nicht abgelegt. Du willſt 
wohl wieder fort?“ 0 
„Ja, heute iſt mein Klubtag, wie du weißt.“ 
„Hans.“ Sie ſtand auf und machte einige 


„Nun?“ fragte er. 

„Ich habe eine — Bitte.“. 
Ihre Stimme hatte einen ſo weichen, zärt⸗ 
lichen Klang, wie er ihn noch niemals während 
ſeiner Ehe gehört hatte. Er warf einen erſtaunt 
fragenden Blick auf ſie. 
Die ſchlanke, anmutige Geſtalt, das liebliche 
errötende Geſicht, die dunklen Märchenaugen 
— es war ihm, als wenn er eine zeitlang 
dieſen Reizen gegenüber blind geweſen wäre. 
Ein Rauſch, wie in der erſten Zeit ſeiner Ehe. 
packte ihn. Stürmiſch zog er ſie an ſich und 
küßte ſie. 
„Meine kleine, ſüße Inge — was will fie 
denn von mir?“ 

Inge machte ſich ein wenig aus feiner Am⸗ 
armung frei. 

„Hans — bleibe bei mir — gehe heute 
Abend einmal nicht aus.“ 

Er ließ ſie jäh los. 


v»Inge — das alſo ift deine Bitte? Ich 
glaubte bisher, du gehörteſt nicht zu den 
Frauen, die den Männern zumuten, den Abend 
täglich nur in ihrer Geſellſchaft zu verbringen 
und ihresgleichen zu meiden.“ 

„Hans — tat ich das jemals?“ ſagte ſie 
vorwurfsvoll. „Habe ich dich jemals zurück⸗ 
gehalten? Ich dachte nur, einmal könnteſt du 
mir wieder einen Abend ſchenken.“ 

„So — jo — ſieh einmal an. Du trugſt 


Ausland eine ſtarke Rolle ſpielt. Dem muß be 
gegnet werden. Wenn wir ein Produkt haben, auf 
das das Ausland angewieſen iſt, ſo müſſen wir 
dieſen Schatz hüten. Das liegt auch im Intereſſe 
unſerer Landwirtſchaft. Der Vorlage liegen drei 
Geſichtspunkte zugrunde: 1. Die Kali⸗Induſtrie 
muß dem Inlande erhalten bleiben; 2. die Preiſe 
im Inlande ſollen niedrig ſein; 3. die Preiſe für 
das Ausland dürfen nicht niedriger ſein, als bei 
uns im Inlande. Der Entwurf ſchlägt deshalb 
für ſämtliche Produzenten von Kali eine Verkaufs⸗ 
gemeinſchaft vor. Alſo ein Kaliſyndikat wie bis⸗ 
her, aber in einer neuen Faſſung, derart, daß nicht 
der einzelne Produzent in der Lage 1 durch ſeinen 
Austritt den Fortbeſtand des Kaliſyndikats in 
Frage zu ſtellen. Die Abſicht, auch die Produktion 
einzuſchränken auf die Werke, die zu einem be⸗ 
ſtimmten früheren Termin bereits beſtanden und 
Schächte niedergebracht hatten, iſt fallen gelaſſen 
worden, nachdem er auf ſcharfen Widerſpruch der 
Intereſſenten geſtoßen iſt. Gelangt die Vorlage 
ur Annahme, ſo iſt einerſeits die Macht der großen 
Werke eingeengt, andererſeits ſind aber auch die 
Ban Werke nicht mehr jo wie bisher in der 
age, eine Preſſion zur Erlangung größerer Quoten 
auszuüben. Die Kali⸗Induſtrie iſt im großen und 
ganzen mit dem hier vorgeſchlagenen Wege ein⸗ 
verſtanden, der auf zwanzig Jahre Geltung haben 
ſoll. Kommt das Geſetz nicht zuſtande, ſo entſteht 
unberechenbarer Schaden für die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft. 5 8 

Abg. Dr. Heim (Zentrum): Wir haben hier 
ein Vorgehen ohne Beiſpiel, ein Privat⸗Monopol 
mit Staatshilfe! Die Wirtſchaftspolitik des Syn⸗ 
dikats iſt allerdings zu verurteilen. Noch in letzter 
Stunde haben große Werke Abſchlüſſe gemacht, durch 
die Amerika große Mengen Kali insgeſamt um 
105 Millionen billiger erhält zum Nachteil unſerer 
Bauern. Wenn uns die Regierung in der Kom⸗ 
miſſion noch Erläuterungen gibt, die ein Vorgehen 
wie das hier vorgeſchlagene abſolut nötig erſcheinen 
laſſen, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch ich 
mich der Notwendigkeit füge. In der Kommiſſton 
wird auf das ſorgfältigſte zu prüfen ſein, ob nicht 
alle Schwierigkeiten am beſten auf dem Wege eines 
Kali⸗Ausfuhrzolles überwunden werden können; 
ferner, ob nicht vielleicht anſtelle einer Zwangs⸗ 
betriebsgemeinſchaft einer bloßen Zwangs⸗Ausfuhr⸗ 

emeinſchaft der Vorzug zu geben iſt, während der 

Snaga im Intereſſe billiger Inlands⸗ 
preiſe von jedem Zwange befreit bleibt. Darüber, 
daß wir ein Produkt, in dem wir noch ein Monopol 
haben, gegen das Ausland ſchützen müſſen, ſind wir 
wohl alle einig. In der Kommiſſion gilt es nur 
das Problem zu löſen, wie wir auch den Inlands⸗ 
abnehmer zu ſchützen haben. 

Abg. Frhr. von Gamp (Reichspartei) iſt in 
ernſter Sorge, ob dies Mittel, ſtatt daß es zu einer 
Sanierung führt, nicht vielmehr den Zuſammen⸗ 
bruch der Kali⸗Induſtrie noch beſchleunigt. Um zu 
glauben, daß zwanzig Jahre unter dem vor⸗ 
liegenden Geſetz alles gutmachen, muß man großer 
Optimiſt ſein. Jedenfalls müſſen Landwirtſchaft 
und Induſtrie gegen übermäßig hohe Preiſe ge⸗ 
ſchützt werden. Die Preiſe für beide Gruppen 
müſſen gleich ſein. Redner ſchließt mit der Hoff⸗ 
nung auf eine Verſtändigung. 

Abg. Gothein bite e Vereinigung): 
Der Handels miniſter verſtehe zu wenig von der 

ache. Die ganze jetzige Notlage der Kali⸗ 
Induſtrie ſei verjchuldet durch deren Preispolitik, 
an der die preußiſche Bergwerksverwaltung mit⸗ 
ſchuldig ſei. Die viel zu hohen Preiſe des Syn⸗ 
dikats hätten die berproduktion geſchaffen, die 
rapide Zunahme der Kaliwerke zur Folge gehabt. 
Als Schmidtmann ſeinerzeit auf der Haupt⸗ 
verhandlung des Syndikats Preisermäßigungen 
vorgeſchlagen habe, ſei er von der preußiſchen Berg⸗ 
verwaltung nur ſehr lau unterſtützt worden. An⸗ 
ſtatt das Syndikat als Zwangsſyndikat zu be⸗ 
Wette ſollte man den Kali⸗Verkauf dem freien 

ettbewerb anheimgeben, dann würden auch für 
das Inland die Preiſe billiger werden. Der 
rühere preußiſche Handelsminiſter habe ihm 
(Redner) ſelbſt erzählt, daß er ſich mit Händen 
und Füßen gegen die übernahme des Handels⸗ 
miniſteriums geſträubt habe, weil er nichts davon 
verſtehe. Der Entwurf ſei weder im Intereſſe der 
Landwirtſchaft noch in dem der Induſtrie, ſondern 
nur in dem der Spekulanten. Darum ſeien ſeine 
Freunde prinzipiell dagegen. 

„Miniſter Sydow erwidert, er möchte wohl 
willen, wie der Handelsminiſter auf Verbilligung 
der Kalipreiſe hätte hinwirken follen, ohne daß 
wieder von der Gegenſeite über unberechtigtes Ein⸗ 
greifen des Staates geklagt worden wäre. Die 
— . ꝙͤP——. . 
ſonſt meines Wiſſens nie beſonderes Verlangen 
nach meiner Geſellſchaft.“ 

„Doch — ich wollte dich nur nicht in deinem 
Vergnügen ſtören.“ i 

„Sehr gnädig — indes — wenn du dich 
einſam fühlſt, Schatz — vielleicht kommt Tante 
Beate zu dir herüber.“ 

„Nein, nein,“ wehrte ſie erſchrocken ab, „ich 
fühle mich nicht einſam, und wenn du nicht hier 
biſt — bleibe ich am liebſten allein. Aber 
heute — nicht wahr, Hans — heute ſchlägſt du 
mir meine Bitte ab.“ a 

„Aber liebes Kind, was ſollen denn die 
Herren von mir denken, wenn ich heute ſo mir 
nichts, dir nichts fehle? Willſt du, daß ſie mich 
für einen Pantoffelhelden halten ſollen?“ 

Er fing nun nachgerade an, ungeduldig zu 
werden. 

„Ich wollte dich nur einiges fragen, mit dir 
beſprechen. Haſt du denn nicht wenigſtens noch 
vorher etwas Zeit?“ fragte ſie bedrückt und 
enttäuſcht. 

Er ſah nach der Uhr. 

„Es iſt eigentlich Zeit, daß ich mich auf⸗ 
mache, indeſſen —“ er zog fie wieder an ſich, 
denn daß ſie nicht weiter mit Bitten in ihn 
drang, befriedigte ihn und ſtimmte ihn wieder 
weicher. „Indeſſen — eine halbe Stunde werde 
ich für mein Weib noch opfern können. Alſo 
heraus damit — was iſt es, Schatz?“ 

Er ſtellte ſeinen Hut auf den Tiſch und zog 
einen Stuhl in ihre Nähe. 

„Hans — du wollteſt mir ſchon längſt ein⸗ 
mal von meinem — Stiefbruder erzählen —“ 

„Schon wieder die alte Geſchichte.“ 

Er runzelte unwillig die Stirn. Was küm⸗ 
mert dich dieſer Menſch, den du nie gekannt 


iſt der einzig ruhende Pol. 


(Sehr gut! und Heiterkeit.) Eine 


machen wir nicht mit. (Beifall.) 


davon. 


den vorgeſchlagenen gibt; ich bezweifle es. 


Verkaufspreis zu beſtimmen. 
aber Bedenken allgemein handelspoliti 
vertrauliche 


Mitteilungen eines 


gewiß keinerlei 


(Beifall. 


Miniſter Brefeld den Abg. Gothein zu ſeinem Ver⸗ 
trauten gemacht habe. 

Abg. Hausmann (gnationalliberal) erklärt, 
ſeine Freunde machten ihre definitive Stellung⸗ 
nahme davon abhängig, daß dieſes Vorgehen nicht 
der Anfang zu einem Vorgehen auch gegen ander⸗ 
weite Produktionen ſei. 

. Dr. Roeſicke (konſervativ) weiſt auf 
die nationale Gefahr hin, die dadurch entſtehe, daß 
ausländiſches Geld von deutſchen Kaliwerken Beſitz 
ergreife. Käme die Vorlage nicht zuſtande, ſo be⸗ 
kämen wir zwar billigere and pee aber eine 
ganze Reihe von Werken würden zugrunde gehen. 

s würde das Fauſtrecht herrſchen zum Schaden 
der Kleinen. Dann aber würden die Preiſe ſchnell 
anziehen. Auf dem Gebiete der Lebensmittel liegt 
es ja ganz ähnlich. England, das Land des Frei⸗ 
handels, hat, wie die „Frankf, Itg.“ erſt jetzt 
wieder mitteilt, die höchſten Lebensmittelpreiſe. 
(Zuruf links: Amerikal) In Amerika gehen die 
hohen Preiſe auf die Truſts zurück. (Sehr wahr!) 
Durch das Gehenlaſſen kommen wir beim Kali 
nicht zum Ziel; es hedarf der geſetzlichen Regelung. 
Soweit folgen wir der Vorlage. Wie dieſe geſetz⸗ 
liche Regelung ausſehen muß, wird die Kom⸗ 
miſſion zu beſtimmen haben. Vielleicht bietet ſich 
ein beſſerer Weg, als der des Entwurfs. Wir 
wollen jedoch Sicherung dafür, daß dem Inlande 
billige Preiſe erhalten werden. Daneben müſſen 
wohlerworbene Rechte erhalten werden. Der Abg. 
Gothein ſtellt ſich als Freund der Landwirtſchaft 
vor. Ja, wollten wir uns ihm anvertrauen, dann 
wäre es mit der Landwirtſchaft bald zuende. 
(Beifall Was die Vorwürfe Gotheins betrifft, 
k hat die Landwirtſchaft ſtets nach regelmäßigen 

erhältniſſen im Kaliſyndikat geſtrebt, und wir 
verlangen Beſtimmungen, nach denen die Landwirt⸗ 
ſchaft an der Feſtſezung der Inlandspreiſe iſt. 
Über die Einzelheiten werden wir uns in der 
Kommiſſion zu unterhalten haben. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Hue (Sozialdemokrat) verwirft das 
Zwangsſyndikat. Iſt es wahr, daß Mitglieder des 
Hauſes mit den Kali⸗Induſtriellen das vorliegende 
Geſetz vereinbart haben? Warum hat man bei der 
Vorbereitung der Vorlage nicht auch die Arbeiter 
gehört? Wir ſind gern bereit, an der Erhaltung 
der nationalen Bodenſätze mitzuarbeiten. Die 
Bodenſchätze gehören aber dem deutſchen Volke, 
nicht den deutſchen Kapitaliſten. > € 

Die Vorlage wird ſchließlich an eine Kom: 
miſſion verwieſen. 2193 4R4n97 ran 

Nächſte Sitzung Dienstag. 
Schluß nach 7 Uhr. 


Der verpuffte Radau. 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter erhalten wir noch 
folgendes Stimmungsbild vom Sonntag: 

Als heute Morgen an allen Anſchlagſäulen Berlins 
die blutrote Bekanntmachung des Polizeipräſidenten 
klebte, es werde von der Waffe Gebrauch gemacht 
werden, falls das „Recht auf die Straße“ durch Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt verlangt würde, da 
meinten ängſtliche Gemüter, dieſes kurze knappe Sol⸗ 
datenwort des Herrn v. Jagow werde hiſtoriſche Be⸗ 
deutung erlangen: als das Signal zur deutſchen Revo⸗ 
lution. Kenner unſerer „kochenden Volksſeele“ aber 
lächelten und prophezeiten, gerade dieſe energiſche Schutz⸗ 
mannsſprache werde genügen, um jegliche Gelüſte 
künftiger Barrikadenkämpfer im Keime zu erſticken. So 
iſt es denn auch gekommen; und daß es ſo kommen 
werde, konnten Berichterſtatter mit geſundem Menſchen⸗ 


2 ———.8K——K— . — 
haſt und der ſeit zwanzig Jahren verſchollen iſt, 
eigentlich?“ N 

„Ich muß fo oft an ihn denken. Der arıne, 
arme Menſch, den ein Mißverſtändnis aus dem 
Vaterhauſe, aus dem Vaterlande trieb!“ 

„Ein Mißverſtändnis?““ 

„Nun freilich, du ſagteſt doch ſelbſt, daß du 
ihn für unſchuldig hielteſt, und du mußt ihn 
als ſein Freund doch gekannt haben.“ 

„So? Sagte ich das?“ 

„Hans, Hans, biſt du etwa nicht der Mei⸗ 
nung, — wollteſt du nur um Papas willen — 
o, ſo ſprich — war er ſchuldig — beging er da⸗ 
mals — den Diebſtahl?“ 

„Ich begreife nicht, wie dich die alte Ge⸗ 
ſchichte ſo erregen kann, und wozu du ſie über⸗ 
haupt hervorſuchſt. Ob er ſchuldig war oder 
nicht, iſt jetzt doch ganz gleichgiltig.“ 

„Gleichgiltig, ſagſt du, wo die Ehre der 
Familie, des Namens Helmbrecht davon ab⸗ 
hängt? Spanne mich nicht auf die Folter, Hans 
haſt du Beweiſe?“ 

„Wie ſollte ich zu ihnen kommen? Doch, 
du wirſt langweilig, Inge —“ 

Er ſtand ungeduldig auf, aber Inge um⸗ 
klammerte ſeinen Arm. 

„Nur das eine ſage mir, Hans — hälſt du 
ihn für ſchuldig?“ 

„Anſinn, Kind, das habe ich nie behauptet.“ 

„Aber deine Zweifel vorhin.“ 

„Ich bin mir nicht bewußt, Zweifel ge⸗ 
äußert zu haben. Du legſt nur meinen Worten 
ſtets eine beſondere Bedeutung bei; ich kann 
ſie doch nicht auf der Goldwage wägen.“ 


„Wo es ſich um die Ehre eines Menſchen 
handelt —“ f 


Angriffe des Vorredners laſſen mich kalt. Gewiß, 
Miniſter kommen und gehen, und der Vorredner 
Freies Spiel der 
räfte — das hat er ja ſchon vor 20 Jahren gejagt. 
Politik, die 
darauf hinausgeht, viele Werke zu ruinieren, 
Kommt das 
Geſetz nicht zuſtande, ſo hat das Ausland den Nutzen 
Wir werden in der Kommiſſion noch zu 
prüfen haben, ob es noch einen anderen Weg BL 
as 
einen Ausfuhrzoll auf Kali betrifft, ſo ſcheitert die 
Frage IE an der Unmöglichkeit, den wirklichen 
au en litischen geben 


{ ſcher Natur. 
Abg. Gothein hat es ſogar für angezeigt gehalten, 

meiner ver⸗ 
ſtorbenen Amtsvorgänger an die Öffentlichkeit zu 
zerren. (Lebhaftes Hört! hört!) Hätte dies mein 
Amtsvorgänger geahnt, ſo würde er Herrn Gothein 
Mitteilungen gemacht haben. 


Preußiſcher Oberberghauptmann von Velſen 
weiſt Angriffe Gotheins auf die preußiſche Berg⸗ 
verwaltung eld d und bedauert gleichfalls, daß 


f 
verſtande ſchon um ½12 Uhr vormittags feſtſtellen, D 
in langen Zügen, paarweiſe wie ein Madchenvenntane 
auf dem Bürgerſteig marſchſerend, die „Wahlrech 


!!: ̃ ĩͤ v. ̃jñ p p p 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 14. Februar. (Künſtlerkonzert. Deulſcher 
Volksverein.) Am Sonnabend veranftaltete das Künſtler⸗ 
paar Käthe Hildberg⸗Williams und Willy Williams aus 
Hamburg hier einen Liederabend. Der Beſuch war 1 
ſchwach. — Der deutſche Volksverein für Culmſee un 
Umgegend veranſtaltete geſtern im deutſchen Vereins“ 
hauſe „Villa nova“ einen zahlreich beſuchten Familien⸗ 
abend, an welchem Herr Profeſſor Dr. Lak o wi Bun 
Danzig einen beifällig aufgenommenen Vortrag wie 
Lichtbildern über „Eine Reiſe nach Schottland und 
London“ hielt. x 

e Briefen, 14. Februar. (In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten) wurde beſchloſſen, den ſtädtiſche 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1910 zunächf 
dem Finanz- und Verwaltungsausſchuß zur Vorprüfung 
zu überweiſen und die geſetzlich vorgeſchriebene 8tälige 
Auslegung des Plans dem Magiſtrat anheimzugeben. 
Der Haushaltsplan der Stadtſparkaſſe für 1910 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 5380 Mark feſtgeſtellt. 
Die Verſäumnisgebühr der Mitglieder des Kuratoriums 
der Stadlſparkaſſe erhöhte die Verſammlung von 2 au 
3 Mark für jede Sitzung. Dann folgte eine Be⸗ 
ratung über den ſchon ſeit dem Jahre 1894 geplanten 
Bau einer neuen evangeliſchen Schule. Das beftehende 
Stadtſchulgebäude, in welchem die evangelische un 
katholiſche Schule untergebracht ſind, iſt räumlich dun, 
aus unzureichend; durch die Anmietung von Pri 
räumen iſt nur kümmerliche Abhilfe geſchaffen. Die 
Leiter beider Schulen haben in Eingaben an die Stadt⸗ 
vertretung die immer unhaltbarer werdenden Zuſtände 
geſchildert. Die Regierung hat ſich dahin geäußert, da 
erſt im Jahre 1912 dem Schulbau und der Bewilligung 
m me nn mm 

„Die Ehre eines für dich ganz imaginären, 
gleichgiltigen Menſchen — aber meinetwegen, 
damit du beruhigt biſt: Ich halte ihn für un⸗ 
ſchuldig, und nun laſſen wir dieſes zweckloſe 
Thema. Ich glaube, du wollteſt mir mitteilen, 
Papa hätte endlich etwas von ſich hören 
laſſen.“ 

„Ja — auch das!“ 

„Wie? And das ſagſt du mir erſt jetzt, ſo 
nebenher?“ 

Inge wurde blaß und ſchwieg. 


„Heraus mit der Sprache. Dein Schweigen 
verrät mir eigentlich ſchon genug. Der Alte 
knauſert natürlich wieder.“ 

„Hans!“ | 

„Du brauchſt nicht fo aufzufahren — ich 
kenne ihn.“ 

„So ſprichſt du, nachdem er dir ſchon 
öfter — ?“ 

„Wie? Was heißt das? Hat der Amer!” 
kaner, durch den leider die ganze Korreſpondenz 
gehen muß, mich verraten?“ 

„Mama ſchrieb an mich —“ ihre Lippe 
zitterten — „fie ſcheint zu glauben, daß es mi 
meinem Wiſſen geſchah — Hans, Hans, warum 
verſchwiegſt du es mir?“ 2 

„Meine Geldangelegenheiten gehen dich 
meines Erachtens nichts an, überdies wollte 
ich dich nicht unnötig ängſtigen.“ Er lachte 
verächtlich auf. „Dein überaus fein ausge⸗ 
bildetes Zartgefühl hätte in der berechtigten 
Forderung womöglich eine Unziemlichkeit 9 
ſehen. Doch wozu der vielen Worte: 
komme ich die Summe oder nicht?“ 

. (Bortjegung folgt.) 


mus me nee me, 


— 
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dis Staatsbeihilfe für dieſen Zweck nähergetreten 
ü könne; es wäre demnach erſt in 4—6 Jahren 
t der wirklichen Ausführung des Baues zu rechnen. 
= aber eine ſchnelle Beſeitigung der herrſchenden 
5 iBftände zur zwingenden Notwendigkeit geworden ift, 
at der Magiſtrat ſich für die Ausführung des Schul⸗ 
11 in ſtädtiſcher Regie unter der Bedingung ausge⸗ 
ao daß die Regierung eine angemeſſene Beihilfe 
h r ſpäter in beſtimmte Ausſicht ſtellt. Die Verſamm⸗ 
ung ſtimmte dieſem Beſchluſſe zu. Dem Verwaltungs» 
rt, welchen Herr Bürgermeiſter Dr. Klomfaß vor 
Sn in die Tagesordnung erftattete, ift zu entneh⸗ 
Bor daß Einwohnerzahl, Grundſtücks⸗, Markt⸗ und 
A eh der Stadt in dauerndem Steigen begriffen 
ad die Bautätigkeit ift etwas zurückgegangen. Die 
pon meretkaſſe wird vorausſichtlich mit einem Überſchuß 
n 12 000 Mark abſchließen. Die Stadtſparkaſſen⸗ 
ene für 1909 wird nach vorläufiger Berechnung 
er für gemeinnützige ſtädliſche Zwecke verfügbaren 
erſchuß von 18 000 Mark ergeben. 
8 Aus dem Kreiſe Brieſen, 14. Februar. (Eine 
in Lindhageliſche Schule) hat die Anſiedlungskommiſſion 
55 hof gegründet; die Orksſchulaufſicht ift Herrn 
eisihulinipettor Gieſe⸗Schönſee übertragen. 
fefle Hohenkirch, 14. Februar. (Aufgehobene Poſthilfs⸗ 
0 ) Die ſeit dem 15. Juli 1906 beſtehende Poſthilfs⸗ 
a Braunsrode iſt aufgehoben worden. 
Un ray (Kreis Culm), 13. Februar. (Ein ſchwerer 
9 glüdsfall) ereignete ſich auf dem Pfarrhofe durch den 
eichtſinn des Knechtes Wisniewski. Dieſer trieb beim 
äckſelſchneiden die vier Pferde zu einer ſehr ſchnellen 
1 an, ſodaß ein Pferd zu Fall kam. Durch den 
1 glichen Ruck platzte die Kurbel, ſodaß die Über⸗ 
agungswelle⸗ frei wurde und dem Arbeiter Franz 
deznikowski jo gegen die Stirn ſchlug, daß die Knochen 
zerſplittert und die Gehirnmaſſe freigelegt wurde. 
nach Culnr 1 8 . in das Krankenhaus 
m transportiert. Rz. i ili ü 
Mate 19 3- iſt Familienvater von fünf 
4 weh, 12. Febrnar. (Leichenüberführung. äb⸗ 
12) Heute Nachmittag fand die en Dede 
10 verunglückten Apothekers Karl Jandtke vom Krane 
0 uhauſe nach dem Bahnhofe ſtatt, wo ſie per Bahn 
ach Elbing befördert wird. Den Zug begleiteten der 
b derben mit Fahne und eine große Menſchenmenge⸗ 
ten Straßen, die der Zug pallierte, waren die Läden 
ch offen. — Unmittelbar nach diefer Überführung fand 
as feierliche Begräbnis des verſtorbenen Profeſſors 
woſnert ſtatt, an dem das Lehrerkollegium des Gym⸗ 
8 N und ſämtliche Schüler teilnahmen. Die einzelnen 
aſſen hatten beſondere Kränze gewidmet. 
Aer nene 11. Februar. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
iter Alexander Mey hat ſein rund 1300 
vorgen graßes Gut Marienſee im Kreiſe Di. 
1 one für 400 000 Mark an Gutsbeſitzer Welſchof 
155 Frankenhagen, Kreis Konitz, verkauft. Die 
sm. „gabe iſt am 8. d. Mts. erfolgt. Das Gut 
ilhelmshorſt bei Dt.⸗Krone des Herrn Noebel, 
SR Morgen groß, hat Herr Poll aus der 
ettiner Gegend für 370 000 Mark erworben, 
1 Ron, 14. Februar. (Wieder ein Opfer des 
0 .) Beim Schlittſchuhlaufen auf dem Schloßſee 
Ben die beiden Söhne des Herrn Werkmeiſter Jakobs 
2 1 Es gelang den älteren 12jährigen Knaben ſich zu 
en, während der jüngere jährige ertrank. 
iR But. 11. Februar. (Die Eingemeindung 
190 ogelſang) bei Marienburg dürfte nun zur Tat⸗ 
ie Werden, nachdem der Gemeinde von Marienburg 
enmdßigunchlen Begünſtigungen, 25 Prozent Steuer⸗ 
bee fi auf eine beſtimmte Zeit, zugebilligt 
„Stuhm, 12. Februar. (Hohe Steuern n der 
ee wurden die al folgt 
112 5 200 Prozent der Realſteuern — Grunde, 
mas = und Gemerbeftener —, 390 Prozent Zuſchläge 
13 05 meindeſteuer () und 150 Prozent der Betriebs- 


Aus dem Kreiſe Oſterode, 12.5 | 

£ fe | 12. Februar. (Ein 
Winder Unglücksfall) ereignete ſich geſtern 
Nele no Schillingſee bei Barwieſe. Zimmer⸗ 
r berni, Stellmacher Gajewski und Zimmer⸗ 
ie 2 Schulz befanden fi) auf dem Heimweg 
9 57 arwieſe nach Hirſchberg. Um den Weg ab⸗ 
nr gen, gingen fie über den Schillingſee. Nahe 
dünn fer brachen Gorni und Gajewski auf dem 
a 0 Eiſe ein, während Schulz noch im letzten 
11 5 lick zurückſpringen konnte. Gorni verſank 
11 während Gajewski noch eine Weile mit den 
ledach derte. Er rief Schulz zur Hilfe an, der 
9770 en Verunglückten nicht zu retten vermochte. 
Ide en Augen des Schulz ſank auch Gajewski 
aß te und ertrank. Der ertrunkene Gorni 
währ Jahre alt und ein Jahr verheiratet, 
a e et 26 Jahre alt und unverheiratet 
ber ie Leichen ſind noch nicht aufgefunden 


Tapiau, 14. Februar. (Diphtheritis⸗-Epidemie.) Seit 


ei i ; 
enger Zeit tritt hier mit ziemlicher Heftigkeit die Dipb⸗ 


eritis auf. Eine An i i 
zahl Perſonen, meiſtens Kinder, 
18 1 Barnieder, an Iehter Bade ſtarben 
tanfenlage ei ulkinder i 
molulpſlch ges Kind > ber und ein 
zar Argenau, 14. Februar. (Vortrag über Südweſt⸗ 
5 Ein ſeltener Genuß wurde uns Argenauern 
ſekret Liebenswürdigkeit des kalſerl. Gouvernements 
Ulna ilzebecher aus Windhuk bereitet, der am 
Heutſc⸗ im Tivoliſaale über „Selbſterlebtes aus 
über dh Üdweitafrifa“ ſprach. Nachdem Redner einiges 
Milan e geographiſchen Verhältniſſe und die Tiere und 
nanenmelt der Kolonie angeführt, wandte er ſich der 
aus e erung zu und ſchilderte an zahlreichen Beilpielen 
Am f 0 Anſchauung ihre Sitten und Gebräuche. 
an schteften kamen die Bufchleute fort, während die 
1 eute fleißige und geſchickte Arbeiter ſind. Der 
11 agende kam dann auf den Aufſchwung der Stadt 
N 3 zu ſprechen, die ſich alle Errungenſchaften 
Leben ya zunutze gemacht hat. Das geſellſchaflliche 
ganz be dem in der Heimat gleich und zeichnet ſich 
iv „jlonders durch den herrſchenden Kaſtengeiſt aus. 
1. B. 1 Damittel find unverhältnismäßig teuer, fo koſlet 
gegen bien Eier 3,50—4.00 Mark, Fleiſch iſt da⸗ 
bezahl iger und wird mit 30 bis 40 Pfg. pro Pfund 
unde Redner ftreifte auch die reichen Diamanten» 
Lande erwähnte ſedoch gleich, daß die Zukunft des 
der Ber 5 Landwirtſchaft und Viehzucht beruhl. Auch 
die Ge 10 au verſpricht einen guten Ertrag, wenn auch 
fun der Metalle mit großen Koſten ver⸗ 
vereinzelt Man findet Kupfer, Asbeſt, Queckſilber und 
big zelt auch Silber und Gold. Land iſt äußerſt 
hoch fd haben. trotzdem aber find die Unkoſten ſehr 
Ho was, ein Landwirt mindeſtens ein Kapital von 
Jahren ark mitbringen muß, zumal er erſt nach drei 
noch auf Gewinn rechnen kann. Die Kolonie hat 

dc A 


digun 
ern 8 für die gebrachten Opfer. Der Vortragende 
= Fi lebhafteſten Beſfall Ber Zuhörerſchaft. 1 
5. De 5 ohenſalza, 14. Februar. (Berihiedenes.) Am 
it le mittags trieb der Wirtsſohn Franz Muſial 
Viet fei Knecht Johann Joſefczyk aus Szymborze das 
eines Vaters zur Tränke an den im Dorfe 


Fu 


e große Zukunft und verfpriht reiche Ent⸗ R 


Szymborze gelegenen Teich. Auf dem Teiche ſpielten 
mehrere Knaben, von denen der Knabe Niedwicki plötz⸗ 
lich einbrach, er blieb mit den Armen über dem Eiſe 
hängen und ſchrie um Rettung. Da das Eis ſehr ſchwach 
war, wagte ſich niemand hinauf, vielmehr wurde eine 
von Muſial herbeigeholte Stange dem Verunglückten 
zugeſchoben. Die Stange war aber nicht lang genug, 
ſodaß ſie zwar an die Unglücksſtelle, aber nicht bis an 
das Ufer reichte. Kurz entſchloſſen ging Joſefczyk mutig 
auf das ſchwache Eis, erfaßte die Stange und rettete 
ſo den Knaben vom Tode des Ertrinkens. Für dieſe 
brave Tat ſoll ihm nunmehr ein Geſchenk von der Re⸗ 
gierung überwieſen werden. — Die königl. Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion Poſen beabſichtigt, die Anſiedlungsgüter 
Milchhöfen und Marcinkowo mit 17 bezw. 25 Stellen 
zu beſiedeln. — Der Grundbeſitzer Andreas Graczyk⸗ 
Dziewa verkaufte feine dortige Wirtſchaft an die Beſitzer⸗ 
frau Pelagia Sucharska dort für den Kaufpreis von 
47 000 Mk. 2 e 

Gneſen, 13. Februar (Zur Gründung eines 
Konſumvereins) fanden ſich heute gegen 200 Be⸗ 
amte im Schützenhauſe ein; auch waren Ver⸗ 
treter der wirtſchaftlichen Vereinigung in Poſen 
und Bromberg erſchienen. Es wurde nochmals 
auf die hohen Fleiſch⸗ und Backwarenpreiſe, ſowie 
auf die finanziellen Vorteile des Unternehmens 
hingewieſen; die Gegner der Beſtrebung be⸗ 
fürchten, daß ein Teil deutſcher Geſchäfte durch 
die Gründung lahm gelegt und ein Keil zwiſchen 
Beamten und Bürgerſchaft getrieben werde; die 
Förderer des Unternehmens kämen dem dem 
Staate geleiſteten Treueide nicht nach, in der Oſt⸗ 
mark ſei eine Spaltung von Übel. Indeſſen 
entſchied ſich die überwältigende Mehrzahl für die 
Gründung, zumal angeführt wurde, daß die 
Vereinigung in Poſen im vergangenen Jahre 
einen Reingewinn von 157 000 Mark zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Die Genoſſenſchaft erhält die Be⸗ 
zeichnung „Deutſche Wirtſchaftsvereinigung G. m. 
b. H.“. Im erſten Jahre zahlen die Mitglieder 
20 Mark ein, die Geſchäftsanteile betragen 50 
Mark, die Haftſumme 200 Mark. 

Tremeſſen, 12. Februar. (Eigenartige Epidemie.) 
Hier herrſcht eine eigenartige „Epidemie“. Schon ein⸗ 
mal ließ ſich ein Fleiſchermeiſter für 150 Mk. und eine 
Färſe den Schnurrbart abraſieren. Vor ungefähr vier 
Wochen ließen ſich drei hieſige Händler infolge einer 
Wette für je 20 Mk. die Bärte abnehmen. Am Mitt⸗ 
woch ließ ſich ein Arbeiter für 4 Mk. Geſicht und 
Schädel raſieren, und heute zahlte ein Händler an 11 
Männer für dieſelbe Heldentat insgeſamt 62 Mk. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Februar. 1907 f Prinzeſſin 
Klementine von Koburg, die Mutter des Königs Fer⸗ 
dinand von Bulgarien. 1907 F Giofue Carducci, be⸗ 
rühmter italieniſcher Dichter. 1906 f General O. Knappe 
von Knappſtädt, Führer der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade 
bei Gravelotte und St. Privat. 1905 + Lewis Wal⸗ 
lace, nordamerikaniſcher Schriftſteller, Verfaſſer des 
Romans „Ben Hur“. 1904 F Senator Marc Hanna 
in Newyork, Führer der Republikaner. 1902 Zerſtörung 
der Stadt Schemacha in Transkaukaſien durch ein Erd⸗ 
beben. 1897 Brand der Kreuzkirche in Dresden. 1871 
Übergabe von Belfort. 1872 7 Leopold Schefer zu 
Moskau, deutſcher Dichter. 1857 f E. Kane, amerika⸗ 
niſcher Polarforſcher. 1848 * Mathilde Mallinger zu 
Graz, bedeutende Wagnerſängerin. 1826 * Der Dichter 
Joſef Viktor Scheffel Zu. Karlsruhe. 1821“ Heinrich 
Barth zu Hamburg, Afrikaforſcher, Entdecker des Biune. 
1799 „ Kart Theodor, Kurfürſt von Pfalzbayern, der 
Medicäer von Mannheim. 1755 * Graf Bülow von 
Dennewitz zu Falkenberg, der Sieger über Ney bei 
Dennewitz. 1620 * Friedrich Wilhelm, der große Kur⸗ 
fürſt zu Kölln an der Spree. 1497 * Philipp Melanchthon. 
1391 7 Johannes V., byzant. Kaiſer. 


Thorn, 15. Februar 1910. 

— (Schießplatz⸗Poſt amt.) Mit dem Wieder: 
beginn der Schießübungen auf dem hieſigen Fußartillerie⸗ 
Schießplatz wird auch das Poſtamt mit Telegraphen⸗ 
betrieb auf dem Schießplatz eröffnet werden. Da bereits 
im März Reſerve⸗ reſp. Landwehrbataillone auf dem 
Schießplatz zuſammentreten, ſo dürfte das Schießplatz⸗ 
Poſtamt bereits Anfangs März eingerichtet werden. 

— (Einrichtung 41 r be 
anſtaltim Schutzgebiet.) In Kulbis (Deutſch⸗ 
Südweſtafrika) iſt eine Reichs⸗Telegraphenanſtalt er⸗ 
öffnet worden. 

— Umfang des Poſtſcheckverkehrs.) 
Die Zahl der Kontoinhaber betrug Ende Dezember 1909 
36 427, Ende Januar 1910 37 691, ſodaß im Monat 
Januar wiederum ein Zugang von 1264 Teilnehmer 
zu verzelchnen if. Das Geſamtguthaben der Konto⸗ 
inhaber betrug Ende Januar 74 789 775 Mk. 62 Pf. 

— (Zur Errichtung eines Medi⸗ 
zinal⸗Unterſuchungsamtes für die 
Provinz Weſtpreußen) in Danzig 
hat der Medizinalminiſter nunmehr die erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen angeordnet. In erſter 
Linie iſt für die Beſchaffung der nötigen Unter⸗ 
kunftsräume Sorge zu tragen. Gebraucht wird 
u. a. ein kleiner Stall zur Unterbringung von 
Verſuchstſeren. Angeſtellt werden anfänglich 
zwei Medizinalbeamte bezw. Bakteriologen, ein 
Diener und eine Schreibhilfe. Sobald das Unter⸗ 
ſuchungsamt ſeine provinzielle Tätigkeit aufge⸗ 
nommen hat, geht die bisherige amlliche Unter⸗ 
ſuchungsſtelle in Marienwerder ein. 


— (Thorner Lehrerverein.) In der 
erſten Sitzung des 26. Vereinsſahres am 12. Februar 
teilte der Vor ſitzer die Glückwunſchſchreiben und 
„Depeſchen mit, welche zum 25jährigen Vereinsjubiläum 
von anderen Vereinen und einzelnen Herren eingegan⸗ 
gen ſind. Zugleich dankte er allen Damen und Herren, 
welche bei den Aufführungen zur Feier mitgewirkt. 
Weiter wurde mitgeteilt, daß Kollege Fritz⸗Schönbrod 
aus dem Vereine geſchieden iſt, da er ſich wieder dem 
Lehrerverein Brieſen angeſchloſſen hat. Neu einge⸗ 
treten ſind die Kollegen Michnewitſch⸗Groß⸗Trebcz, 
Schreiber⸗Schwarzbruch und Bohlmann⸗Rudak. Der 
Vorſitzer machte noch beſonders aufmerkſam auf den 
von der öffentlichen Wetterdienſtſtelle Bromberg in 
Ausſicht geſtellten Vortrag über Weſen der Witterungs⸗ 
erſcheinungen und ihre Geſetze mit Experimenten und 
Lichtbildern, der ſehr intereſſant zu werden verspricht. 
Wahrſcheinlich wird er am Freitag den 25. Februar 
ſtattfinden. Über das Vortragslokal ſchweben die Ver⸗ 
handlungen noch. Herr Röhr berichtete über die 
Prüfung der Kaſſenrechnung. Dem Kaſſierer Herrn 
adke wurde Entlaſtung erteilt. Kollege Klatt hielt 
einen Vortrag über „Pioniere des Deutſchtums“, dem 
eine eingehende Ausſprache folgte. In derſelben wurde 
der Wunſch geäußert, im Verein einmal eingehend die 
geſamte Oſtmarkenfrage zu erörtern. Herr Seminar⸗ 
lehrer Trapp berichtete über die Tätigkeit der Militär⸗ 
kommiſſion im vorigen Jahre, welche vorzugsweiſe 


darin beſtanden hat, die Seminarzöglinge über den 
Einjährigfreiwilligendienſt aufzuklären. In die Militär⸗ 
kommiſſion wurden außer Herrn Trapp noch die Herren 
Seminarlehrer Wolf und Lehrer Blum gewählt. Für 
den ſtatiſtiſchen Ausſchuß berichtete Herr Erdtmann, 
daß demnächſt eine ſtatiſtiſche Aufnahme über die 
Mietsentſchädigungen, Dienſt⸗ und Mietswohnungen 
der Volksſchullehrer und Volksſchulrektoren erfolgen 
ſoll. Die Mitglieder des ſtatiſtiſchen Ausſchuſſes, die 
Herren Erdtmann, Krüger und Zimmermann, wurden 
wiedergewählt. Für die Kommiſſion für wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorleſungen berichtete Herr Rektor Lottig und 
teilte mit, daß der Coppernikusverein am 23. Februar 
in der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über die 
Eniftehung der Erde und des Menſchen von Profeſſor 
Dr. Mendelsſohn halten laſſen wird. Der Verkauf von 
Eintrittskarten wird in dieſen Tagen beginnen. Von 
der literariſchen Vereinigung berichtete Herr Stiege 
ſehr Erfreuliches über die rege Tätigkeit, die in der⸗ 
ſelben entfaltet wird. Im Laufe des Jahres find 5 
Mitglieder ausgetreten und 9 eingetreten. Jetzt ge⸗ 
hören zur Vereinigung 36 Herren. Einer Einnohme 
von 128,62 Mark ſtand eine Ausgabe von 112,79 
Mark gegenüber. Der Bücherbeſtand wurde um 29 auf 
127 erhöht. Im Anſchluß an den Bericht wurde die 
Gewährung einer Beihilfe aus der Kaſſe des Lehrer⸗ 
vereins an die literariſche Vereinigung erörtert. Ein 
dahin zielender Antrag wird auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſetzt werden. In den Bibliotheks⸗ 
ausſchuß wurden neben dem Vibliothekar Herrn 
Mittelſchullehrer Marks noch die Kollegen Mauſolf, 
Märtens, Stiege und Krüger gewählt. Über die 
Feuerverſicherung „Providentia“ berichtete der Vor⸗ 
ſitzer, daß jetzt aus dem Verein 57 Verſicherungen 
gegen Feuerſchäden mit 360 831 Mark Geſamtſumme 
abgeſchloſſen find, und machte auf die neuen Verſiche⸗ 
rungsbedingungen aufmerkſam, die günſtiger ſind als 
die alten. Die übrigen Punkte der Tagesordnung 
wurden zur nächſten Sitzung vertagt. 

— (Geſchworene.) Unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichtspräſidenten, Geheimen Oberjuſtizrats 
Hahn fand am Sonnabend voriger Woche beim hieſigen 
Landgericht eine Sitzung ſtatt, in der die Geſchworenen 
für die erſte diesjährige, am Mittwoch den 7. März be⸗ 
ginnende Schwurgerichtsſitzungsperiode ausgeloſt wurden. 
Zum Vorſitzer für dieſe Sitzungsperiode iſt Herr Land⸗ 
gerichtsrat Erdmann ernannt. Als Geſchworene gingen 
die Namen folgender Herren aus der Urne hervor: 
Kaufmann Dagobert Gerſon⸗Thorn, Gymnaſialdirektor 
Dr. Kanter⸗Thorn, Baurat Emil Rudolph⸗Culm, Do⸗ 
mänenpächter Conrad Haß⸗Lippinken, Gutsbeſitzer Arthur 
Henniges⸗Trebisfelde, Rittergutspächter Carl v. Mellin⸗ 
Zaleſie, Rittergutspächter v. Oſſowski⸗Kauernick, Guts⸗ 
verwalter Ernſt Kuntze⸗Gr.⸗Bolumin, Fabrikbeſ. Albert 
Weeſe⸗Thorn, Amtsrat Hermann Donner⸗Steinau, Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer Emil Fießel⸗Damerau, Buchdruckereibeſ. 
Walter Bergau⸗Podgorz, Rittergutsbeſitzer Carl Reichel⸗ 
Gottersfeld, Domänenpächter Max Sperling⸗Friederiken⸗ 
hof, Amtsvorſteher Gottlieb Bitzer⸗Kaldus, Stadtra⸗ 
Wilhelm Falkenberg⸗Thorn, Riltergutsbeſitzer Meyer 
zu Eiſſen⸗Napolle, Amtspächter Max Klatt⸗Kiewo, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Theodor Ortmann⸗Kiſin, Dampfmühlenbeſitzer 
Ferdinand Brien⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer Ernſt Klatt⸗ 
Pillewitz, Poſthalter Otlo Hintzer⸗Culm, Brauereidirektor 
Wolfgang Geiger⸗Culm, königl. Domänenpächter Erwin 
Hasbach⸗Schloß Birglau, Deſchhauptmann Adolph Krüger⸗ 
Alt⸗Thorn, Baugewerksmeiſter Conrad Schwark-Thorn, 
Gutsbeſitzer Curt Wegner⸗Wytrembowitz, Rittergutsbeſ. 
Max Matties⸗Nielub, Gutsbeſitzer Ludwig v. Kaminski⸗ 
en und Kreisbaumeiſter Guftav Großmann⸗ 

ulm. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juüſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklage hörde war durch 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Schooff vertreten. Zur 
Verhandlung ſtanden drei erſtinſtanzliche Sachen, außer⸗ 
dem mehrere Berufungsſachen. Das Verbrechen des 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle 
führte den bereits fünfmal wegen Eigentumsvergehen 
vorbeſtraften Arbeiter Otto Bethke aus Culmſee auf die 
Anklagebank. Bethke war geſtändig, am 23. September 
v. Is. dem Schauſtellergehilfen, jetzigen Ziegeleiarbeſter 
Leo Sawarski, früher in Culmſee, zurzeit in Remſcheid, 
eine ſchwarze Trikoljacke und eine Hoſe, Sachen die von 
dieſem bei den Schauſtellungen gebraucht wurden und 
bei Ausführung des Diebſtahls am Zelte ausgehängt 
waren, entwendet zu haben. Der Angeklagte will die 
Tat aber nicht in der Abſicht ausgeführt haben, um ſich 
die Sachen rechtswidrig anzueignen, ſondern, um mit 
ihnen auf der Straße Ulk zu treiben. Der Gerichtshof 
nahm aufgrund des Ergebniffes der Verhandlung jedoch 
Diebſtahl für vorliegend an und verurteilte den Ange⸗ 
klagten dieſerhalb zu 4 Monaten Gefängnis. — Die 
Anklage in der zweiten Sache nichtete ſich gegen den, 
aus dem Zuchthauſe in Graudenz vorgeführten, in 
Thorn anſäſſigen Arbeiter Kaſimir Budzinski, der gleich⸗ 
falls des Die bſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle beſchuldigt war. Dieſem Angeklagten war 
zur Laſt gelegt, am 15. September v. Is. vom Holz⸗ 
hafenbauplatz, wo er als Arbeiter beſchäftigt war, 
mehrere Schienenſchwellen geſtohlen und ſie in ſeiner 
Arbeitsbude zu Brennholz zerkleinert zu haben. Die 
Schwellen hatten einen Wert von je 2 Mark. Der 
Angeklagte ſoll die Tat mit ebenfalls 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis büßen. — In der dritten Sache hatte ſich der 
Arbeiter Franz Kwialkowski aus Königl.⸗Neudorf wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu verank⸗ 
worten. Der Angeklagte lebte feit längerer Zeit mit 
dem Beſitzer Michael Rotzoll zu Königl.⸗Neudorf in 
Feindſchaft. Wie die Anklage behauptete, ſoll er am 
Abend des 15. Auguſt v. Is. dem Rotzoll auf dem 
Wege nach deſſen Wohnung mit einer Stange, deren 
Ende mit einer eiſernen Spitze verſehen war, entgegen⸗ 
getreten ſein und ihn durch einen Stoß gegen die Bruſt 
verletzt, ihm auch das Jakett durchlöchert haben. Der 
Angeklagte beſtritt die Behauptungen der Anklage. 
Nach ſeiner Darſtellung habe nicht er den Rotzoll, 
ſondern dieſer ihn mit der gedachten Stange angegriffen 
und ihm ganz erhebliche Verletzungen am Kopfe beige⸗ 
bracht, worüber er ſich einen ärztlichen Befundſchein 
habe ausſtellen laſſen. Die Beweisaufnahme vermochte 
den Gerichtshof von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Das Urteil lautete deshalb auf Freie 
ſprechung. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. Februar. (Maſſenverhaf⸗ 
tungen in Kaliſch.) In Kaliſch wurden in vers 
gangener Nacht 40 Perſonen verſchiedenen Standes ver⸗ 
haftet. Weitere Verhaſtungen, auch von Geiſtlichen, 
ſtehen bevor. Der Grund iſt noch unbekannt. 


Mannigfaltiges. 


(Titelſorgen.) Die Berliner Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureauaſſiſtenten haben den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
einer Petition um die Beilegung eines anderen 
Amtstitels gebeten. 

(Defraudant Flick in Holland 
verhaftet.) Der Rendant Flick, der der 
Landwirtſchaftlichen Zentraldarlehnkaſſe zu 


Frankfurt a. M. 160 000 Mark unterſchlug, 
wurde in Nymwegen verhaftet. 

(Folgenſchwere Exploſion einer 
Lampe.) Sonntag Abend fiel in Hameln in 
der Küche der Wohnung des Gefängniswerk⸗ 
vorſtehers Nieſſe die brennende Hängelampe 
plötzlich von der Decke herab und explodierte. 
Von den in der Küche ſpielenden vier Kindern 
des Nieſſe, wurden zwei durch Brandwunden 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch in der Nacht 
ſtarben, eine dreizehnjährige Tochter liegt 
hoffnungslos darnieder, während eine neun⸗ 
jährige Tochter und eine kleine Tochter des 
Steuerdieners Kiel ſich mit nur geringfügigen 
Brandwunden retten konnten. Die Eltern 
der verunglückten Kinder befanden ſich, wie die 
„Deiſter⸗ und Weſerzeitung“ meldet, auf 
Reiſen. 

(Große Defraudationen) wurden 
in der Hafenzolltaxe von Havre entdeckt. Bei 
den Anterſchlagungen, die ſich auf über drei 
Millionen belaufen, waren auch drei Pariſer 
Induſtrielle beteiligt, ſowie mehrere Hafen⸗ 
beamte. 

(Die neuen überſchwemmungen 
in Paris.) Wie aus Paris von Montag 
Mittag gemeldet wird, iſt die Seine in den 
letzten 24 Stunden um 7 Zentimeter gefallen. 
— Nach einem Telegramm aus Tanger hat 
Sultan Mulay Hafid für die durch die 
Überſchwemmungen in Frankreich Geſchädigten 
20 000 Franks gezeichnet. 

(Das Schiffsunglück in der 
Magellanſtraße.) Der in der Magel⸗ 
lanſtraße weſtlich der Inſel Huamblin ge⸗ 
ſcheiterte engliſche Dampfer „Lima“ (nicht 
„Lucia“) iſt vollſtändig verloren, dagegen 
ſind die noch an Bord befindlichen Perſonen, 44 
Paſſagiere und 38 Mann der Beſatzung, an⸗ 
ſcheinend vollſtändig unverſehrt. Der Dampfer 
„Lima“ befand ſich auf der Überfahrt von 
Liverpool nach Callao. 


Humoriſtiſches. 


(Sonderbarer Troſt.) Amtmann (zu einer 
Frau, deren Junge vom Automobil überfahren wurde): 
„Na, grämen Sie ſich nicht fo ſehr, Huberbäuerin ! 
Früher oder ſpäter wäre er ja doch überfahren 


worden!“ 
(Froher Faſching.) — — „Frohen Faſching 
gehabt?“ — — „Ja, denk' dir — — meine Nachbarin 


hat ihr Klavier verſetzt.“ 

(Schadenfroh.) Freundin: „Das neue 
Kleid von Elfriede ſitzt entzüdend; jetzt ſieht man 
doch mal endlich, daß die rechte Schulter höher iſt wie 
die linke!“ 

(Aufforderung) Junger Mann: „Ich ſage 
Ihnen, Fräulein Grete, Sie werden einmal ein ſehr 
tüchtiges Frauchen werden!“ — Fräulein: „Beweiſen 
Sie das!“ 

(Das Schlimmſte.) „Moanſt, Huber, der 
Komet künd't an Krieg an, Feuersbrunſt, Überſchwem⸗ 
mung oder a Epidemie?“ — „Paß auf, wenn er nur 
net a Bierpreiserhöhung bedeut't!“ * 


Gedankenſplitter. 


Ein nicht geringer Teil des Publikums kann von der 
Kunſt weniger mehr fordern als anregende Unter⸗ 
haltung, die kein tieferes Bedürfnis zu befriedigen im⸗ 
ſtande iſt, und man tut ſehr Unrecht, ihm das zum 
Vorwurf zu machen. Auguſt Reißmann. 


Die Rückſichtsloſigkeit macht nicht die Größe, aber 
ſie begleitet ſie; nicht notwendig, aber oft. Mit 
Halbheiten wird nicht Ganzes gewonnen; der höchſte 
Preis darf den höchſten Einſatz fordern. 

Th. Fontane. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis einſchl. 12. Februar 1910 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Michael Baranski, T. 2. unehel. S. 
3. Arbeiter Johann Sczaferski, T. 4. unehel. S. 5. Schuh⸗ 
macher Marian Kurzawski, S. 6. Poſtſchaffner Johann 
Suchocki, T. 7. Arbeiter Eugen Brzezinski, S. 8. ge 
Johann Nadrowski, T. 8. Schiffsgehilfe Wladislaw Kon⸗ 
czalski, S. 10. Schneider Johann Dombrowski, T. 11. Ar⸗ 
beiter Theophil Podbilski, S. 12. Arbeiter Viktor Mixecki, S. 
13. Bautechniker Julius Erling, S. 14. Hoboiſt und Sergeant 
im Inf.⸗Regt. 61 Friedrich Nieswand, S. 15. Arbeiter 
Joſeph Strohſchein. S. 16. unehel. T. 17. Bahnarbeiter 
Johann Kobuſinski, S. 18. Maler Leon Nowickt, T. 
19. Monteur Wilhelm Henſel, S. 20. Kaufmannswitwe Anna 
Schnibbe, geb. Schacht, S. 21. u. 22. Schuhmacher Johann 
Schleier, 2 S. (Zwillinge). 23. unehel. T. 24. Schriftſetzer 
Jofeph Schikowski, S. 25. Arbeiter Johann Paſternacki, T. 

Aufgebote: a) hiefige: keine. b) auswärtige: 1. Arbeiter 
Hermann Jakob⸗Mudſchiddel und Alwine Domke⸗Barvin. 
2. Arbeiter Eduard Radzom⸗Heinrichswerder und Witwe 
Anna Dehn⸗Czarnowske. 3. Arbeiter Karl Hübler und Witwe 
Anna Stuhr, geb. Robel, beide in Marienfelde bei Berlin. 
4. Musketier Johann Engelskamp und Eliſabeth Giebels⸗ 
Eſſen⸗Rüttenſcheid. 5. Kaufmann Ludwig Jacob und Minna 
Gottlieb, beide in Berlin. 6. Schutzmannanwärter Ernſt 
Kratzke und Paula Struck, beide in Hamburg. 7. Straßen⸗ 
bahnſchaffner Max Wolf⸗Charlottenburg und Luiſe Weſtphal⸗ 
Lichtenberg bei Berlin. 8. Lehrer Franz Fuhrmann⸗Grünhütte 
und Emma Balkow, Abbau Groß⸗Konarezun. 9. Arbeiter 
Franz Bumke und Anna Liebeke, beide in Nabern. 10. Ar⸗ 
Hohes a) Farchmin⸗Goßlershauſen und Hermine Janke⸗ 

ohenkirch. 

Eheſchließungen: 1. Drogeriebeſitzer Adalbert Kluczynski⸗ 
Poſen mit Stanislawa Michalowski. 2. Vermeſſungs⸗ und 
Kulturtechniker Boleslaw Swobodzinski⸗Weißenſee bei Berlin 
mit Martha Wisniewski. 3. Arbeiter Vinzent Melkowski 


mit Anaſtaſia Murawski. 4. Arbeiter Boleslaw Gollus mit 


Marianna Ramowski. 

Sterbefälle: 1. Gertrude Obodzinski, 5, J. 2. Müller⸗ 
witwe Marie Brede, geb. Förſter, 72 J. 3. Eliſabeth Kali⸗ 
nowski, 2¼ Mon. 4. Arbeiter Hermann Berg, 487/ 3. 
5. Arbeiterin Maria Rahn, 20 J. 6. Arbeiterwitwe Franzis a 
Saſowski, geb. Janiszewski, 76 J. 7. Franz Kobufinsti, 
½ Std. 8. Kätner Andreas Maternicki⸗Thorn.⸗Papau, 80 J 
9. Wanda Gapski, 2¼ J. 10. Rentiere⸗Witwe Anna Bor⸗ 
kowski, geb. von Kobielski, 79¼ J. 11. Hellmut Marklewitz, 
21 T. 12. Veronika Lewandowski, 22 T. 13. Gertru 
Krüger, 3 Mon. 14. Arbeiterfrau Antonſe Papierkiewiez, 
geb. Gramatzki, 38½ J. 15. Arbeiter Joſeph Kaminski. 
58°, J. 16. Andreas Melkowski, 3 J. 17. Sophie von 
Truszezynski, 3½ J. 


Bestbewährte 
gesunde 
und 
magen- ückgeblieb 
Garten zurückgebliebene 


Kinder _ 


a Tan mean 


Een Ze ee 


ko 


17 


En 
* Ber ; 8 


n 


. 
* ul 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Gebührenordnung bringen 


wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis 


mit dem Bemerken, daß auf Anſuchen 
die in dem Tarif angegebenen Ver⸗ 
meſſungsarbeiten zu den tarifmäßigen 
Vergütungsſätzen ſeitens unſeres Stadt⸗ 
bauamts ausgeführt werden: 
Gebührenordnung 
für die durch den ſtädtiſchen Vermeſſungs⸗ 
beamten auszuführenden Vermeſſungs⸗ 
arbeiten für nicht 1 Zwecke. 


Aufgrund der 5 A 7, 8, 69, 70, 90 
des Kommunal⸗ Abgabengeſetzes und des 
Beſchluſſes des Magiſtrats vom 7. Mai 
1908 und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung vom 13. Mai 1908 werden für die 
in dem nachſtehenden Tarif aufgeführten 
Vermeſſungsarbeiten die daſelbſt ange⸗ 
ſetzten Gebühren für die Stadtgemeinde 
erhoben. 


2. 
Die Gebühren ind an die ſtädtiſche 
Kämmereikaſſe zu zahlen. 
3 


Dem Gebührenpflichtigen ſtehen gegen 
die 1 zu den Gebühren die 
in den 88 69, 70 K.⸗A.⸗G. bezeichneten 
Rechtsmittel 155 


8 4. 
Die Gebührenordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Bekanntmachung inkraft. 
Thorn den 7. Mai 13. Mai 1908. 
Der Magiſtrat. 


‚ Kersten, Stachewitz. 
Die Stadtverordnetenverſammlung 
I. 7168/08. Boethke. ı 


Gebühren⸗Tarif: 
I. Feſte Gebühren. 
a. Für Anfertigung eines La⸗ 
geplanes zu Baugeſuchen 10,00 Mk., 
für jede Nebenausfertigung 0,50 Mk., 
b. für Abſteckung einer Flucht⸗ 


linie 4,00 Mk., 

e. ii Prüfung einer Flucht 
linie 4,00 Mk., 

d. für Übertragung einer Sok⸗ 
kelhöhe 3,00 Mk., 

e. für Prüfung einer Sockel⸗ 
höhe 3,00 Mk., 

k. für gleichzeitige Anweiſung 

einer Fluchtlinie und 
Sockelhöhe 5,00 Mk., 
g. für Prüfung von k 5,00 Mk. 


II. Tagegelder. 
a. Bei Arbeiten innerhalb der 
Geſchäftsräume für den 
Sſtündigen Arbeitstag 
für einzelne Stunden 
b. bei Arbeiten außerhalb der 
Geſchäftsraume für den 
Sſtündigen Arbeitstag 
für einzelne Stunden 
III. Sonſtige Koſten. 
a. Werden auswärtige Arbei⸗ 
ten in größerer Entfer⸗ 
nung als 2 km (Luftlinie 
vom Rathauſe in Thorn 
gemeſſen) ausgeführt, ſo 
Gebühte den Zuſchag 
ebühren ein Zuſchlag 
von 1,00 Ml., 
» Koſten für Kartenauszüge, 
Vermarkungs⸗ Material, 
Arbeiterlöhne, Formulare 
die notwendigen Fuhr⸗ 
koſten und ſonſtige et⸗ 
waige bare Auslagen ſind 
zurückzuerſtatten außer 
bei den zu I aufgeführ⸗ 
ten Arbeiten. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 
Am Freitag den 25. Februar, 
mittags 12 Uhr, kommen auf dem Ober⸗ 
förſtergeſchäftszimmer im Rathauſe fol⸗ 
gende Wieſenparzellen der Ziegeleikämpe 
öffentlich meiſtbietend zur 1 8 
Parzelle 16 gleich 1,40 ha, 
7 1,50 ha. 
Auskunft über die Pachtbedingungen 


12,00 Mk., 
1, 50 Mk., 


15,00 Mk., 
2,50 Mk. 


und die Lage der Parzellen 9 5 Herr A 
Hilfsförſter Neipert in Thorn 7 
Thorn den 11. Februar 1910. 


Der 


Magiſtrat. 


Verliehen 


gewesene, vornehmlich 
nur wenig gebrauchte 


darunter allererst- 

Eklassige Fabrikate, 

sind wieder in größe- 

rer Anzahl sehr billig 
ö abzugeben bei 


. Neumann 
Posen, 
3 10. 


5 


wird in und außer dem Hauſe erteilt 
2 Bergſtraße 34 a, 2, links. 


Bringer Klavierunterricht Tarrey & Mroczkowski, 
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Braut- Ausstattungen 


in jeder Preislage. = 


Hege, Bromberg, 


Möbelfabrik (ca. 200 Arbeiten). 


Verkaufshaus: 
Friedrichstrasse 24. 


Fabrik: 
Schwedenstrasse 20. 


Aelteſte Firma auf dieſem Spezial⸗ Gebiete. 


8 2 > * 
Dauerhaffeste 
Meralffadenlampe, 


‚Für alle Stromarten. 
20-240 Vol. 
In len gebräüchlichen, W N. 


Hohe Tramersparnis, 


eee, 


di berall erhältlich] 


| Teller N 


beachte diese Annonce. 
Reelle Hilfe 

für Sentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trodenöfen und ünden Kranke in veralteten 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Bampfkeſſeln, Loko⸗ Fällen durch meine gründliche, 
mobilen und Dampfbädereien ſowie zum Betriebe von Kraft: | praktische Spezialbehandlung 

gas: (Dowſongas⸗) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben auf dem Gebiete des 
Gaswerk horn. + Pflanzenheil-Verfahrens. + 
- _— | Nervenleiden, Kopf-, Nasen-, Eals-, 

en Magen-Erämpfe, Asthma, 

A| lasen, Rheumatismus, Frauenleiden 
Hautkrankheiten jeder Art. 
A. Wulff, Spezialist, 

— Schlossstrasse 12, zweite Etage, — 
früher Berlin, 88 12 fl, Sprechz. 9—12, 3—6, Sonntags 912. 
3 Coppernikusstr. 3. 


Erstklassiges Atelier 
% 5 " eleganter 85 
Strassen- und Gesellschafts-Toiletten. 

5 Paris. — Goldene Meda ill en Dinona- 8. 


. ——— 


ist das einzigartige 


Lecithin-Nervennährmittel 
empfohlen durch Kerzte u. 
Professoren. Belehr. Bro- 
schüre in Apothek. u. Dro- 
gerien, sonst gratis nebst 
Geschmacksprobe v. Neo- 
oithin G. m. d. H., Berlin S. 61. 
Man achte aber auf die 
blauweissen Packungen 
mit dem Nero-Kopf, 
prol 250 500 8 
85 relse: 299 6.50 12.— N. 
Tablett. 1.50 M., Neocithin- 
8 1M. Potenzial - Neoeitin Tabletten (15% Lecithin) 3 M. 


ist das Beste! 
Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
Hamburg. 


Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis. 


Schmiedeeiserne ausgemauerte 


Vertreter: carl Borseird ol 


Söhne angeseh. Eltern 


d. Gärtnerei u. Gartenkunst 
erlernen sollen, finden unter günstigen 
Bedingung. zeitsyemässe höhere Fach- 
ausbildung event. Berechtigung zum 
einjährig-freiw. Dienst an der bestem- 
pfoblenen und stärkst besuchten 


Gärtnerlehranstalt Köstritz 


(Thüringen). 
Man verlange Prosp. d. Lehrlings-Abt. 


flix und fertig zum Gebrauch. 
n in jeder Grösse und Ausführung 


Eine Burka zu verkaufe. 
Bergiir. 26 a, Laden. 


Eisenhandlung, Altstädt., Markt 21. Zu erfragen 


5 | befinden 


5 


ist hergestellt unter Verwendung 


bester „bester Ghampaßneweine: | Wi 


Vorschuss Verein zu I Vorschuss Derein zu Chor, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Unsere Geschäfts Räume 
see P Montag den 14. d. Mis. ab 


13 Brückenstrasse I 


egenüber den bisherigen Geſchäftsräumen. 


ROSE OOo 


. 


. 


S 


82 der schö ustenu. 1 
Tänze ohne Oktaven für Piano- 


2 


2 forte. 
N Mit dieser Sammlung ist ein leichtes Tanz-Album mit 
60 Wirklich guten Tänzen geschaffen und sind in den Heften die 


besten Tänze unserer ersten Komponisten enthalten. Erwachsene 
werden umsomehr Freude daran haben, die Tänze von unseren 
Kleinen vorgetragen zu hören, da der Inhalt zum ständigen 
Repertoir der tanzenden Welt gehört 


Aus dem Inhalt sei nur erwähnt: Feträs, G., Mondnacht anf 
der Alster, Vellchen am Wege, La Barcarola a. d. Oper Holl 
manns Erzählnngen, Bes Adienz, Prisca-Walzer. — Thurban, 
Schorschl, ach kan! mir ein Automobil. — Morena, FR 
9 @itanella. — Eberle, Unter dem bindenbaum. — Morena, 
© Toriaiala-Walzer und viele andere mehr. 
1.50 Mk. 


In eleganter Ausstattung, 3 Hefte hroschiert a 


Zusammen in einem Band 3.— Mk. Schön und stark 
gebunden 4.50 Mk. 
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, Sonst 


* franko gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nach- 
nahme vom Ver leger 


Anton J. Benjamin, Hamburg. 


FG 


8 
a 
SSS 5 85 


Sophie Meyza, 


Zahnalelier, 
Altstädt. Markt 11, 2. 


b. Menz d. Hosenträger 


en 
frei von 


schädlichen 
Bestandteilen 


— 
iNN 
ist 


| das beste Waschmittel. 


Überall zu zu haben, 
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Ur. 39. 


Aus dem Leben unſerer Landsleute 
in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
II. 


Die Hauptſtadt unſerer ſüdweſtafrikaniſchen 
Kolonie iſt Windhuk. Man ſieht auf den erſten 
Blick, daß man ſich in einer Beamtenkolonie be⸗ 
findet. Windhuk läßt ſich in zwei Teile ſcheiden: 
in die obere Beamten⸗ und Militärſtadt und in 
das unterhalb derſelben gelegene Geſchäfts viertel; 
in letzterem, das hauptſächlich aus einer einzigen, 
langgeſtreckten Straße, der Kaiſer Wilhelm⸗Straße, 
beſteht, befinden ſich die größten Hotels, und Gaſt⸗ 
höfe ſowie die Warenhäuſer und Magazine der 
Großkaufleute. Einen reizenden Anblick gewähren 
die villenartigen Beamtenhäuſer. Die Veranden 
vor den Häuſern ſind meiſt mit prächtigen Anti⸗ 
lopenhörnern geſchmückt, und wo es nur möglich 
war, iſt ein kleiner Vorgarten zwiſchen Haus und 
Straße geſchoben. Weiße Gardinen lugen hinter 
den geſchloſſenen Fenſtern hervor und verleihen den 
Wohnungen etwas Anheimelndes und Freund⸗ 
liches. Überhaupt zeichnen ſich ſämtliche Regie⸗ 
rungsgebäude durch einfachen, aber geſchmackvollen 
Bauſtil aus. Beſonders die große, viertürmige, 
zinnengeſchmückte Kaſerne macht einen. impoſanten 
Eindruck und beherrſcht durch ihre hohe Lage die 
ganze Stadt und Amgegend. Gaſthäuſer mit guten 
und ſchlechten Fremdenzimmern ſind zur Genüge 
vorhanden; reinlich und ſauber iſt es überall, zum 
großen Teile elegant gekleidete Bewohner bewegen 
ſich auf den Straßen, und auch die Eingeborenen 
find weniger zerlumpt, als anderswo. 


Die Lebensweiſe der hier anſäſſigen Europäer 
iſt, wie nicht anders zu erwarten, echt deutſch. Die 
Zubereitung der Mahlzeiten geſchieht nicht, wie 
dies in den meiſten Ländern des Südens der Fall 
iſt, nach engliſcher, ſondern nach echt deutſcher Art. 
Rind⸗, Hammel⸗, Ziegen⸗ und Schweinefleiſch iſt 
überall ſtets zu haben. Der Preis für ein Pfund 
Fleiſch beträgt durchſchnittlich 1,50—1,75 Mark. 
Klein⸗Windhuk, ungefähr eine Stunde von Groß⸗ 
Windhuk entfernt, hat große Gärtnereien, welche 
alle Gemüſearten und Kartoffeln zu nicht ſehr 
hohen Preiſen liefern. Geflügel iſt reichlich vor⸗ 
handen, und zwar in erſter Linie das ſtelzbeinige 
afrikaniſche Huhn. Ferner gibt es Perlhühner, 
Gänſe, Enten, Puten, Wachteln uſw. Ganz beſon⸗ 
dere Leckerbiſſen ſind Tauben, in Form von kleinen 
Paſtetchen zubereitet. Antilopenfleiſch läßt ſich 
allerdings mit unſerem Hochwild nicht vergleichen, 
weil es meiſt trocken und grobfaſerig iſt; als Sauer⸗ 
braten zubereitet, wird es aber überall ſehr gern 
gegeſſen. Die Konſerven werden meiſt aus Deutſch⸗ 
land bezogen. Das Brot, Schwarz⸗, Weißbrot, und 
auch Semmeln werden alle Tage friſch gebacken. 
Beſonders reichhaltig iſt die Auswahl unter den 
Gartenfrüchten des Landes. Orangen, Zitronen, 
Melonen, Kürbiſſe, Tomaten, Granatäpfel, Gurken, 
Feigen, Datteln und noch ſo manche andere ſorgen 
für Erquickung und bilden den Schmuck der Tafel. 
An Getränken gibt es alles, was das Herz begehrt; 
nur werden ſie der Hitze wegen in viel größeren 
Quantitäten und wegen Mangels an Eis nicht 
ſehr kalt genoſſen. Man zahlt für eine Flaſche 
Moſelwein geringer Qualität den ungeheuren 
Preis von 5 Mark, für eine Flaſche Bier — etwa 
1 Liter enthaltend — 2,50 bis 3 Mark, für eine 
Flaſche gewöhnlichen Kapwein 2,50 Mark, für eine 
Flaſche Mineralwaſſer 1 Mark. 


Im großen und ganzen herrſcht in der Haupt⸗ 
ſtadt unſerer Kolonie ein ruhiges, kleinſtädtiſches 
Leben, alles geht ſeinen geregelten Gang. Am 
6 Uhr morgens begeben ſich die Handwerker auf 
die Bauplätze — es wird hier fortwährend gebaut 
— oder in ihre Werkſtätten; um 8 Uhr werden 
die Bureaus geöffnet, und um 11 Uhr wird der 
Hitze wegen allerſeits die Arbeit eingeſtellt. Am 
Nachmittag währen die Arbeitsſtunden von 2 bis 
6 Uhr. Da Windhuk das einſtweilige Handels⸗ 
zentrum der Kolonie iſt, ſo herrſcht hier täglich 
ein lebhafter Wagenverkehr, Sonntag vormittags 
findet ſich die vornehme Welt, Beamte, Offiziere 
und die Elite der Bürgerſchaft, im Truppengarten 
zum Konzert des vorzüglichen Trompeterkorps der 
Schutztruppe zuſammen, während nachmittags ein 
Spaziergang nach Klein⸗Windhuk unternommen 
wird, um entweder in Ludwigslust ſich auf der 
Kegelbahn geſunde Bewegung zu verſchaffen oder 
in dem dortigen Baſſin ein erquickendes Bad zu 
nehmen; eventuell wird bei einem der dort woh⸗ 
nenden Anſiedler eingekehrt und auch der Brauerei 
„Zum Felſenkeller“ ein Beſuch abgeſtattet. Regnet 
es oder herrſcht eine Hitze, die weite Spaziergänge 
verleidet, jo bleiben die Ehemänner zuhauſe im 
Kreiſe ihrer Familien, während das Gros der 
Junggeſellen in den Kaſinos und Meſſen der oberen 
Stadt oder in den Gaſthöfen des unteren Viertels 
die Zeit totſchlägt. Man unterhält ſich mit Schach, 
Billard, Klavierſpiel und ſchöngeiſtigen oder poli⸗ 
tiſchen Geſprächen. 


Thorn, Mittwoch den 16. Februar 1010. 


Die 


Sowohl in den Familien, wie in den Kreiſen 
der Junggeſellen wird der Weihnachtsfeier ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe gewidmet. Die Feier da draußen 
in der Fremde trägt denſelben Charakter, wie in 
der Heimat. Die meiſten Familien beſitzen künſtlich 
hergeſtellte, aus Deutſchland bezogene Weihnachts⸗ 
bäume, die nach dem Feſt wieder ſorgfältig verpackt 
bis zur nächſten Weihnachtsfeier aufbewahrt wer⸗ 
den. Bisweilen wird auch der afrikaniſche Dorn⸗ 
buſch als Weihnachtsbaum benutzt, oder ein Gönner 
in der Heimat ſendet den Landsleuten in der Ferne 
inen in Leinewand eingenähten deutſchen Weih⸗ 
nachtsbaum, der im Eiskeller des Schiffes die 
Reiſe zurücklegt und, auf dieſe Weiſe gut erhalten, 
friſchen Nadelgeruch mitbringt. Am heiligen Abend 
iſt gewöhnlich um 6 Uhr Gottesdienſt, der ſehr 
ſtark beſucht wird. Alsdann beginnen die Feierlich⸗ 
keiten in den Familien, in den Kaſinos uſw., wo 
der Baum im Lichterglanz erſtrahlt. 

Die größte nationale Feierlichkeit in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika iſt natürlich Kaiſers Geburtstag, 
der an allen Orten von der Bevölkerung in der 
feſtlichſten Weiſe begangen wird. Alle Häuſer, 
Säulen, Pfoſten, Treppen, Veranden und Hallen 
ſind mit Girlanden und Flaggen behangen, nicht 
nur in der Europäerſtadt, ſondern auch die Hütten 
der Eingeborenen ſind mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Fähn⸗ 
chen geſchmückt. In den Kirchen finden Feſtgottes⸗ 
dienſte ſtatt, und eine Parade der Truppe, Feierlich⸗ 
keit am Kriegerdenkmal, wo der Gouverneur auf 
die Bedeutung des Tages bezügliche Anſprachen 
hält, beenden am Vormittag den Gang der Feſt⸗ 
lichkeit. Am Abend findet dann in dem prächtig 
geſchmückten Feſtſaale des Hotels „Zur Stadt 
Windhuk“ ein gemeinſchaftliches Diner aller Deut⸗ 
ſchen und anſchließend daran ein großer Kaiſer⸗ 
kommers ſtatt, wo die Feſtſtimmung ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. Der Nachmittag an Kaiſers Ge⸗ 
burtstag gehört den Eingeborenen; für ſie werden 
auf einem großen Platze Volksbeluſtigungen ver⸗ 
anſtaltet. Hier klettern gewandte Jungen an 
einem durch Beſtreichen mit Seife glatt gemachten 
Maſt hinauf, um die oben angebrachten, ver⸗ 
lockenden Gegenſtände, wie Hemden, Mützen und 
dergleichen, zu erlangen; an anderer Stelle ſtreiten 
Waſſerträgerinnen um einen ihrem Geſchmack an⸗ 
gepaßten Siegespreis, wie etwa eine Mund⸗ 
harmonika, ein buntes Tuch oder ähnliches. Wer 
von ihnen mit einem großen Topf voll Waſſer am 
ſchnellſten eine beſtimmte Strecke zurücklegt, erhält 
den Preis. Dann treten zwei junge Burſchen an; 
jeder bekommt das Ende eines Bindfadens in den 
Mund, und nun fangen ſie ohne Zuhilfenahme der 
Hände an, durch Kauen den Bindfaden in den 
Mund zu befördern. Wer den in der Mitte be⸗ 
findlichen Knoten zuerſt mit den Zähnen feſthält, 
bekommt einen Preis. Auch Topfſchlagen, Tau⸗ 
ziehen und Ningkämpfe werden ausgeführt und 
tragen dem Sieger einen Lohn ein. 

Bemerkenswert iſt, daß in Südweſt das deutſche 
Vereinsleben ſehr gepflegt und in Ehren gehalten 
wird. Faſt die ganze Kolonie (mit wenigen Aus⸗ 
nahmen) hat ſich in Vereinen zuſammengeſchloſſen, 
was für das geſellige Leben gewiß ein gutes 
Zeichen iſt. Turn⸗, Schützen⸗, Krieger⸗, Geſang⸗ 
vereine uſw., die getreue Abbilder der alten hei⸗ 
miſchen ſind, zeigen, daß unſere Landsleute in den 
fernen Landen bemüht find, echt deutſches Volks⸗ 
leben auch jenſeits des Meeres erſtehen zu laſſen 
Man nenne das nicht Vereinsmeierei! Was hier 
in der Heimat manchmal als Auswuchs empfunden 
werden mag, wirkt drüben erzieheriſch und ſegens⸗ 
reich. Vielfach dürſte das Koloniſtenleben einen 
verwildernden Einfluß ausüben, da gibt dem An⸗ 
ſiedler die Pflege nationaler Geſinnung, des Sports 
und des Geſanges unwillkürlich einen Rückhalt. 
Eine geſunde, rielleicht manchmal etwas derbe, 
aber doch echt deutſche Fröhlichkeit bildet den 
Grundton des geſelligen Lebens bei unſeren Lands⸗ 
leuten im fernen Südweſtafrika. In der ganzen 
Kolonie geſtaltet ſich das Vereinsleben je nach der 
Jahreszeit mehr oder minder lebhaft. Anſere 
Landsleute in Südweſt müſſen in noch höherem 
Maße als wir in der Heimat ein Volk in Waffen 
ſein. Ein jeder hat in Kriegszeiten ſeinen Mann 
zu ſtellen. Dazu gehört in der Kolonie eine be⸗ 
ſondere körperliche Gelenkigkeit und Selbſtdisziplin, 
und beides wird in Turn⸗ und Schützenvereinen 
wachgeh alten. Veredelnd auf das einfache Leben 
in Südweſt wirkt die Pflege des Geſanges. Wo 
das deutſche Lied erklingt, kann ein ödes Kneipen⸗ 
leben, das das Trinken zum Selbſtzweck macht, nicht 
aufkommen. Auch der Sport wird nach gut deut⸗ 
ſchem Muſter gepflegt. Nichts iſt von einer Nach⸗ 
äffung amerikaniſcher oder engliſcher „Vorbilder“ 
zu bemerken, wie dies bedauerlicherweiſe vielfach 
hier in der Heimat der Fall iſt. Beſonderer Er⸗ 
wähnung bedarf es, daß ſämtliche ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Vereine beſchloſſen haben, keinen in 
ihren Reihen zu dulden, der durch Zuſammenleben 
mit eingeborenen Weibern gegen den fundamen⸗ 
talen Grundsatz einer geſunden Siedelungspolitik, 
das Raſſenbewußtſein, verſtößt. Es iſt nu: zu 


wünſchen, daß dieſe Satzungen erhalten bleiben 
mögen; denn dann gewährleiſtet das Vereins⸗ 
leben drüben die Reinerhaltung des Deutſchtums 
in der Kolonie und damit die Erhaltung des 
Bandes für die deutſche Flagge auf fernere Zeiten. 
Solange in Südweſt das deutſche Vereinsleben, die 
edle Turnerei, das deutſche Lied in Ehren gehalten 
wird, ſolange iſt das Deutſchtum in guter Hut. 
Hans Fiſcher. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Eine Jubiläumsgabe wird die 
Stadt Berlin zur Zentralfeier 
der Univerfität darbringen. Der Ma⸗ 
giſtrat hat beſchloſſen, 200 000 Mark zur 
Begründung einer Stiftung für Reiſeſtipen⸗ 
dien an Studenten der Berliner Univerſität 
zu ſchenken und dieſe Summe bereits in den 
neuen Etat eingeſtellt. 

Der Dichter Julius Wolff, der 
bereits das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Hammeln beſitzt, wurde aus Anlaß ſeiner 
goldenen Hochzeit zum Ehrenbürger 
von Quedlinburg ernannt. 


Luftſchiffahrt. 

Der Ballon „Berlin“, der Sonnabend 
um 2 Uhr 50 Min. in St. Moritz aufgeſtie⸗ 
gen war, iſt nach 22ſtündiger Fahrt ſüdlich 
von Mailand glatt gelandet. Die 
größte Höhe betrug 6300 Meter, die niedrigſte 
Temperatur 38 Grad Celſius Kälte. 


Der große Mansfelder Krawall⸗ 
prozeß. 


Vor dem Schwurgericht in Halle nahm 
Montag der große Mansfelder Aufruhrpro⸗ 
zeß ſeinen Anfang, nachdem in der letzten 
Woche bereits einige vor dem eigentlichen 
Hettſtedter Krawall liegende Vorgänge ab⸗ 
geurteilt worden waren. Jetzt handelt es ſich 
um eine Anklage wegen ſchweren Land» 
friedensbruchs gegen zehn Per⸗ 
ſonen, darunter eine Frau, und gegen 
zwei Perſonen wegen einfachen Landfriedens⸗ 
bruchs. Es ſind dies der Schloſſer Lohſe, 
der als Hauptangeklagter in Frage kommt, 
die Bergleute Marczek, Schäfer, Schneider, 
Kaczmarek, Schröder, Regel, Bielert, Brü⸗ 
hahn, Schütze und Finzel, ſowie die Fabrik⸗ 
arbeiterfrau Müller. Die Angeklagten ſtam⸗ 
men ſämtlich aus Hettſtedt oder dem benach⸗ 
barten Molmeck und befinden ſich teilweiſe in 
Unterſuchungshaft. Der große Mansfelder 
Bergarbeiterſtreik mit ſeinen bekannten Be⸗ 
gleiterſcheinungen iſt noch in aller Erinne⸗ 
rung. Es war nach langen Bemühungen 
dem alten ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter⸗ 
verband gelungen, im Mansfelder Berg⸗ 
revier Fuß zu jaflen. Die Mansfelder Ge⸗ 
werkſchaft verbot jedoch ihren Arbeitern die 
Zugehörigkeit zu dieſem Verband und kün⸗ 
digte 40 Bergleuten, die ſich weigerten, aus 
dem Verband auszutreten. Um die Wieder: 
einſtellung dieſer gemaßregelten Kameraden 
zu erzwingen, trat ein großer Teil der Be⸗ 
legſchaft in den Streik, der jedoch nach mehr⸗ 
wöchiger Dauer erfolglos abgebrochen werden 
mußte. Der Zorn der Streikenden gegen 
die Arbeitswilligen machte ſich zunächſt in 
Beläſtigungen und Beſchimpfungen Luft. Dann 
kam es aber am Nachmittag des 21. Oktober 
zu großen Aufläufen, gegen die die Gendar⸗ 
men allein nicht auskommen zu können glaub⸗ 
ten, ſodaß der Landrat militäriſche Hilfe aus 
Magdeburg requirierte. Das Militär hielt 
ſich eine geraume Zeit im Streikrevier auf, 
über das der kleine Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt worden war. Der zur Anklage ſtehende 
Vorgang ereignete ſich am Gewerkſchafts⸗ 
bahnhof des Niewandſchachtes. Dort erwartete 
eine nach Tauſenden zählende Menge Strei⸗ 
kender mit ihren Frauen und Kindern die 
Ankunft eines Zuges mit Arbeits willigen. 
Trotzdem der Zug aus Gründen der Vorſicht 
ſchon vor dem Bahnhof hielt, kam es dennoch 
zu tumultariſchen Szenen. Die Streikenden 
nahmen die Arbeitswilligen in die Mitte und 
ſollen ſie nach der Anklage verhöhnt, be⸗ 
ſchimpft und geſchlagen haben. Die Gendar⸗ 
men, die den Arbeitswilligen zu Hilfe kamen, 
ſollen tätlich angegriffen worden ſein. Dieſe 
Vorgänge pflanzten ſich bis auf den Hett⸗ 
ſtedter Marktplatz fort. Es ſind zur Ver⸗ 
handlung 60 Zeugen geladen. 


f Ein Feinſchmecker. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 
e (Nachdruck verboten.) 
„Schwere Not, Herr Jerichtshof, ick bin ja zwar 
boch nich an Auſtern und Kaffiar jewöhnt un hab 


noch nie nich bei Dreſſeln i aber ick jloobe 
eln un 


Der Schuhmachergeſelle Hildebrand hielt vorſtehende 


Eintrittsrede dem Worfiger der 87. Schöffengerichts⸗ 


Mann zu ſein. 
hier ſind, hat eine recht 
auf Sie geworfen.“ Be. 

Angekl.: „Ja, Herr Jerichtshof, uf mir a 
Kruke merken je allens, ick bin ber Sünbenbod 
for allens, un jeder jloobt, er kann et ſich erlog u 
mir zu verhonepipeln. Nee, an den Kalmus piepe 
wir nich!“ 5 

Vorſ.: „Wie die Anklage ergibt, ſind Sie 875 
nicht der Mann, der ſich viel gefallen läßt. hf 
ſchlagen gleich darein und find in der Auswa 
Ihrer Mittel garnicht wähleriſch.“ 1 

Angekl.: „Det ſchtimmt! Ick ſoll ſogar Bun 
Herrn Meeſter mit en Häringsſchwanz um de, Neeſe 
jewichſt haben, un ſowat nennt man nu een jefähr 
lichet Werkzeug.“ 2 

Vors.: „Auch eine Flaumenfeder kann zum ge 
fährlichen Werkzeug werden, wenn man einem Fer 
ihr ins Auge ſticht. Das war auch bei Ihnen de 
Fall. Sie haben dem Schuhmachermeiſter mit De 
Hering jo heftig ins Auge geſchlagen, daß er dre 
Wochen krank war und von Glück jagen kann, daß 
er nicht erblindete.“ 

Angel. „Nu brat mir eener een Storch, aber 
recht knusperig! Herr Jerichtshof, det is nich 
möglich! Ick bitte, mir den Zeugen vorzuſtellen, 

Borl.: „Das ſoll Ihnen gewährt werden! 
Und der während des Verhörs des Angeklagten 
in das Zeugenzimmer verwieſene Meiſter wir 
hereingerufen. 5 5 

„Herr Jerichtshof,“ fängt er nach ſeiner Ver⸗ 
eidigung an, „ſo een Jeſelle wie der Anjeklagte 
at noch nie nich bei mir jearbeitet. Der Mann 
hat ja Anſprüche for vier Irafens!“ 5 

Angekl.: „Die müſſen denn aber 5555 im Thran 
ſind, ſonſt päppeln ſe nich ſo leichte Schneider⸗ 
karppen!“ } 

Borf.: „Angeklagter, Sie haben zu ſchweigen, 
wenn der Zeuge ſpricht.“ Er 

Angekl.: „Ick muß mir aber verteidigen, Herr 
Präſendent! Ick hab een bisken een' verjeßlichen 
Kopp un kann nich warten, bis der jeehrte Herr 
ausjeſungen hat.“ 

Borj.: „Ich werde Ihnen deſſen Ausſage vor⸗ 
leſen laſſen und ermahne Sie nebenbei, auch jede 


höhniſche oder ironiſche Bemerkung zu machen.“ — 2 


(Zum Zeugen): „Nun fahren Sie weiter.“ 
5 Zeuge: „Alſo bei ſeine Anſprüche bin ick 
ſchtehen jeblieben. Wie ick mir den njeklagten 
von de Herberge holte, dhat er Hunger haben, wie l 
Eisbär! „Mutter,“ ſag ick zu meine Frau, „der 
junge Mann hat mehr Kohlendampf wie Schlaf; 
aber wir werd'n ihn bald fettkriegen. Bring ma 
immer eene ordentliche Schüſſel Pellkartoffel mit 
Häring, da kann er rin hauen bis dauſend! 
Mutter dhut et ooch, und mein Moton, der packt 
nu rin, bis er keen Hunger mehr hatte; aber denn 
kam der Schlaf, und der Junge, der früher gegeſſen 
hatte wie'n Bär, der pennte nu wie'n Murmeltier. 

Angekl.: „Immer zu, ick werde doch ſchon mein 
Sen zujeben 8 

euge: „Drei Tage druff ſaßen wir wieder 
bei's Abendbrot, un mein Moton nickte wieder 
wien Geefenfieder in der Kirche. „Männecken! 
ſag ick, „nu is aber bald Zappen ab mit de ewige 
Schnupperei. Mit Sie hab ick mir fi ver⸗ 
heiratet. Eſſen for vier, ſchlafen for fünf un ar⸗ 
beeten for jar keenen oder 1 for een halben. 
Det jeht nich! Wir müſſen heute ran, wie Höde 
an'n Klotz!“ — „Sie oller Schauterig,“ meent der 
Angeklagte, „jlooben Sie, dat ick bei Ihre ollen 
Schneiderkarppen überhaupt ſatt werde, Sie Du el, 
Sie? Da — da haben Sie Ihren Brathecht; ie en 
Sie mir mein Buch un mein Jeld, ick türme!“ — 
Bei dieſen Worten ſchlug er mit'n Ende Häring 
int linke Ooge, dat ick jloobte, er hat mir mit's 
Meſſer jeſtochen. Ick wär drei Wochen krank un 
hab heute noch Schmerzen daran!“ 5 

Vorſ. (zum Angel e „Sie haben nun gehört, 
was der Zeuge unter ſeinem Eide ausſagte. Haben 
Sie jetzt auch noch den Mut, zu ftreiten und zu 
leugnen?“ 

Angekl.: „Mut hat ooch der Mameluck, warum 
ſoll ick ihn nich haben; aber ick bin nich von 
Dummsdorf, als dat ick nich wüßte, dat mir nu 
das Beſtreiten 1 hilft! Ick möchte man * 2 
noch zu meiner Entſchuldigung anführen, dat det 
vermeintliche jefährliche Werkzeug nur een Härings⸗ 
ſchwanz jeweſen.“ 

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 
zu 14 Tagen Gefängnis. 

— 


Ein Erziehungsinſtitut für Affen. 


Nachdruck verboten.) 


( 
Einen ſonderbaren, aber ziemlich Ape aten 
Beruf hat ſich eine Londoner Dame, die atkir 
eines Importeurs wilder Tiere, erwählt. Si 


widmet ſich der Aufgabe, Vierhänder ſo zu erziehen, 
daß ſie I wie richtige Herren und Bone zu be⸗ 
nenhmen vermögen. 1 
Die Dame, eine Mrs. Hamlin, versucht ni 
etwa, die Tiere abzurichten; ſie will ſie vielme . 
nur „ 5 und macht ſich zu dieſem 3 cle 
mungstrieb der 


M e E 


Um halb neun werden die ſonderbaren 399° 
linge aus ihrem Lager genommen und fri x 
mit allen menſchlichen Hausgenoſſen, wobei jie w 1 
dieſe am Tiſch, und zwar auf hohen Stühlen, ſither⸗ 
Sie erhalten zum Frühſtück Eier, Speck und B 
brot und trinken Tee dazu; zum Schlu dürfen en 
noch Bananen eſſen. Nach dem Frühſtück wer 5 
fie ſorgfältig gewaſchen, gebürſtet und gekämmte 


* 


SF 


um dann ihrem Geſchlecht gemäß gekleidet zu wer⸗ 
den, wobei auch Schuhe und Strümpfe nicht weg⸗ 
bleiben. Zuerſt find ihnen die Kleider und nament- 
lich die „Fuß“⸗bekleidung unangenehm; aber ſobald 
nur ein wenig daran gewöhnt haben, machen 


ſie ſich 
ihnen ſchon neue bunte Kleider, 


inen ein Spiegel vorgehalten wird, die größte 


Freude. 


Sn dem Anziehen ſpielen die Zöglinge bis 
zum Mittagsmahl, das ſie wiederum am Tiſch 
gend einnehmen. Diesmal erhalten fie Fiſch, Ge⸗ 
müſe, auch wohl etwas Braten und eine Mehl⸗ 
Nach Tiſche dürfen ſie ein wenig „nicken“ 


ſpeiſe. 
oder auch ſpielen, 
Nachmittags um 5 Uhr wird ihnen 
zu dem ſie Butterbrot und Fleiſchy 
Bananen verzehren. 
röckchen zu Bett 


gebracht. Sie g 


erzogene Kinder, ihrer Erzieherin einen herzlichen 
Gutenachtkuß und ſchlafen bald feſt bis zum Morgen. 


„Angenehm genug mag ja dieſes Leben ſchließ⸗ 
lich den braunen Vierhändern werden, und A 5 
er Undanf, wollten ſie die aufgewendete Mühe 
Gewöhnlich ſind ſie denn auch am 
„höchſtens fünf Monaten jo vor⸗ 


fra 
nicht lohnen. 
Ende von drei 


Plerritten, daß 


ſie „ins Leben“ 


ieſer wichtige Schritt kenn eichnet ſich dadurch, 
Artiſt oder Zirkusmann an Mrs Hamlin 

den beſcheidenen Preis von 2000 bis 3000 Mark 
erlegt und dadurch zum glücklichen Beſitzer eines der 
Jentwachſenen Schimpanſen 

155 Der letztere wird ſich dann mit ſeiner ganzen 


daß ein 


„guten Kinderſtube“ 


Wohlerzogenheit befleißigen, in 
zirkus fü 
kann. 


Wie eine engliſche Zeitu 


20 000 Mark monatlich durchaus kein allzu hoher 
reis für dieſe Schaunummer, und bereits ſiebzehn 


Schimpanſen aus der Londoner 


verdienen gegenwärtig Miniſtergehälter. 


derſelben, der 
York auf. 


©. BO NAT, 
Gerechtestr. 2, Telephon 536. 


Moderne Einrahmungen. 
Reichhalliges Lager in 
Siellrahmen und Testen, 

Eigene Werkstatt. 22 
S Solide Preise. & 


Die Anfuhr untenftehender Mate- 

5 tialten nach Wärterbude 216, 

Eiſenbabnkreuz. Thorn ⸗ Bromberg 

5 En Thorn» Bofen, ift ſofort zu ver⸗ 
en: ; 


Uta. 80000 Ziegelsteine 


ab Ziegelei Rudak, 


e. 300 Zt. Aichtal. 
. 500 . 
Bauholz und Bretter, 


M 300 Ztr. Dachsteine. 


Sofortige Meldungen an 


. Littmanns Sohn, 
Gangeſchäft, Brieſen pr. E 


Wichtig für Gaftwirte! 
Nach der neuen Vorſchrift genügt die 


Reinigung der it Soda 
z. nicht a 5 Bierleitungen m 


Wir empfehlen | 


® Osteril ® 


Us ausgezeichnetes Reinigungs⸗ Mittel | 
ind bitten Gratisproben von uns zu 
erlangen, N 


Oster & Co., 


Fabrik für Bierdruckapparate, 

Königsberg f. Pr., Weldendanm 10. 

Bei Bedarf in kompletten Blerdruck⸗ 

Apparaten oder Armaturen nach neuer 

Auen bitten koſtenfreie Offerte ein⸗ 
en. 


Taschenmesser, 
Seheeren. 


Größte Auswahl! 
Billigfte Preiſe! 


[GustavMeyer. 


a de Pfg., 
tuſſſche Tafellinf en, 


Erbſen, 
. 15 u. 20 Pfg., 


— weiße Bohnen, = 


à Pfd. 15 u. 20 Pfg., 
Malbeb. Leliksteß - Sauerlohl, | 
f à Pfund 10 Pfg., 


E ſowie 
21 ſämtl. Kolonialwaren mu 
un beiten Qualitäten zu billigſten Preiſen 
empfiehl: 


Heymann Cohn, 


Schillerſcraße 3. 


N 
‚Chrift, Kaufmanns Witwe, 

K tte 30, wünſcht die Leitung einer 
falle, Konfituren. oder ähnl. Filiale zu 
bei nedmen, oder fi mit 35000 Mk. 
5 5 Keinen Geſchäft zu Berge 
zel Angebote unter H. K. 414 an 
W Ge Geſchäftsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


f neuer Ginfpänner-Wagen 
e Kaſten Billig zu verkaufen 
Schmiede Ottlotſchin 


je nachdem ſie aufgelegt ſind. 


Um halb ſieben werden ſie 
ausgezogen, gewaſchen und gebürſtet und im Nacht⸗ 


für ſeinen Herrn ſoviel zu verdienen, daß 
dieſer mit Grazie die Hände in den Schoß legen 


Schimpanſe Peter, tritt jetzt in rt 
El. 


beſonders wenn 


Mannigfaltiges. 
(Tötlicher 
ſchlitten fahren.) Beim Winterſportfeſt 
in Krummhübel ſind mehrere Bobs auf der 
vereiſten Bahn umgeſtürzt. 


Unfall beim Bob⸗ 


Einem Bobfahrer 


brach die Steuerung; das Eiſenteil drang ihm 


legen. 
Rippenbrüche. 


der Tee ſerviert, 
aſtete ſowie zwei 


eben, wie wohl⸗ 


treten können. 


lich eingeſetzt. 


ſchwemmten 
und 


Varisteés 
ng erfährt, ſind 


Affen⸗Akademie 
Einer 


o 


EUHE UAA 


'OO0O00000000000000000000000000000000000 


Kommanditgesellschaft, 


und Privatgeld), 


„ Bufüiche 


Speileziiehel, 


in Waggonladungen und kleinen Poſten, 
5 verſendet 
Emil Mueller, Gydtkufnen. 
Hoher Nebenerwerb 


durch Adreſſenarb. Proſp. grat. Inter⸗ 
nat. Adr.⸗Bureau E. Biunck, Hamburg 36. 


Guter Pipe ius e 


3. haben 
Strobandſtraße 4, 1. 


Gut genährte Schlach pferde 


kauft zu höchſt. i F idt, 
Roßſchl. m, eg Sale. Sana ea 


Wohnungsangebote 2 
MON. Zimmer de ena. 35. 


Ein großes möbl, Vorderzimmer zu 
vermieten Brückenſtr. 36, 1. 
öbl. Zim m a. 5. B. zu pm. Bacheſtr. 18. 


1 Laden nebſt Wohnung 


zu vermiete 
Culmer Chauſſee 90. 


Saden mil angrenzender Wohnung 


zu jedem Geſchäft paſſend t 
zu Verimieien a ale, von ſofor 


Hoheſtraße 7, beim Wirt. 
Freundl. Wohnungen, e 8. 
behör, preiswert zum 1. 4. 1910 zu ver⸗ 
mieten Coppernikusſir. 24. 


Reto e — 
— 
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und verſtümmelt. 


Im Reichsamt des 


Bankhaus J. 


se = Thorn, Baderstrasse 24. = m 


Verzinsung von Depositengeldern, 

Diskontierung von Wechseln, 

An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 


Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
verschluss der Mieter. 


Für Lapitalisten besorge Hypotheken Kostenlos. 


in den Unterleib, er iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
Ein anderer Bobfahrer 


erlitt zwei 


(Zum Untergang des franzöſi⸗ 
ſchendampfers „General Chanzy.“) 
Sechs franzöſiſche Torpedobootszerſtörer ſind 
von Cannes nach Menorca abgegangen, um 
die Leichen der mit dem „General Chanzy“ 
Untergegangenen aufzuſuchen. Wie ein von 
der ſpaniſchen Regierung aus Anlaß des 
Unterganges des „General Chanzy“ ent⸗ 
ſandter Kommiſſar von Menorca telegra⸗ 
phiert, wird die Zahl der Leichen, die auf 
den Wellen treiben, immer größer. b 
Bergung iſt unmöglich, da kein Dampfſchiff 
zur Verfügung ſteht und der Sturm neuer⸗ 


Ihre 


Ungeachtet aller Aufſicht der 


Gegenſtände. Eine 


5 
g 5 
* 8 


patrouillierenden Soldaten bemächtigen ſich 
Plünderer der von der Strömung ange⸗ 
einzige 
Leiche konnte bisher erkannt werden, da der 
Sturm die Körper gegen die Felſen ſchleudert 
An den Felsklippen hän⸗ 
gen Gliedmaßen und Kleidungsſtücke. 
(Beteilgung Deutſchlands an 
der Ackerbau⸗ und Induſtrie⸗ 
ausſtellung in Britiſch⸗Indien.) 
Innern fand am Sonn⸗ 


tag auf Einladung der „Ständigen Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion für die deutſche Induſtrie“ 
und in Anweſenheit von Kommiſſaren der 
beteiligten Reichs⸗ und Staatsbehörden eine 
Beſprechung über die Beteiligung an der vom 
10. Januar bis 15. Februar 1911 in Alla⸗ 
habad (Britiſch⸗Indien) ſtattfindenden „Acker⸗ 
bau⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung“ ſtatt. 


reiche hervorragende 


innerhalb der Ausſtellung 


Deutſche Abteilung zu organiſieren. 
rung der Geſchäfte übernimmt als Präſident 
der Deutſchen Abteilung das Vorſtandsmit⸗ 
glied der „Ständigen Ausſtellungskommiſſion“, 
Als Generalkommiſſar in 
Allahabad beſtellt die Reichsregierung den 
Handelsſachverſtändigen bei dem Kaiſerlichen 
Generalkonſulat in Calcutta, Herrn Gösling. 

(Ziebesheirat eines amerika⸗ 
Multimillionärs.) 
Newyork wurde Sonnabend die Verlobung 
Belmont mit der 
Schauſpielerin Miß Eleonore Robſon be⸗ 
Miß Robſon, die die Bühne 
verläßt, ſpielte Sonnabend Abend zum letz⸗ 
teumal im Majeftic Theater in Bröoklyn, 
wo ſie unter dem nicht endenwollenden Bei⸗ 
fall des Publikums vom Theater Abſchied 
nahm. Die Hochzeit wird im März ſtatt⸗ 
finden. Ihr wird eine kurze Hochzeitsreiſe 
Auguſt 


Herr Dr. Berliner. 


niſchen 
des Bankiers Auguſt 


kannt gegeben. 


nach Europa folgen. 


Fleisch-Exipuci 


bedarf keiner überschwenglichen Anpreisung; i 


seit fast einem halben Jahrhundert 


ist es ein lieber Gehilfe 


Simonsohn. | 


Gegründet 1808, 


Mel. Zimmer m. o. o. Pen]. v. ſof. 
o. ſp. zu verm. Seglerſtr. 25, 3. 


2 Heine Wohnungen 
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 

Kamulla. 

In meinem Haufe Coppernikusiir. 

18, iſt ei 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 
R. Steinicke. 

Umftändehalber vom 1, 4, eine 


Wohnung 
von 3—4 Zimmern, Bad, ins der Nähe 
des Stadtbahnhofs zu vermieten. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 3immerwohnung 3. Etage, 
freundliche Wohnung, Sonnenſeite, mit 
Küche und Bodenraum, an ruhigen Ein⸗ 
wohner, einzelne Dame oder kinderloſes 
Ehepaar ſofort für 350 Mark zu ver⸗ 
mieten. Beſichtigung vorm. 11—12 Uhr. 


Max Mallon, WIHÄNL Marti 28 
Zwei 4-Bimmer-Wohnungen, 


1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu n 
Waldſtraße 31, Bliske. 


FFK 
Au Stadihahnh., Wilhehnitt. 7, 
1 Tr.: Wohnung von 6 gr. Zimmern, 
Balkon, reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Licht, Zentenlheiz.,jof. oder ſpät. z. vm. 
Näheres daſelbſt. Neumann. 


Strobandſtr. 6, J. Et.: 


4 Zim, helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


Ra in jeder guten 
* Küche. 
II IE 
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Ein aden 


mit Einrichtung billig zu vermieten 
Witwe Petzold, Coppernikusſtr. 31. 


Brombergerſtr. 43, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


2 Vorberzünmer, 


helle Küche, Nebengela „ſofort zu verm. 
Eliſabethſtr. 5. 


Zwei freundl., gut möbl. Zimmer 
von ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 74, Laden. 


Wohnung, 


5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres 
Lubrecht, Kloßmaunſtr. 23, 1. 


Wohnung,, 


Schulſtr. 10, 1. tage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


In unſerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. u erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 
eine ſeit 4 Jahren bewohnte 


Wohnung 
iſt umzugshalber vom 1. April zu ver⸗ 
mieten und jeder Zeit zu beſichtigen. 
Auch einige Sachen zu verkaufen. 

rau A. Paszotta, 
Kloßmannſtr. 18, 2, Eingang Talſtr. 


Wohnungen. 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


m 8 , 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
Ein Kleines Stübchen an einz. Frau 
v. 1. 4, zu verm. Strobandſtr. 11. 


Induſtriefirmen uſw. 
nahmen an den Verhandlungen teil. 
Hinblick auf das rege Intereſſe, das ſich in 
den Kreiſen des heimiſchen Gewerbefleißes 
für die Beſchickung zeigt, wurde beſchloſſen, 


Zahl 
Im 


geſellſchaften. 


eine eigene 


Die Füh⸗ 


ſentimentalem 


75 Millionen Dollars geſchätzt. 
Robſon iſt ſeit ihrem Debut, das 1897 im 
San Franziskoer „California Theatre“ ſtatt⸗ 
fand, einer der glänzendſten Stars der ame⸗ 
ri kaniſchen Bühne. 
Schöpfungen war die Titelrolle in Zangwills 


als zweitälteſter Sohn des Gründers des 
Hauſes Belmont im Jahre 1853 geboren iſt, 
war bereits einmal verheiratet. Seiner erſten 
Ehe mit Elizabeth Hamilton Morgan, die im 
Jahre 1898 ſtarb, entſproſſen drei Söhne 
Auguſt, Raymond und Morgan. Die Firma 
Auguſt Belmont & Co., die u. a. die euro⸗ 
päiſchen Bankhäuſer Rothſchild in Amerika 
vertritt, zählt zu den bedeutendſten der ame⸗ 
rikaniſchen Hochfinanz. 
ſönlich iſt Präſident und Großaktionär einer 
großen Anzahl Eiſeabahn⸗, Truſt⸗ und Bank⸗ 


Auguſt Belmont per⸗ 


Sein Vermögen wird auf 
Eleonore 


Einer ihrer berühmteſten 


Schauſpiel „Merely Mary 


Ann“, deſſen Bekanntſchaft die Berliner un⸗ 
längſt anläßlich des Gaſtſpiels der Illing⸗ 
Truppe im Neuen Schauſpielhauſe machten. 


In 


der „Freien 


und Montecarlo. 


Belmont, der 
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; 
| 
; 
| | 
5 
i 
i 
: 
8 


VOO0000000000000900000000000000000000000 


Ein aut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 
Kl. möbl. Zim. m. P. 3. v. Culmerſtr. 1, 1. 
Fin renner mer er ift bil. 
Gin freundl. mobl. Zimmer on. 
Schillerſtraße 12, 3, r. 


Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Neubau Mellienſtr. 101. 
4 Jim., Gas, Bad u. 
Wohnung, a dude v. 1. 4. zu 
vermieten Talſtraße 22. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
— Kohnert. 
iſt die 2. Etage 
Baderſtr. 7 995 5 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres im Laden. 


Eine Wohnung 


3 Zimmer, für 310 Mark iſt vom 1. 4 
10 in der Gerſtenſtr. zu vermieten. 
Zu erfragen in der 

Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit 

Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und Garten⸗ 

anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 

Wohnung, 1 Stube m. Jubeh., f. einz. 

Perſ. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Gerechteſtraße 20: 
Eine freundliche Wohnung 


von zwei Zimmern nebſt Zubehör 
vermietet 
Ewald Peting, Schillerſtraße. 
3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. 
Auskunft Brückenſtraße 10, part. 


Herrſchaftl. Wohnung 
von ca. 8 Zimmern, part. oder 1. Etage, 
im Zentrum der Stadt, w. z. 1. Juli d. Is. 
oder ſchon früh, gef. Gefl. Angeb. erbitte 
u. „W. 8. Wohnung“, pol. Thorn. 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 14 


€ = verkaufen u 
Wegenlimzugsalteßadeeinrinhtung 


billig zu verkaufen 


Treppen.) 


Zur ſchönſten Zeit im Süden. Herrliche Früh: 
lingsreiſen bieten die beiden nächſten Mittelmeerfahrten 
Deutſchen 
vom 15. April bis 1. Mai und vom 4. bis 21. Mai mit 
der großen Salonyacht „Ile de France“. 
den herrlichſten u. ſehenswürdigſten Stätten der Welt: 
Marſeille, Barcelona, Palma, Algier, Blida, Tunis, 
Carthago, Palermo, Meſſina, Malta, Taormina, Piräus, 
Athen, Korfu, Cattaro, Venedig, Capri, Neapel, Rom, 
1 Geſamtpreis der Reiſe in bequemſter 
ein⸗, zwei⸗ oder dreibbettiger Außenkabine ohne überein⸗ 
anderſtehende Betten, mit voller Verpflegung und Wein, 
allen Koſten der Laudausflüge bei erſtkaſſiger Ausführung 
von 550 Mk. an. Ausführlichen Proſpekt verſendet koſten⸗ 

los Redakteur Baumm in Duisburg. 


Reiſevereinigung“ 


Sie führen nach 


Ein fait neues Chaiſelongue, 
ein faſt neuer Trumeau⸗ Spiegel mit 
Stufe, ein Damen⸗Schreibtiſch, ein groß. 
Garderobenſchrank, ein hahnloſes Jagd⸗ 
gewehr ſowie verſchiedene andere faſt 
neue Möbel zu verkaufen bei 
. Naftaniel, SHeifigegeiftftr. 6. 
Gu erhaltene Kulſch⸗ und Arbeils⸗ 

geſchirre zu verkaufen. 

Th. Wroblewski, 

Mellienſtr. 116, 
Heid. gebr., gut erhaltene Nußbaum⸗ 

u. Mahagoni⸗Möbel, Kleider, Wäfcher, 
Spiegel. und Küchenſchränke, Büfeit, 
Spiegel, Bettgeſtelle mit Matratzen, eif. 
Kinderbettgeſtell, Plüſchſopha, Tiſche, Hands 
wagen u. a. m. zu verkaufen 

Bacheſtraße 16. 

1 Salonſpie⸗ 

Wegzugshalber sc mi ar. 

morkonſole, 2 Leuchter, 1 Lichterkrone 

mit 2 Wandleuchtern, 1 Salontritt zu 
verkaufen Schulſtraße 23, 1. 


Suche 
ta. 200 A. fütertaroten 


und bitte um Angeb. mit Preisang. 


Weier, Molkerei, Thor. 
Motordreirad 


neueſter Konſtruktion, mit gepolſterter 
Karoſſerie, iſt für den halben Preis zu 
verkaufen. Beſichtigung, Probefahrt 


Kirchhoſſtraße 6, 
40 m Mauerſteine 


(Klamotten) hat zu verkaufen 
Carl Höhne, Mellienſtr. 101 


Mein Haus, 


in welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 


Kolonialwaren⸗ u. Kohlengeſchäft 


betrieben wird, mit großem Speicher, in 
beſter Geſchäftslage, iſt krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Wollenberg, 
Neuſtädtiſcher Markt 16, 1. Etage. 
Einſpänniger 


Fleiſcher wagen 


und ein leichter Feder wagen, 10 
erhalten, find wegen Überfüllung billig 
abzugeben bei 


Wagenladierer W. Mikolajezak, 


Bäcker⸗ u. Araberſtr.⸗Ecke. 


Schönes Hausgrundſtück 
in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
wert zu verkaufen. Angebote unter E. 
H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Uom Abbruc Bahnhol Moes 


ſtehen zum Verkauf: 
zirka 20 Eiſenfenſter, 7 Machel⸗ 
Oefen, Feldſteine, Holzfenſter 
u. a. m. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretſtr. 7. Beſichtig, vorm. 


ven 3, 


& Stellenangebote 1 
Ein Lehrline 


kann von gleich oder dom 1. April ein⸗ 


treten. A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 


5 
= 


Köchin, Kochmamſells, Stützen, Büfettfel,, 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und 2 5 


onnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Steflenvermittler, 


Friedrichſtr. 2. 2. Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544, 


* 


n 
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